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Breslau, den 6. September, 


In Bezug af die neulich ſchon mitgetbeilten Angaben der „Zeidl. Corr.“ 
über die dem demnächſt zuſammentretenden Landtage vorzulegende neue 
Kreisordnung für die ſechs öftlihen Provinzen bemerkt die „Lib. Corr.“, 
daß man feine Erwartungen trotzdem nicht zu hoch ſpannen möge. 

„Wir müſſen“ — fo ſagt dieſelbe, — „unter Anderem auch daran erin⸗ 
nern, daß es ſich bei Schaffung einer liberalen Kteisordnung vor Allem um 
Bean wortung der Frage handelt: Wie ſollen die Gemeinden bei der Kreis⸗ 
verwaltung vertreten ſein? Nich unſerer Anſicht läßt ſich nun aber eine 
ſolche genügende Vertretung der Gemeinden nur herſtellen, wenn wir eine 
Gemeinde⸗Ordnung haben, nach welcher jedes Gemeindemitglied ſeinen vollen 
Antheil an der Gemeindeverwaltung beſitzt, und deshalb halten wir alle 
Verſuche, eine neue Kreisordnung zu ſchaffen, für verfehlt, fo lange man 
nicht die Grundlage des Gebäudes der ſtaatlichen Selbſtverwaltung, eine 
durchaus freiännige Gemeindeordnung, geſchaffen hat. Was nun aber die 
Abſicht der Regierung, dem diesjährigen Landtage eine Kreisordnung zur 
Berathung vorzulegen, anbelangt, ſo erinnern wir daran, daß nach anderweitigen 
officiöſen Mittheilungen man eine ſchnelle Beendigung der Seſſion bis Neu: 
jahr wünſcht. Es ſoll alſo in dem Zeitraume von noch nicht drei Monaten 
das Budget, eine Kreisordnung und vorausſichtlch noch einige andere Geſetz⸗ 
Entwürfe berathen werden. Wie eine ſolche Beſchleunigung möglich iſt, 
ohne das Abgeordnetenhaas aus einer berathenden und beſchließ enden Ber: 
ſammlung in eine einfach abſtimmende Verſammlung zu verwandeln, darüber 
ſchweigen die Herren Officiöſen.“ 

Die Nachrichten aus Oeſterreich beſtätigen die bereits mitgetheilte tele⸗ 
graphiſche Meldung, derzufolge die am 4. d. in Prag begonnene Hußfeier 
mehr einen antideutſchen, als einen anticlerialen Charakter bisher an ſick 
getragen haben ſoll. Bei der Eröffnungsfeierlichkeit auf dem Bethlehems⸗ 
Platze, an der ſich circa zehntauſend Menſchen betheiligten, waren namentlich 
auch die Serben, Croaten, Slovenen, Ruthenen und Slovaken vertreten; 
von den beiden Rednern aber, welche dabei auftraten, beſprach Sabina die 
literar ſche, der evangeliſche Pfarrer Fleiſcher ſodann die kirchliche Bedeutun⸗ 
von Huß, „welcher nicht gegen die Religion, ſondern gegen die hierarchiſchen 
Uebergriffe Roms aufgetreten.“ 

Ia Italien find in den letzten Tagen ſehr ſtarke Anzeichen einer Mi: 

niſterkriſis hervorgetreten, indem nicht nur der Miniſter des Innern, Fer⸗ 
raris, fo wie der Miniſter der offentlichen Arbeiten, Mordini, und der Mi- 
niſter des öffentlichen Unterrichts, Bargoni, ihre Entlaſſung zum Theil ſchon 
gegeben haben follen, ſondern namentlich auch von dem Juſtizminiſter Pironti 
daſſelbe behauptet wird. Ueber die Unzufriedenheit, welche der Letztere durch 
ſein ſchroffes Vorgehen gegen die Preſſe im ganzen Lande erregt hat, haben 
wir ſchon ſeit längerer Zeit zu berichten gehabt. Nicht minder aber macht 
man demſelben, wenn auch vielleicht mit geringerem Recht, den äußerſt trau⸗ 
tigen Zuſtand zum Vorwurf, in welchem ſich noch immer die italienischen 
Gefängniſſe, namentlich die in Neapel, befinden. Die Commiſſion, welde 
die Gefängniſſe dont unterſucht, bellagt hauptſächlich den Mangel an Raum, 
denn in einem Saal, wo kaum 500 Platz finden, find 800 einge ofercht und 
in kleinen Zimmern liegen oft 20 Perſonen jeden Alters und Standes bei⸗ 
ammen. 
n Die Nachrichten von einer baldigen, ſogar noch im Laufe dieſes Monats 
erfolgenden Räumung Roms durch die Franzoſen beruhen wohl größtentheils 
nur auf Vermuthungen und dürften ſich ſchwerlich beſtätigen. Ebendaher 
ermangeln auch die Gerüchte, denen zufolge der Papſt ſchon in Sorge ſein 
ſoll, wo das Concil zu halten fein möchte, jeder tieferen Begründung. Ge 
wiß ift, daß derſelbe nie daran gedacht hat, das Concil außerbalb Roms zu 
halten, und daß er daſſelbe eher aufſchieben, als es anders wohin verlegen 
würde. 

Fur Frankreich giebt es im Augenblicke keinen wichtigeren Gegenſtand 
der Beſprechung, als die in der That merkwürdige Rede des Prinzen 
Napoleon. Der Eindruck derſelben macht ſich in allen Mittheilungen aus 
Frankreich bemerkbar. Was aber das Urtheil der Pariſer Preſſe darüber 
betrifft, jo iſt dieſelbe darin natürlich nicht einig. Die conſervativen Blätter, 
wie die „Patrie“ und beſonders der „Public“ deſſen Schutzherr Rouher, der 
perſönliche Feind des Prinzen, iſt, ziehen gegen denſelben zu Felde. Der 
„Publie“ meint, der Peinz hat ſich weder als Staatsmann, noch als 
„Prince du sang“ gezeigt, ſondern nur hirnverbranntes Zeug vorgebracht. 
Die „Patrie“ findet, daß die prinzliche Rede voll Widerſpruch und äußerſt 
bitter ſei, und daß der Prinz fo ungeduldig aufttete, wie die ſchlimmſten 
Itréconciliablcs. 

Die „France“ dagegen kann ihre Bewunderung für das kühne Bild, 
welches der Prinz von der Zukunft Frankreichs entworfen, nicht unterdrücken, 
und ebenſo kann auch der „Moniteur“, das Organ Ollivier's, nicht um: 
hin, der Rede ſeine vollſtändige Zustimmung zu widmen. Daß auch das 
„Journal des Debats“ mit dieſer durchaus nicht zurüdbleibt, ergeben 
die näheren Mittheilungen, die wir von den Aeußerungen deſſelben unter 
„Paris“ machen; in gleicher Weile äußert ſich der „Conſtitutionnel“. 

„Der Prinz“, ſagt dieſes Blatt, — „hat die Bilanz der jetzigen Situaticn 
treſflich im Ausdrucke und mit großem Schwunge des Gedankens gezogen; 
er hat die neuen Reformen um ſo freudiger begrüßt, als fie die erſte wirt: 
liche Genugthuung für fein ganzes Leben find. Aber er hält fie für unzu⸗ 
reichend. Wie wir fordert der Peinz eine gerechtere Vertheilung der legis⸗ 
lativen und conſtituirenden Machtvollkommenheiten.“ Der „Conſtitutionnel“ 
geht nun das Programm des Prinzen durch und fügt hinzu: „Dieſes Pro⸗ 
gramm iſt das unſere, und es freut uns, daß wir uns in vollkommener 
Uebereinſtimmung der Gefühle mit einer der glänzendſten Intelligenzen der 
Jegztzeit befinden.“ Auch der „Temps“ giebt in ſehr günſtiger Weiſe dem 
Urtheil der gemäßigteren Oppoſition Ausdruck, indem er ſchreibt: 


„Die Rede des er 5 Napoleon iſt mehr als eine ſchone Rede; fie 
it ein pelitiſcher Act. Sie macht nicht nur der Perſon des Redners Ehre, 
ſondern fie giebt auch der Discuſſion des Senats eine Tragweite, auf die 
man ſich nicht gefaßt gemacht hätte, Sie verſetzt de ehrwürdige Wer: 
ammlung in das Dilemma, entweder eine ganz neue Inſpirauon zu ihrem 

erte mitzubringen oder daſſelde im Vorhinein zur Unfruchtbarkeit ver: 
urtheilt zu ſehen. Die Wirkung des von dem Prinzen dargelegten Bro» 
grammes iſt, eine Verfaſſung, welche allzu ſichtbar hinter dieſen erhabenen 
Anſchauungen zurückbliebe, vor aller Welt ihrer Erdärmlichteit zu über: 
führen. Wir haben davon ſchon einen Beweis in der Rede, welche an) 
die des Prinzen folgte. Hr. v Forcade glaubte, proteftiren zu müſſen. 
Es war etwas Beluſtigendes in dem förmlichen Schreck, welcher den Mı: 
niſter ergriffen zu haben ſchien. Er war verwirrt von fo viel Kühnheit. 
Alle ſeine Ideen ſchienen ſich zu vermengen. Der Boden zitterte unter 
feinen Füßen. Wohin iſt es mit uns gekommen, gerechter Himmel! Die 
Maires ſollen von den Municipalräthen ernannt werden — das ift i 
fhredlih! Die Verjafjung von 1852 für todt erlläit — das beißt j 
Alles auf den Kopf ftellen! Allein beruhigen Sie ſich nur, meine Herren 


1 ſolche Ideen ſind dem Prinzen ganz perſönlich. Der Himmel behüle, daß 


ET 


die Regierung fie irgendwie theilte, und wenn die Regierung fie tbeilte, 

fo würde wenigſtens nicht ich, Hr. Forcade de la Roquette, im Senat er: 

ſch inen, um fie zu vertreten. — Nun, von der lepteren Ecklärung fei 
hiermit gebührend Act genommen!“ 

Die Organe der Unverſöhnlichen, der „Rappel“, der „Avenir na— 
tional“ und der „Réveil“ haben dagegen für das Glaubensbekenntniß 
des „prinzlichen Demokraten“ nur Spott und Verachtung. Merkwürdig iſt 
die Haltung des „Peuple Français“ dem Prinzen gegenüber. Es 
feindet denſelben keineswegs an, ſondern zollt ihm vielmehr Beifall, wenn 
es auch nicht alle deſſen Ideen zu theiten ſcheint. Freilich darf man hierbei 
nicht überſehen, daß Clermont Duvernois, welcher den betreffenden Artikel 
unterzeichnet hat, früher, ehe er in das kaiſerliche Lager übertrat, ſehr gut 
mit dem Prinzen ſtand. Da man jedoch behauptet, daß der Prinz ſowohl 
am 1. als am 2. in St. Cloud war, fo könnte es doch auch fein, daß der⸗ 
felbe mit hoͤchſter Zuſtimmung handelt. Der „Peuple Francais” weiſt 
zuerſt darauf, daß der Miniſter geſagt: „So lange ich Miniſter ſein werde, 
wird dieſe Politik nicht angenommen“. Er erſieht daraus, daß es alſo jetzt 
eine Politik gebe, welche die Miniſter repräfentiren, und welche den Kam: 
mern unterworſen ſei; der beſte Beweis dafür ſei, daß eine Rede, wie die 
des Prinzen Napoleon, von einem Manne, der zur Regierung gehöre, vor 
6 Monaten nicht bätte gehalten werden können, ohne einen wahren Sturm 
zu verurſachen. Die dem Kaiſer ergebenen Leute hatten gerade wegen ihrer 
Ergebenheit nicht die Wabrbeit ſagen, ſich nicht gegen die Miniſter ausſpre⸗ 
chen können, die nur die Politik des Kaiſers vertheidigt hätten. Zulünſtig 
werde es nun nicht fo fein, und der Prinz Napoleon, Rouher, Baroche ꝛc. 
könnten andere Meinungen kundgeben, als die der Miniſter. Einen anderen 
Büntt will der „Peuple frangais“ noch hervorheben, nämlich den erhabenen 
Ton, die Loyalität und die edle Offenheit, mit welcher der Prinz Napoleon 
denen geantwortet, welche vorausſetzen, daß Nebengedanken hinter ſeinem 
Liberalismus verſteckt ſind. „Für die — meint der „Peuple“ — „welche 
den Prinzen kennen, wäre eine ſolche Elklärung nicht nothwendig, aber es 
war gut, daß er ein für alle Mal auch den Vorausſetzungen und dem Per: 
dacht antwortete. Es war gut, daß der Prinz nicht allein ſeine Treue be⸗ 
theuerte, ſondern auch den großen Handlungen der Regierung ein aufrichti⸗ 
ges Lob zollte.“ 5 

Was ſchließlich die Frage betrifft, welche Aufnahme die Rede des Prinzen 
beim Kaiſer gefunden habe, fo läßt ſich unſer Pariſer O⸗Correſpondent dar: 
über, wie folgt, aus: 5 

„Es wird ſeit geſtern viel tarüber geſtritten. Nach den Einen iſt 
Alles abgekartet geweſen und ſie führen als Beweis an, daß der Prin; 
am 1. d. Vormittags vom Kaiſer empfangen worden ſei, nachdem ihm 
der General Fleury feinen Glackwunſch abgeſtattet und Namens des 
Staatsoberhauptes die Aufferderung überbracht habe, ſich in St. Cloud 
ſehen zu laſſen; nach dun Andern dagegen wäre jo ziemlich das Gegen: 
theil der Fall und dieſe machen geltend, daß noch vor dem Prinzen ſein 
Gegner, der Miniſter des Innern, zum Kaiſer be chieden worden, um ſich 
vom aller öchſten Munde ob feiner Worte Beifall zollen zu laſſen. 
Wir find nicht in der Lage, die Löſung dieſes Widerſpruchs zu 
geben, doch ſcheint es nicht unwahrſcheinlich, daß die Ergebenbeits⸗ 
betheuerungen des Peinzen mit Feeimüthigkeit vorgebracht, ihres 
Eindrucks auf ſeinen Vetter nicht verfehlt haben. Von welchen Ge⸗ 
finnungen übrigens die Rede des Prinzen dictirt worden, ob fie 
die Rede eines künftigen Regenten, wie ſie von dem Einen, oder die⸗ 
jenige eines künftigen leitenden Miniſters wie ſie von dem andern aufgefaßt 
wird, erſcheint uns gleichgiltig. Es ändert nichts an der Thatſache, daß 
im Schoße des Senats ſelbſt und zwar durch ein Mitolied der Dynaſtie 
die liberale Bewegung des Landes ſich Ausdruck verſchafft hat. Die 
Herren Senatoren baben Grund genug, darüber verdrießlich zu ſein: die 
Klaglichkeit ihres soi disant Liberalismus iſt dadurch recht zur Erſcheinung 
gekommen.“ 

In der engliſchen Preſſe begegnen wir hinſichtlich der Rede des Prinzen 
Napoleon derſelben Verſchiedenheit des Urtheils, wie in der franzöſiſchen. 
Die „Times“ nämlich äußert ihre beſondere Zufriedenheit mit dem Prinzen 
der im Senate als Freund des Kaiſers und Gegner der kaiſerlichen Regie⸗, 
rung auftrete und ſeinen Glauben an die ſegensreichen Folgen unzweideutiger 
liberaler Zugeſtändniſſe offen bekenne und vertheidige. 

Der Kaiſer — ſo ſetzt das leitende Blatt we terbin auseinander, — 
möge die Worte feines Veiters beher zigen und die Unſchlüſſigkeit, in welcher 
er mit der einen Hand gebe, um mil der anderen zu nehmen, endlich ab⸗ 
ſchütteln, um ein freiſinniges Regierungs yſtem ohne Firniß und Rückgalt 
aufzurichten. Das Volt hade gefunden, daß, wenn auch der Herrſcher krank 
ſei, es dem Lande doch recht gut gehen könne, daß die Geſchiche der Natio⸗ 
nen nicht an dem Faden eines einzigen Lebens hangen dürfen. Es würde 
des Kaiſets eigener Schade ſein, wenn feine Krankheit nicht ihm ſelber 
und feinem Haufe zum Vortheil gereichte. Es ſei ihm die Zeit gegeben, 
von der Lehre Nutzen zu ziehen, und er dürfe nun keinen Räckf all meyr 
derantommen laſſen, ohne vorbereitet zu fein. Er müſſe die Moglichkeit 
zugeben, daß die Welt auch ohne ihn weiter geben könne, und er mäſſe 
ehrlich danach ftreben, ihren ferneren Gang für die Zeit, wenn er nicht 
mehr ſein würde, zu erleichtern. Und dazu habe er nur die Worte des 
Prinzen Napoleon zu berwirkichen, fein Kaiſerreich auf eine rückhaltslos 
liberale Politik zu gründen. 


„Daily News“ meint dagegen: „Es iſt eine Nothwendigkeit, daß 
das Palais Ropal ſich weiter vorwärts wage als die Tuilerien, und die 
Rede des Prinzen Napoleon iſt nur der Ausdruck ſolcher Nothwendigkeit.“ 
Ebenſo will auch ver „Daily⸗Telgraph“ der unabhängigen Stellung, 
welche der Prinz Napoleon einnehmen will, nicht zu viel Gewicht beilegen. 
Sein Glücksſtern jolge dem des Vetters. Er ſei 14 Jahr jünger als dieſer 
und von viel beſſerer Geſundheit; überdies habe er zwei robuſte Söhne, mit 
deren Geſundheit die des „Kindes von Frankreich“ ſich nicht meſſen könne. 
Der „Advertiſer“ endlich giebt der Rede des Prinzen Napoleon folgende 
draſtiſche Interpellation: „Franzoſen, wenn ihr von einem echten Abkömm⸗ 
ling aus dem Geſchlecht des großen Napoleon Bonaparte regiert ſein wollt, 
dann richtet Eure Augen auf mich!“ — eine Interpretation, die der Wahr⸗ 
heit nach unſerem Erachten weit näher kömmt, als alle anderen. 


Deutſchland. 


= Berlin, 6. September. [Der Landtag. — Die Prä: 
mien⸗Anleihe. — Verſicherungs⸗Geſetz.] Die Vorarbeiten 
zum Staatshaushalts⸗Etat, welcher dem Landtage zugehen ſoll, find 
noch nicht durchgängig zum Abſchluß gebracht. Am 15. d. M. follen 
die Miniſter⸗Berathungen beginnen, welche ſich damit zunächſt zu be⸗ 
chäſtigen haben werden, da man den Landtag unter allen Umſtänden in 
der erſten Oetoberwoche — der Tag iſt übrigens noch nicht feſtgeſtellt — 
inberufen will. In Regierungskreiſen bezweifelt man übrigens ſtark, daß 
s trotz Alledem moglich fein wird, die Landtagsarbeiten bis zu Ende 
dieſes Jahres abzuwickeln, man glaubt vielmehr, daß es trotz wirklich 
iußerſter Ar ſtrengungen zur frühen Fertigſtellung der Etatsarbeiten kaum 
zu vermeiden ſein wird, den Landtag nach Neujahr, wenn auch nur 
kurze Zeit fortarbeiten zu laſſen. Es ſei denn, daß man keinen Werth 


darauf legen wollte, die nicht finanziellen Geſetze durchberathen zu ſehen 
und das iſt doch nicht füglich anzunebmen. — Die theils mit großer 
Beſtimmtheit von den Freunden der Eifenbahn: Prämien: Anleihe ver⸗ 
breitete Nachricht, als ſei dieſelbe bereits feſt beſchloſſen, iſt mit großer 
Vorſicht aufzunehmen und klingt, wie die Sachen augenblicklich liegen, 
mindeſtens nicht wabrſcheinlich. So viel ſteht feſt, daß die Frage an 
entſcheidender Stelle bis jetzt eben ſo viel Gegner als Beſchützer zählt, 


obwohl Baron v. d. Heydt zu letzteren gehört. — Allem Anſchein 


nach wird man zunächſt das Budget feſtſtellen und nicht ohne voran» 
gegangene vertrauliche Beſprechung mit den einflußreichſten Landtags⸗ 
mitgliedern an die finanziellen Vorlagen gehen. Hält man doch — 
dies iſt thatſächlich — noch immer und trotz des Widerſpruches von 
confervativer Seite, über den man ſich doch wohl keinen Illuſſonen 
hingeben kann, noch immer den Plan feſt, den Zuſchlag zu den direc⸗ 
ten Steuern von 25% zu erheben! Darüber iſt man allſeitig klar, 
daß man einer ungewöhnlich bewegten Seſſion entgegengeht. — Daß 
das Verſicherungs⸗Geſetz von Bundeswegen erlaſſen werden fol, 
wird in den zunächſt betheiligten Kreiſen um fo freudiger begrüßt, als 
alle Verſuche, es durch den Landtag zu erlangen, mißglückt waren. 
Man hofft, Bundesrath und Reichstag werden das werthoolle Mate: 
riul nicht von der Hand weiſen, welches durch Sachverſtaͤndige, an 
deren Spitze der Geheime Regierungsratb Jacoby (itzt in Liegnitz) 
fand, zuſammengetragen und zum Theil in paraphirter Geſetzform den 
parlamentariſchen Körperſchaften überſandt worden iſt. 

Goldapp, 4. September. [Lebrerbildung.] Der „B., und 
B.⸗Fr.“ iſt heute bei guter Laune. Er erzaͤhlt: 

Vor Jahren wollte ein frommer Schuhmacher, Stinn mit Na⸗ 
men, Lehrer werden. Er fiel durch die Examina. Herr Conſtiſlorial⸗ 
rath Heinrici, fein Protector, machte ihn aber doch zum Lehrer in der 
Goldapper Gegend; wie es hieß, fellte er aber das Examen ſpäter 
nachleiſten. Ob er hat? Wir meinen nein, und laſſen einen uns über: 
ſandten Origmalbrief Stinn's hier wortlich folgen, und bedauern, daß 
wir alle Correcturen in demſelben nicht wiedergeben koͤnnen: 

„„Rothebude, 13 Juli 1868, 

Lieber Schlicker! ich fühle mich gedrungen an Ibnen zu wenden, da Sie 
die Kalende an Roggen für dieſes Juhr erbalten haben, ſammt Stroh und 
Heu und für 2 Monate Gehald von der Kreis Caſſe mit 5 Thlrn. 20 Sgr. 
mir zurück zu zahlen. Soh ſolches binnen 8 Tage nicht geſchieht, ſehe ich 
mich genöthigt an der Königl. Regierung zu wenden. 

„Ferner haben Sie geſagt, daß in den Stall weiter nichts wie Dinger 
vorhanden iſt und ich Ihnen für ſelbigen bezahlen muß, es iſt aber eine 
Brücke im Stall geweſen und ich habe nur die Hälfte Dinger erhallen, daß 
ſind unterſuchungs⸗Sachen. s 

„Wo Sie mir bis Sonntag, nicht wenigſtens 5 Thlr. 20 Sgr. überſenden, 
fo ſehe ich mich genöthigt dieſes zur Ausfehrung zu bringen. 

„Denn iſt noch ein Schultiſch, wo die Bank nicht an bei iſt, derſelbe wird 
nöthig gebraucht, die Kinder behaupten, daß Sie die Bank zu Ihrem Ge⸗ 
brauch benutzt haben, ſollten Sie dieſelde unverſehens mit genommen 
haben, jo büte ich mir dierelbe ſofort zuzuſchicken, denn der Schulvor⸗ 
8 . klagbar werden, da die Kant in der Schule nöthig ge⸗ 

au rd. 

ich bitte Sie freundlichſt dieſe Bitte erfüllen zu wollen. 

Mit Achtung Stinn, Lehrer. 

Die Kinder in Kulligkehmen, wo er ſein Probejahr oder Vorbe⸗ 
reitung durchmachte, erzählten ſchon immer, der Herr Stinn eorrigireg 
ihnen Fehler in ihre Schriftſtücke hinein. Iſt's nicht unglaublich 
aber ein fo ſchreibender und denkender Mann iſt wirklich Volksſchulleh⸗ 
rer; aber fromm iſt er ſehr, das iſt wahr! 

Einen hädſchen Commentar zu dieſer wahrhaften Hiſtorie bildet 
übrigens folgender Paſſus, ſo ſich in einer Verfügung der Regierung 
zu Marienwerder, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulſachen, vom 13. 
Juli 1869, an die Kreisſchul-Inſpectoren vorfindet und alſo lautet: 
„Mit Rückſicht darauf, daß nicht alle Lehrer im Stande ſein werden, 
ohne beſondere Anleitung dieſen Theil des Rechenunterrichtes (Rechnen 
mit Deeimalbrüchen) mit der rechten Klarheit und Faßlichkeit zu Des 
handeln, empfehlen wir den Herren Local⸗Schulinſpectoren und Recto⸗ 


ren, in den nächſten Conferenzen von den begabteren Lehrern, welche 


ſich mit dem Gegenſtande beſonders vertraut gemacht haben, darauf 
bezügliche Muſterlectionen abhalten zu laſſen.“ Die begabteren Lehrer, 
meint der „B.- u. B.⸗Fr.“, welche die anderen erſt klug machen follen, 
werden wohl noch aus älterer Zeit herſtammen. 

Wie man vor einigen Jahren in der Provinz Preußen den Pefla« 
lozzi-Verein aus dem Sattel hob, um einen gerechteren an feine Stelle 
zu ſetzen, fo geht jetz', wie man der „N. Stett. Ztg.“ aus Kolberg 
ſchreibt, die hinterpommerſche Bezuks⸗ Regierung gegen die 
Sröbelfhen Kindergärten vor und empfiehlt dieſen gegenüber die 
Einrichtung von Klein⸗Kinderſchulen. Die Tendenz der letzteren 
ſoll natürlich eine geregelte chriſtliche Erziehung ſein, und wenn wir 
die gleichfalls von der königl. Regierung zu Köslin empfohlene, in 
Commiſſion des rauhen Hauſes erſchienene Schrift: „Was noth thut 
oder die Klein-Kinderfhule. Vom Johanniter Freihern von Biſſing⸗ 
Beerberg“ befragen, fo werden unſere Kleinen nunmehr vom gehbaren 
Alter, d. h. von drei Jahren ab Bibelſprüche lernen, Pfalmen beten 
und dte Lieder unſeres Geſangbuches ſingen. Sind erſt, wie in dem 
Plane des Verfaſſers liegt, 25,000 ſolcher Klein- Kinderſchulen über 


das Land verbreitet, „deren Leitung den Geiſtlichen übertragen werden 


muß“, welche Vorbereitung wäre das für die Regulatioſchule! 

Kiel, 4. Sept. [Marine.] Das norddeutſche Panzergeſchwader, 
beſtehend aus den Panzern „König Wilhelm“, „Kronprinz“ und 
„Friedrich Carl“, lief heute Adend in den Hafen ein und legte ſich 
dem Marinedepot gegenüber vor Anker. (Kieler 3.) 

Hannover, 4. Septbr. [Welfiſches. — Die Langen⸗ 
ſalzaer Agitation.] Sie werden in verſchiedenen Zeitungen gele⸗ 
ſen haben, daß am Hietzinger Hofe ſich ein Umſchwung der Geſinnun⸗ 
gen zu vollziehen beginne und eine Annäherung an den preußiſchen Hof 
bevorſtehe. Es ſollen deshalb die Welfen-Agitationen hier zu Lande, 
ſowie im Auslande eingeftellt und die berüchtigte Welfen⸗Legion aufge⸗ 
loſt werden. Dafür würde dann der Hietzinger Hof wieder in Bejig 
ſeines Vermögens geſetzt werden. — Glauben Sie von alledem fo 
wenig wie moglich. Allerdings ſpricht man hier davon, daß von 
Hietzing aus den Haupträdelsführern unter der Hand die Mahnung 
zugegangen ſei, ſich vorerſt etwas ruhiger zu verhalten und die gar 
zu auffallenden Demonſtrationen zu vermeiden. Das aber läßt durch⸗ 
aus nicht auf einen Umſchwung in der Gefinnung des Welfenkönigs 
fliegen. Wer ihn und feine Umgebung fo genau kennt wie wir hier, 
weiß, daß eher die Sterne vom Himmel herunter fallen, als daß König 
Georg nur um ein Atom feine Geſinnung ändert. Wohl aber iſt es 


möglich, daß die tolle Wirthſchaft der ſog. Räthe des zeilgenöſſiſchen 
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Johann ohne Land die einſt wohlgeſpickten Kaſſen erſchoͤpft hat, und 
daß der Mangel an dieſem koſibarſten aller Agitationdmittel anfängt, 
ſich fühlbar zu machen. In dieſem Falle wäre eine ſcheinbare Nach⸗ 
giebigkeit ſeitens des Hietzinger Hofes nicht unmoglich. Man möge 
ſich in Berlin aber wohl vorſchen. Jene Nachgiebigkeit wird nur fo 
lange vauern, als das Geld ſich noch in Preußens Händen befindet. 
Wer die Anſichten König Georgs in Bezug auf Preußen kennt, der 
weiß nur zu genau, daß er ein Gott gefälliges Werk zu thun glaubt, 
wenn er dieſen Staat in irgend welcher Weiſe ſchädigen und über⸗ 
vortheilen kann. Ganz ſo denkt ſeine ſaubere Umgebung und ſie hat 
noch nie etwas anderes gethan, als den Monarchen des Mittel reiches 
Hannovers — (auf die Bezeichnung Mitlelſtaat ſtand hier früher 
Allerhoͤchſte Ungnade) — in dieſer Anſicht zu beſtärken. Es mag des⸗ 
halb nicht zu früh fein, ſchon jetzt dieſen erſten Gerüchten gegenüber, 
darauf entſchieden hinzuweiſen, um die maßgebenden Organe in Preußen 
von vornherein vor unnützer und gefährlicher Schwäche dem Welfen 
gegenüber zu warnen. — Wie wenig unſere bezahlten und unbezahlten 
Welfen daran denken, den Agitationsſchwindel aufzugeben, beweiſt ihr 
neueſtes Vorgehen. Jetzt nach drei Jahren fangen ſie an für die 
„Kämpfer von Langenſalza“ zu ſammeln! Es iſt dies natür⸗ 
lich der plumpſte und lächerlichſte Schwindel. Gleich nach jener unſe⸗ 
ligen Welfenſchlächterei bei Langenſalza hat unſer ganzes Land bereit⸗ 
willigſt für einen Langenſalza⸗Fonds geſammelt. Es kamen circa 
80,000 Thlr. zuſammen. Von dieſer Summe ſind alle bei Langen⸗ 
ſalza Verwundeten in ausreichendſter Weiſe unterſtützt, geheilt, aus⸗ 
gerüſtet, und beziehen theilweiſe, wo es Noth thut, noch jetzt regel⸗ 
mäßige Unterſtützungen. Die Hinterbliebenen der Gefallenen find nicht 
minder ausreichend unterſtützt, und noch jetzt iſt ein Fonds von 
nahezu 60,000 Thlr. vorhanden, der unter einer beſonderen 
Verwaltung ſteht, und aus dem die Wittwen und Waiſen der bei 
Langenſalza Gefallenen dauernd unterſtützt werden. Es ſollen die 
Kinder derſelben z. B. bis dahin thunlichſt verſorgt werden, daß fie 
ſelbſt in der Lage ſind, ſich erhalten zu können. Ferner find die Pen- 
ſtonen der bei Langenſalza Verwundeten bekanntlich ſehr hoch. So 
beziehen einige, allerdings zur Selbſternährung Unfähige, monatlich 
achtzehn Thaler! Von irgend welcher Nothfrage kann alſo hier in 
keinem Falle die Rede fein. Es iſt geradezu eine Verhoͤhnung der 
geſammten hannoverſchen Bevölkerung, welche ſich dieſe Welfenſchwind⸗ 
ler geſtatten, indem ſie jetzt die ſo großartige Opferwilligkeit des hanno⸗ 
verſchen Volkes einer Lüge zu ſtrafen ſuchen. Man wird das in der 
Provinz hoffentlich auch empfinden. Der Degout vor dieſem Schwin⸗ 
del wird noch größer, wenn man die leitenden Perſönlichkeiten anſieht. 
Einer der Hauptſchreier iſt ein gewiſſer Freiherr v. Below⸗Gleichen, 
vormaliger Hauptmann im hannoverſchen Leibregiment. Dieſen Herrn 
wollen ſeine Kameraden aber bei Langenſalza nirgend geſehen haben, 
und es geht die dunkle Sage, daß eine freiherrliche Cholerine den Herrn 
auptmann verhindert haben, denkwürdige Thaten zu verrichten. Es 
können dieſe Exempel auf Wunſch vermehrt werden. 
Magdeburg, 4. Sept. [Schulverwaltung] Wie wenig man 
unter dem Miniſterium Müßhler geneigt iſt, den Communen in Betreff 


der Schulverwaltung und Schulaufſicht einen Einfluß zu ge⸗ B 


ſtatten, dies beweiſen die Entſcheidungen, welche in allen Inſtanzen 
in der Sudenburger Schulfrage gefällt worden ſind. Als die 
ehemaligen ſtädtiſchen Behörden in der Sudenburg mit dem Magiſtrate 
unfrer Stadt über den Vertrag verhandelten, welcher eine Vereinigung 
der beiden Communen zur Folge hatte, wurde ausdrücklich ſtipulirt, 
daß neben den zu übernehmenden Pflickten die Sudenburger Bürger⸗ 
ſchaft an allen Rechten Theil nehmen ſollle, welche den Bewohnern der 
Altſtadt zuſtänden. Dieſer Vertrag wurde fpäter durch allerhöchſte Ga: 
binetsordre genehmigt und demnächſt die Vereinigung factiſch vollzogen. 
Der Magiſtrat bemühte ſich, ſofort allen billigen Anforderungen, welche 
man im Intereſſe des neu erworbenen Stadttheils an ihn ſtelle, gerecht 
zu werden und ſchuf manche ſegensreiche Einrichtung, welche die Suden⸗ 
burg bis dahin entbehren mußte. Vor allem aber richtete er ſeine 
Aufmerkſamkeit auf eine zweckmäßige Organiſation des Schulweſens. 
Nach ſeinem Plane ſollte neben der öffentlichen Volksſchule auch eine 
mittlere Bürgerſchule gegründet werden; natürlich nahm der Ma⸗ 
giſtrat, da dem Stadtſäckel die Unterhaltung der Schulen oblag, das 
Aufſichtsrecht und das Beſetzungsrecht der Lehrerſtellen für ſich 


Stadttheater. 
Sonnabend, 4. September: Clavigo. 


„Einen ſolchen Quark darfſt Du nicht mehr ſchreiben, das können 
die Anderen auch!“ ſagte Merck zu Goethe, als dieſer ihm den „Cla⸗ 
vigo“ vorlas, Indeß bewährt dieſer nun bald hundert Jahre alte, Quark“ 
noch heute eine wahrhaft packende Wirkung auf der Bühne, und thea⸗ 
traliſch betrachtet, verdient dieſes in wenigen Tagen verfaßte, ge⸗ 
wiſſermaßen extemporirte Stück unter Goethes dramatiſchen Werken 
den Preis. In dieſer Jugendarbeit des Dichters herrſcht, wie in keiner 
ſpäteren, ein gewaltiger dramatiſcher Zug, die natürliche Entfaltung 
der Gefühls⸗ und Gemüthsbewetzungen tritt in vollſter Unmittelbarkeit 
vor die Seele, die Charakterzeichnung iſt klar und beſtimmt, die Mo⸗ 
tvirung leicht faßlich und verſtändlich und der Dialog von der Friſche 
eines ſprudelnden Quells. Auch findet man hier bereits jene Lebens⸗ 
anſchauung poetiſch herausgearbeitet, vach welcher Goethe die Doppel: 
natur im Menſchen erfaßte und fie in feinen größeren Werken um Vieles 
vertiefter darſtellte: wie in Fauſt und Mephiſtopheles, in Taſſo und An⸗ 
tonio, in Wilhelm Meiſter und Jarno, haben wir auch in Clavigo 
und Carlos die Gegenſätze des weichen beſtimmbaren Idealiſten und 
des kalten nüchternen Verſtandesmenſchen vor uns. 

Freilich iſt Clavigo ſelbſt kein Held, der zu feſſeln vermag. „Er iſt 
Weislingen in der Rundung einer Hauptperſon“ ſchreibt Goethe an 
Schönborn, und wie bei Weislingen fühlen wir uns auch hier durch 
die Charakterloſigkeit des Mannes verflimmt und abgeſtoßen. Die 
ſchauſpieleriſche Aufgabe iſt darum um ſo ſchwieriger, wurde aber von 
Herrn Edward ſehr befriedigend gelöſt. Er verlieh dem Clavigo, die: 
ſem „Talent, doch kein Charakter“ einen Zug von Wehmuth, der 
recht ſympathiſch wirkte und ein gewiſſes Mitleid mit dem ſchwan⸗ 
kenden Manne erweckte, und befleißigte ſich im Uebrigen auch eines Ha: 
ren und maßvollen Vortrages. Sehr wirkſam wurde der Beaumarchals 
von Herrn Simon gegeben, der beiläufig bemerkt zu unſerer Ueber: 
raſchung in großer Dffizierduniform erſchien. Die Erzählung im zwei⸗ 
ten Acte wurde mit Kraft und Würde, ſtellenweiſe nur etwas zu 
tumultuariſch vorgetragen, und die Darflellung der leidenſchaftsvollen 
Scene im 4. Acte war eben fo mächtig als hinreißend. Herr Weilen- 
beck ſeinerſeits führte den Carlos mit einem großen Reichthum Fräf: 
tiger und lebenswahrer Züge aus, nur daß hier und da ein leiſer An⸗ 
flug vom Mephiſtopheles ic) bemerkbar machte, wodurch das Bild aller: 
dings pikanter, aber in eine falſche Beleuchtung gerückt wurde. Der 
Carlos iſt weder ein Intriguant noch ein Böfewicht, ſondern ein Welt⸗ 
mann, der aus Neigung zu dem geliebten Freunde und in deſſen In⸗ 
tereſſe nur gerecht zu handeln glaubt. — Fräulein Geiger fpielte die 
hektiſche Marie mit vieler Wärme und Zartheit, das Zuſammenſpiel 
war leicht und fließend. Die Vorſtellung hatte ſich einer recht beifälli» 


2814 


in Anſpruch. Die Regierung aber beanſtandete die Ausführung des 
Planes, indem ſie erklärte, daß in der Sudenburg wie bisher das 
Auſſichtsrecht dem Geiſtlichen und das Beſetzungsrecht ihr gebühre. 
Dies hatte zunächſt die Folge, daß die beabſichtigte Organiſation nicht 
in's Leben trat, denn der Magiſtrat, welcher in der Altſtadt das Be⸗ 
ſetzungsrecht ausübt und die Schulaufſicht durch einen Stadtſchulrath 
beſorgen läßt, wollte die Schulen eines einzelnen Stadttheiles ſeinem 
Einfluſſe nicht entzogen wiſſen. Er remonſtrirte gegen die Anſicht der 
Regierung durch alle Inſtanzen, doch ohne Erfolg. Selbſt an letzter 
Stelle hat man ſich für die Anſicht der Regierung entſchieden und dieſe 
hat ſogar beſtimmt. daß der Stadtſchulrath die Sudenburger Schulen 
nur dann beſuchen darf, wenn er von dem die Aufficht führenden 
Geiſtlichen dazu eingeladen wird. Die Verpflichtungen der Stadt 
zur Unterhaltung der Schulen in der Sudenburg bleiben natürlich in 
ihrem ganzen Umfange beſtehen und es tritt dabei nur die ſonderbare 
Erſcheinung zu Tage, daß in dem einen Stadttheile das nicht Rechtens 
iſt, was in dem anderen ſeit langer Zeit zu Recht beſteht. — Auch 
der Neubau der evangeliſchen Kirche in der Sudenburg, für welchen 
ſich der evangeliſche Theil der Bürgerſchaft durch namhafte Beiträge 
ſo lebhaft intereſſirt hat, iſt nach neueren Mittheilungen in weite Ferne 
gerückt. (Magdeb. 3.) 


Dresden, 4. Sept. [Freizügigkeit.] Den „Dresd. Nachr.“ 
ging folgende Zuſchrift, die norddeutſche Freizügigkeit und das Beſteue⸗ 
zuhgBreiht der Einzelſtaaten betreffend zu: 

„Einem Theile derjenigen Bewohner Dresdens, welche nicht königlich 
ſächſiſche Unterthanen, aber dem norddeutſchen Bundesgebiete angebörig ſind, 
wird nachſtehender, vom norddeutſchen Bunresfanzleramte an mich ergangener 
Erlaß von praltiſchem Intereſſe ſein, weshalb ich ihn hiermit der Oeffen lich⸗ 
feit übergebe. Dresden, den 28. Auguſt t 1869. v. Holleuffer, fürſtlich 
ſchwarzburgiſcher Wirkl. Geheimrath a. D., königlich preußiſcher Landrath 


zur Dispoſition. 

„„Berlin, den 4. Auguſt 1869. Ew. Hochwohlgeboren erwidere ich er⸗ 
gebenſt auf die geſällige Zuſchriſt vom 26. v. M, in welcher Sie ſich über 
die gleichzeilige Heranziehung zu der Einkommenſteuer in verſchiedenen Bun⸗ 
desſtagten beſchweren, daß dieſe Doppelbeſteuerung in der weder durch die 
Verfaſſung noch durch die bisherige Geſetzgebung des Bundes berührten in⸗ 
neren Steuergeſetzgebung der einzelnen Bundesſtaaten begründet iſt. Die 
Beſeitigung der aus dem gegenwärtigen, allſeilig als unbefriedigend aner⸗ 
kannten Zuſtande für die Bundesangehörigen folgenden Nachtheile iſt in das 
Auge gefaßt, fo daß eine Regelung des Gegenſtandes, ſei es auf dem von 
den Regierungen Preußens und Sack ſens betretenen Wege der Vereinbarung 
zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten, ſei es auf dem Wege der Bundes: 
geſetzgebung, als in Ausſicht ſtehend bezeichnet werden kann. Die Anlagen 
ſind ergebenſt vr beigefügt. Der Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 
In Vertretung: d.“ 

Herr p. Holleuffer bemerkt hinzu: In drei Staaten und in einer Ge⸗ 
meinde (Dresden), zuſammen mit 12%,, pCt. verſteuere ich daſſelbe Ein: 
kommen, am niedrigſten in Sachſen. Die Regulirung dieſer Beſteuerungs⸗ 
frage iſt vom köͤnigl. ſächſiſchen hohen Miniſterium angeregt und beantragt.“ 


O Mainz, 4. Septbr. [Schlußſitzung des 11. volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreſſes.] Die ſtändige Deputation des Congreſſes iſt N Wal 
worden; fie deſteht aus Prince⸗Smith (Vorſitzender), Braun (2. Vor⸗ 
aug Schatzmelſter Quandt, Faucher, Müller (Stuttgart), Böhmert 
Gurich), erh. (Danzig), Emmingbaus (Karlsruhe), Meyer (Breslau), 
Schulze (Delitzſch), Ur. Michaelis (Berlin), Lu Goerz (Mainz), von 
eer (Schmoldow), Lammers (Bremen), Dr. Bamberger (Mainz), 
Dr. Rentſch (Dresden), Dr. Soetbeer (Hamburg), Dr. Weigl (Kaſſel), 
055 3 (Peſt), Dr. Pfeifer (Stuttgart), Zwicker (Magdeburg), Rickert 

anzig 

Der Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Haftbarkeit der indu⸗ 
ſtriellen Unternehmer (Eiſenbahnen, Bergwerke u. ſ. w.) für die durch 
den Betrieb veranlaßten le Das Referat hat Dr. Braun 
übernommen, der folgende Reſolution vorſchlägt: 

Antrag des Referenten über die Haftbarkeit der Unter⸗ 
(lebens, für Unfälle.] Der volkswirthſchaftliche Congreß wolle be- 

ießen: 

„Die in Betreff der Haftbarleit induſtrieller Unternehmer (namentlich 
von Eiſenbahnen und Bergwerken) für die Unfälle, welche durch den Be⸗ 
trieb eintreten, ſowie in Betreff der gerichtlichen Geltendmachung der 
Schadenerſatzforderung und der Beweisaufnahme über deren Betrag gegen⸗ 
. in Deutſchland beſtehende Geſetzgebung iſt reſormbedürſtig. 

„Die Reform iſt zunächſt Aufgabe der geſetzgebenden Gewalt des Nord⸗ 
deutſchen Bundes. 

„Die Mängel im gerichtlichen Verfahren haben ihre Beſeitigung durch 

die "Cipilprocehordnung des Norddeutſchen Bundes zu erwarten. n 

„Die Mängel des Civilrechts ſind zu Al ne mittelſt Durchſüh⸗ 
rung des Grundſatzes, daß ver Unternehmer in Folge eines jeden durch 
ihn ſelbſt, oder durch ſeitze Leute innerhalb des Geſchäſtskreiſes, in welchem 


Plauenſchen Grunde Verunglückten, zu deren Beſten ſie ſtattfand, 
ſchwerlich mehr als das Salz zu einer Faſtenſuppe eingetragen haben. 
. Kurnik. 


„Das Rheingold“ von Richard Wagner. 

Den neueſten Zeitungsberichten zufolge iſt die Aufführung der Oper 
„Rheingold“ in München definitiv aufgegeben. Damit verſchwindet 
ſelbſt für das zarteſte Gewiſſen jede Furcht vor der Indiscretion einer 
dem allgemeinen Urtheil voraneilenden Kritik. Die Münchener General⸗ 
probe am 27. Aug., die in Coſtüm und vollſtändiger Ecenirung ohne die 
geringſte Unterbrechung vor ſich ging, muß jedem mit dem Werke vor⸗ 
her Vertrauten eine fo klare und lebbafte Vorſtellung davon eingeprägt 
haben, wie eine Öffentliche erſte Aufführung. Darum darf ich mir 
wohl erlauben, dem durch zahlloſe „Rheingold“ Nachrichten bereits 
ſchwer bedrängten Leſer zu guterlegt Einiges über das Werk ſelbſt mit: 
utheilen. 

g N 5 nennt ſein „Rheingold“ ein Vorſpiel. Die eigentliche, 
damit einzuleitende Action bildet eine an drei aufeinanderfolgenden 
Abenden aufzuführende Trilogie: „Die Waltyre”, „Sigfried“ 
und „Die Götterdämmerung.“ Die Handlung des ganzen „Büp: 
nen⸗Feſtſpiels“ iſt dem altveutfhen Sagenkreiſe mit hauptſächlicher Be: 
nügung der Edda und des Nibelungen⸗Liedes entnommen und geſtaltet 
ſich im „Rheingold“ folgenderweiſe: Die erſte Scene ſtellt den Grund 
des Rheins dar; aus der Tiefe ragen ſchroffe Felſenriffe, die Hohe 
iſt von raſtlos hin⸗ und herwogendem Gewäſſer erfüllt. Drei Töchter 
des Rheins, Woglinde, Wellgunde und Floßhilde, hüten den 
ihnen anvertrauten Schatz, das „Rheingold“, un fie finnend und 
ſchwimmend den mittleren, hoͤchſten Fels umkreiſen. Der häßliche Zwerg 
Alberich beginnt eine lüfterne wilde Jagd nach den drei Nixen, welche 
ihn necken und verſpotten. Da trifft der lichte Schein des „Rhein- 
golds“ fein Auge, er bemächtigt ſich des Schatzes und ſtürzt damit haſtig 
nach der Tiefe. Schwarzes Gewölk lagert ſich nun über die Scene, 
die ſich nach und nach wieder erhellt und uns in eine freie Gegend 
mit der Ausſicht auf die glänzende Götterburg Walhall führt. Die 
Sage erzählt, daß ein Baumeiſter den Göttern verſprochen hatte, die 
Burg in drei Halbjahren zu erbauen, zum Schutz und Schirm der 
Götter wider die Bergrieſen. Zum Lohne hatte er ſich die Göttin 
Freya ausbedungen, dazu Sonne und Mond. Durch eine Liſt des 
Halbgottes Loki wurde er verhindert, zu rechter Zeit mit dem Bau 
fertig zu werden; Thor erſchlug ihn hierauf mit dem Hammer. In 
Wagners Dichtung find es die beiden Rieſen Fafner und Faſolt, 
welche den Bau der Goͤtterburg vollendet haben und nun Freya als 
den bedungenen Lohn verlangen. Letztere kommt, von den Rieſen ver⸗ 
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fie von ihm verwandt werden, oder in Folge der Mangelhaftigkeit der 
Be triebseinrichtungen und Betriebsmittel veranlaßten Unfalls dem Be⸗ 
ſchädigte oder deſſen Hinterbliebenen für das volle Intereſſe haftet, und 
er ſich von ſeiner Haftung nur durch den Nachweis der eigenen Schuld 
des Beſchädigten oder einer nicht aus der Natur des Unternehmens her⸗ 
vorgehenden höheren Gewalt befreien kann. Braun.“ 
Wir waren bisher in Deutſchland ſtolz darauf, daß bei uns ſo wenig 
Unglücksfälle vorkamen; ſeitdem wir aber ein ziemlich vollſtändiges Eiſen⸗ 
bahnnetz haben, kommen auch bei uns Eatgleiſungen und Zuſammenſtöße 
vor, mit der entwickelten Dampf: und Segelſchifffahrt Erplofionen und An⸗ 
ſeglungen, mit dem großartig aufgeblühten Bergbau auch die Unglacksfälle. 
Dieſe Unglücksfälle vermehrten ſich in einer größeren Proportion, als die 
Bevölkerung. Diele Vermehrung rührt davon her, daß man mit einem Mi⸗ 
nimum von Zeit, Raum und Kraft ein möglichſt großes Maximum an Pro⸗ 
ducten erzielen will. Ferner iſt an Stelle der Einzelarbeit jetzt die geſell⸗ 
ſchaftliche Arbeit getreten, wo oft Einer die Fehler ſeines Genoſſen mitbüßen 
muß. Endlich kommt die höhere Technik und die größere Complicirtheit der 
Maſchinen binzu, weil die vom Menſchen unterworjene Natur jeden Fehler 
des Menſchen ſofort hart beſtraft. In unſeren Geſetzbüchern fehlen Beſlim⸗ 
mungen, welche ſich auf dieſe neuen Erſcheinungen unſerer Zeit bezögen, die 
man früher nicht kannte. Deshalb ſpricht mein Antrag zunächſt aus, daß 
unſere Geſetzgebung auf dieſem Gebiet reformbedürſtig it. Die jetzige Ge⸗ 
ſetzgebung beſtimmt z. B., daß der Unternehmer nicht unmittelbar für das 
baftet, was feine Beamten thun, ſondern nur miltelbar, wie der directe 
Miſſethäter kein Vermögen hat und ſich eines Fehlers in der Auswahl ſeiner 
Diener ſchuldig gemacht bat. So iſt es im preuß. Landrecht. Dieſe Haft⸗ 
barkeit ſucht man durch Specialgeſetze einzuführen z. B. durch das preußiſche 
und das öſterreichiſche Eiſenbahngeſetz. Man muß aber die Frage umfaſſend 
behandeln. Die Frage der Haftbarkeit läßt ſich am beſten löſen dom Stand⸗ 
punkt der vollswirthſchaſtlichen Freiheit und Selbftverantwortlichteit, Der 
Bergbau ſtand rüber unter der abſoluten Bevormundung durch die Staals⸗ 
gewalt, jetzt iſt ihm die wirtzſchaſtliche Freibeit gegeben, jetzt ſehlt aber das 
unbedingte Correlat: die wirthſchaftl be Selbſtverantworllichkeit, daß der 
Unternehmer für den Schaden haftet, den er durch ſeinen Belrieb anrichtet. 
Es kommt nun nicht darauf an, daß den Relicten oder Beſchädigten ein 
Almoſen gegeben wird, ſondern daß Unglücksfälle verhütet werden, Die 
Polizei darf man in ſolchen Fällen nicht anrufen, da dieſe in ſolchen Fällen 
machtlos iſt; auch die Knappſchaftskaſſen reichen bier nicht aus, dier muß 
man das einzelne Intereſſe des einzelnen Menſchen anrufen. Ebenſo iſt es 
bei den Eiſenbahnen. In den Ländern, wo ſtrenge Vorſchriften über die 
Haftbarkeit der Eiſenbahnen beſtehen, haben letztere eine viel bejlere Ordnung 
und man behandelt dort das Publikum viel rückſichtsvoller. Wie ſteht es 
bei uns, wenn ein Eiſenbahnunglück eintritt? Die blinde Gerechtigkeit 
greift einzelne Beamte heraus, ſperrt ſie ein und macht ihnen einen 
Proceß, bei dem aber in der Regel nicht viel herauskommt. Aber keinem 
Richter fällt es ein, die Directionen heranzuziehen und zu fragen, ob ſie 
genügende Beamte angeſtellt haben, ob dieſe nicht übermenſchlich arbeiten 
mußten, ob Brücken, Geleiſe und Uebergänge in Ordnung waren u. ſ. w. 
Die Beſchaͤdigten gehen leer aus und von Maßregeln zur Verhütung iſt keine 
Rede. Redner führt mebrere Fälle an. In Sachſen wurde die Wittwe 
eines Getödteten mit ihrer Schadenklage adgewieſen, weil fie ja nicht von 
der Arbeit ihres Mannes, ſondern einem kleinen eigenen Capital gelebt habe; 
in Hannover erkannten die Gerichte, daß die Eiſenbahn⸗Unternehmer nicht 
haſtbar ſeien, weil man ihnen nicht nachweiſen könne, daß ſie fahrlaſſig ge: 
weſen ſeien bei der Anſtellung der Beamten. Die aber nach demſelben Recht 
entſcheidenden braunſchweigſchen Gerichte ſprachen die unbedingte Haftbarkeit 
der Eiſenbahnen aus. Der Bundestath Norddeutſchlands beſchaftigte ſich 
neuerdings mit dieſer Frage und alle Regierungen mit Ausnahme der — 
lenburgiſchen erkannten die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelun 
Sinne der Hafbarkeit der Unternehmer an. Die juriſtiſche Seite der Sram 
erſtreckt ſich auf folgende Punkte: 1) Wer haftet? Blos der Unternehmer 
oder auch der Verſchulden? ) Blos für ſeine Beamten oder auch für ſeine 
einfachen Arbeiter und auch gegenüder dem Arbeiter für ein Verſchulden 
eines anderen Arbeiters? 3) Wem haftet er? Unhedingt dem Beſchädigten. 
Bei Getödteten fragt es ſich aber, wer unter den Begriff der Hinterbliebenen 
und Entſchädigungs berechtigten zu rechnen iſt? 4) Für was haftet er? Für 
Argliſt? Ja! Auch für Habrläffigeeit? Ja! Haftet er auch für jedes Vers 
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klage mit Erfolg durchzuführen, weil die Beweisführung zu Grieg l. g 
Sachſen hat man deshalb eine beſondere Proceßart, Si & adenproceß, era 
funden, welcher manche Fortſchritte enthält, aber doch nicht ausreicht. — Ich 
will hier blos zwei Fragen unterſuchen; Soll der Unternehmer auch für das 
haften, was ein Arbeiter thut und wodurch ſeine Mitarbeiter beſchädigt wer⸗ 
den, was beim Bergbau beſonders praktiſch wird? Ich bejahe dieſe Frage 
vom boliwirtbihaftlihen Standpunkte aus. Der Unternehmer ſtellt feine 
Arbeiter an und hat die Möglichkeit, ſich die richtigen Arbeiter zu ſuchen. 
In Frankreich ſtebt die unbedingte Haftbarkeit im Code Napoleon und dort 
bat der Bergbau bei dem Beſteben dieſer Beſtimmung durchaus keinen Scha⸗ 
den gelitten, was die Bergwerksbeſitzer bei uns zu fürchten ſcheinen. Ymeis 
tens fragt ſich's: Soll der Unternehmer auch für den Zufall haften? Ya 
den Zufall muß der tragen, den er trifft (wofür Referent mehrere — ͤ ͤ v1. ... . ĩͤ . N a 


es Beſchaͤdigten bemeijt? 


ſchaffen, wie die Rieſen um ihren Tf ĩͤ 0 77 c 4... N 0 zu prellen wären. Loge er⸗ 
jählt von dem „Rheingold“, das wunderthätige Macht verleihe und 
nunmehr im Beſit des Nibelungen Alberich fei. Dieſez, Rheingold 
wird den beiden Rieſen als Löſegeld für die verpfändete Freya verſpro⸗ 
chen, und Wotan macht ſich mit Loge auf den Weg, es dem Alberich 
zu rauben. Schwefeldampf verbreitet ſich über die Bühne, die Wolken 
verwandeln ſich in finſteres Steingeklüft, das immer tiefer ſinkt, bis wir 
eine unterirdische Kluft, von fernem Feuerſchein gerölhet, vor Augen 
haben. Es ift Nibelheim, die unterirdiſche Wohnung der Nibelungen 
Alberich zerrt den kreiſchenden Mime, ſeinen Bruder, an den Ohren 
aus einer Seitenſchlucht herbei. Mime, ein kunſireicher Schmied, hat 
für Alberich aus dem „Rheingold“ koſtbares Geſchmeide gefertigt, will 
aber für ſich ſelbſt die unſichtbar machende Tarnkappe zurückbehalten. 


Während er dafür von Alberich weidlich geprügelt wird, treten 
Wotan und Loge ein und verlangen die Wunder des Tarnhelmſs 
zu ſehen. Alberich verwandelt ſich auf ihren Wunſch zuerſt in eine 
Rieſenſchlange, dann in eine Kröte, auf welche ſofort Wotan den Fuß 
ſetzt, während Loge ihr den Tarnhelm entreißt. Die beiden Goͤtter 
überwältigen Alberich und führen ihn gefnebelt an die Oberflache der 
Erde, wo er ihnen den ganzen Nibelungenſchatz ausfolgen und zuletzt 
auch den wunderthätigen Ring opfern muß. Der Nebeldunſt des Vor- 
dergrundes Lö ſich allmälig auf, wir befinden uns wieder in der 
Rbeingegend mit der Goͤtterburg im Hintergrunde. Die beiden Rieſen 
liefern Freya gegen das Rheingold aus, das nun maſſenhaft herbeige⸗ 
ſchleppt wird; zuletzt streiten fie ſich um den Ring, Fafner erfchlägt 
den Faſolt mit einem Pfahl und macht ſich mit dem Schatz auf und 
davon. Donner und Blitz, hierauf ein immenſer Regenbogen, über 
deſſen Wölbung die Götter nach Walhall einziehen, während aus der 
Tiefe der Geſang der Rheinnixen ertönt. 


Die theatraliſche Form des „Rheingold“ iſt inſofern völli 
die ganze Oper ununterbrochen in Einem Zug, ohne irgend 0 4 
ſchluß ſich abſpielt. Die vier Bilder oder Scenen entwickeln ſich aus 
einander bei offener Scene, nach Art von Dissolving views aus 
Dämpfen, während gleicherweiſe die Muſik unten athemlos fortdampft. 
Zwiſchen den einzelnen Scenen tritt nicht einmal ein kurzer Ruhepunkt 
ein, wie nach den Sätzen einer Symphonie. Die Oper ſpielt buch⸗ 
ſtäblich von Anfang bis zu Ende, alſo gegen drei Stunden lang ohne 
Pauſe fort. Bei der monotonen Unruhe, welche dieſe Muſik charak⸗ 
teriſitt, und bei dem Uebermaaß von Schaugepränge auf der Bühne 
iſt das kein Spaß. Im „Rheingold“ behaupten die Künſte des Deco⸗ 
rationen⸗, Coſtüm⸗ und Maſchinenweſens eine ungebührliche und uner⸗ 
hoͤrte Wichtigkeit. Das Auge wird fortwährend durch zauberhaften 
durch Ferien, Flugmaſchinen, Lichteffecte und far: 
Es giebt keine zweite ai 
g zum dienſtfertigen Beg 


Beiſpiele anführt). Es giebt Unglücksfälle, welche der Unternehmer ſelbſt bei 
der größten Vor s 
Giebt es doch Geſchäfte und Arbeiten, die die Geſundheit ſchädigen, die man 
aber nicht entbehren kann und doch nicht zu ändern weiß. Wir ſollen die 
Lage des Unternehmers fo verantwortlich machen, wie möglich, aber nicht 
unerträglich; er ſoll halten für Alles und Jedes, nur nicht für den von 
außen unabwendbaren Zufall, gegen gewalkſame Ereigniſſe, welchen die 
menſchliche Natur und die Technik nicht gewachſen iſt, für Alles mit Aus- 
nabme des eigenen Verſchuldens des Beſchädigten, nicht nur für ſeine Be⸗ 
amten und Officianten, auch für feine Arbeiter, dem Beſchädigten nicht allein, 
ſondern auch den Relikten der Getödteten. (Schluß folgt.) 


Deſterreich. 

Wien, 5. Septbr. [Bann. — Klöſterfrage.] Die hieſige 
„Volksztg.“ meldet: Der Erzbiſchof von Olmütz hat, um den in 
der Didcefe üblichen Brauch, in jedem Quartal wenigſtens einen 
Bannfluch loszulaſſen, nicht einſchlafen zu laſſen, den ehemaligen Pia: 
riſten Dukat excommunieirt. — Der Gemeinderath von Graz hat in 
feiner vorgeſtrigen Sitzung beſchloſſen, eine Petition an das Geſammt⸗ 
Miniſterium um Stellung der Klöfter unter das Staatsgrund⸗ und 
Vereinsgeſetz zu richten. — Im Lemberger Refolutioniftenclub 
wurde ein Antrag des Bezirksraths⸗Vicepräſes Dr. Milleret auf Auf⸗ 
hebung des Concordats, Abſchaffung der Klöſter, Einziehung der Kirchen: 
güter und Einführung der obligatoriſchen Civilehe angenommen. 

Prag, 4. Sept., 12 Uhr Mittags. [Huß⸗Feier.] Zur heute 
beginnenden Huß⸗ Feier find nicht nur aus allen Theilen Böhmens, 
Mährens und Schleſiens die Bewohner maſſenhaft zuſammengeſtrömt, 
ſondern auch eine Menge fremder Gäſte aus Frankreich, England, 
Deutſchland, Schweden, und viele aus Rußland zuſammengekommen. 
An hervorragenden Gaͤſten find darunter aus England: John Ralſton, 
der Präfivent des britiſchen Muſeums; aus Rußland: Fürſt Jenga⸗ 
litſcheff, Fürſt Obolenski, Graf Kiſeleff. Ebenſo ſind die Serben, 
Kroaten, Bulgaren, Slovenen, Ruthenen und Slovaken 
zahlreich vertreten, ſelbſt aus Polen langten Gaͤſte an. Um 11 Uhr 
wurde im Neuftädter Theater unter großem Beifalle das Oratorium 
„Huß“ aufgeführt. Um 3 Uhr Nachmittags findet die Feier am Beth: 
lehemsplatze ſtatt. Abeuds iſt Feſttheater. Die ganzen Feſllichkeiten 
find vom herrlichſten Wetter begünſtigt. 

5 Uhr 20 Min. Zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags hat die 
Enthüllung des Denkmals und der Gedenktafel auf dem ehemaligen 
Wohnhauſe des Magiſters Huß unter maſſenhafter Betheiligung des 
Publikums ſtattgefunden. — Die von „Sabina“ gehaltene Feſtrede 
wurde ſehr oft von tauſendſtimmigem Beifalle der begeiſterten Menge 
unterbrochen. Die zweite Rede hielt der evangeliſche Pfarrer Flei⸗ 
ſcher, welche ebenfalls mit großem Beifalle und Slavarufen begleitet 
wurde. Die Feierlichkeit ſelbſt hat Sabina mit der an die Anweſenden 
geſtellten Bitte geſchloſſen: fie wollen in Ordnung auseinander geben. 
Die Schlußworte: „Auf Wiederſehen in Huſſinetz!“ wurden mit enthu⸗ 
ſtaſtiſchem Beifallsſturme aufgenommen. Während der Reden herrſchte 
eine ſeltene Ruhe, Polizeimannſchaft war durchgehends nicht zu ſehen. 
Muſterhaft wurde die Ordnung von den Mitgliedern des „Sokol“ 
Vereines aufrecht erhalten. Bei der Abends im Neuſtädter Theater 
aufzuführenden Feſtvorſtellung wird Tyl's Drama „Huß“ gegeben werden. 

8 Uhr 15 Min. Bei der Enthüllungsfeier waren 10,000 Men: 
ſchen anweſend. Sabina beſprach Huß' Leiſtungen in literariſcher, der 
evangeliſche Pfarrer in kirchlicher Beziehung. Daß die boͤhmiſche Na⸗ 
tion nicht zu Grunde gegangen, verdanke fie Huß, da fein Geiſt fort 
in ihr gelebt. — Es herrſchte die größte Ordnung. (Wanderer.) 

Schweiz. 

Bern, 2. Sept. [Zur Frankfurter Ausweiſungsaffaire.] 
Der Bundesrath hat eine Petition von 14 in der Schweiz naturali: 
firten Frankfurtern, welche ſeine Intervention gegen die bekannten Aus⸗ 
weiſungsbeſchlüſſe anrufen, an das politiſche Departement verwieſen, 
welches vorläufig noch Erkundigungen einziehen wird. Der „Bund“, 
der bisher den Frankfurtern ſehr das Wort geredet hatte, bemerkt 
hierzu: Es dürfte ſich bei denſelben hauptſächlich darum handeln, ob 
die jetzt Ausgewieſenen ſofort nach erfolgter Einbürgerung ihre Heimaih: 
ſcheine aus den betreffenden Cantonen bezogen, bei der Frankfurter 
Polizei deponirt und die Geſtattung des Aufenthalts nachgeſucht haben. 
Sollte dies nicht geſchehen ſein, ſo würde ſich dann die Sache für ſie 
allerdings ſchlimmer geſtalten. 


des Maſchiniſten und Decorations⸗Malers degradirt hätte, wie im 
„Rheingold.“ 

Der muſikaliſche Styl des „Rheingold“ iſt der zuerſt im „Triſtan“ 
ſtreng durchgeführte: die reiz und melodienlofe Declamation der Sing⸗ 
ſtimmen, dazu die in ewigen Trugſchlüſſen ſich aufreibende „unendliche 
Melodie“ im Orcheſter. Die Conſequenz, mit welcher Wagner dieſe 
widermuſikaliſche Methode ſeſihält, erregt eine Art gruſelnder Bewun⸗ 
derung. Keine ſymmetriſche Form, kein ſelbſiſtändig melodiöſes, rhyth⸗ 
miſch gegliedertes Thema, kein Enſembleſa. Wir ſehen die ganze 
Goͤtter⸗ und Rieſengeſellſchaſt, 8 — 10 Perfonen ſtark, den halben Abend 
hindurch neben einander auf der Bühne ſtehen, und niemals ſingen 
ihrer Zwei zugleich. Langſam und pathetiſch recitirt Einer nach dem 
Anderen, während die Uebrigen ſtumm uud gelangweilt zuſehen. Ein 
drei Stunden langer muſtkaliſcher Gänſemarſch! (N. Fr. Pr.) 


Autoren Honorare. 

Eine Senſatlons⸗Schriftſtellerin, die ſich vom beſcheidenen Gouver⸗ 
nantenthum zur gefeierten Modeheldin des Tages emporgeſchwungen, 
Miß Brad don in London, iſt etzt alltäglich bei ſchöner Witterung 
im Hodepark zu ſehen, wo fie durch die noble Pracht ihrer Equipage 
Aufſehen erregt. Die brillante Carrière der vielgeleſenen Roman: 
Schriſtſtellerin giebt einem Feuilletoniften der „Weſer⸗Zig.“ Anlaß zu 
einigen pikanten Ausführungen über das Thema der Autoren⸗Honorare. 
Es heißt in dem Artikel unter Anderem: 

um Beifpiele zu finden für das Elend, womit früher die Heroen 
in Kunſt und Literatur, Schriftſteller, die den Gedanken ihrer Nation 
mächtig beeinflußten und autoritative Spuren in der Geſchichte ihres 
Landes und ihrer Zeit zurückließen, nur zu oft zu kämpfen hatten, 
brauchen wir weder Engliſch noch Franzöſiſch zu lernen; unſere eigene 
Literatur⸗Geſchichte liefert ſolche in Fülle. Die Klopſtock, Leſſing, Bür⸗ 
ger u. ſ. w. haben den Kelch bis zur Heſe zu leeren gehabt, und daß 
noch am heutigen Tage die „Arbeiter“, Lehrlinge und Handlanger des 
literariſchen Gewerbes, die von den Bedürfniſſen des Verlagshandels 
geſchaffene Klaſſe der „Literaten“, nicht auf Roſen gebettet find, davon 
kann ſich Jeder überzeugen, der das Leipziger Literatenthum in ſeinen 
„meßfreien“ Manſarden, in feinen ärmlichen Speiſekellern und in feinen 
billigen Kaffeegärten aufzuſuchen für der Mühe werth hält. Gleichwohl 
läßt ſich mit Recht behaupten, daß das 19. Jahrhundert das „goldene 
Zeitalter“ der Literatur ſei, und daß die Großartigkeit des gewerblichen 
Betriebes weniger Talent und Arbeitskraft im Elende verkümmern läßt, 
als das in quantitativer Hinſicht viel ärmlichere Verlagsgeſchäft des 
18. Jahrhunderts. Ob jedoch die Literatur, die heutzutage mit glaͤn⸗ 
zenden Mitteln producirt wird, beſſer ſei, als die des vergangenen 
Jahrhunderts, das iſt eine heiklige Frage. 

QJiaſoo befand fi in fo dürftigen Umſtänden, daß er ſich genöthigt 
ah, feine wöchentlichen Subſiſtenzmittel auf etwa fünf engliſche Schilling 


cht und der vorzüglichſten Technik nicht vermeiden kann. 
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Italien. 

Nom, 30. Auguſt. [Die diplomatiſchen Vertreter beim 
päpſtlichen Stuhl. — Zum Coneil.] Wir ſtehen, ſchreibt man 
der „D. A. 3.“, an der Schwelle des Concils, da entfernt ſich der 
Geſandte Frankreichs: der noch vor Kurzem als Spiegel der Loyalität 
geprieſene Marquis de Banneville ſoll, heißt es, einen ſehr ausgedehn⸗ 
ten Urlaub haben oder gar nicht wiederkommen, weil er den Zumu⸗ 
thungen der herrſchenden Prieſterpartei die eigene Ueberzeugung nicht zu 
opfern geſonnen ſei. Der öſterreichiſche Geſandte Graf Trauttmanns⸗ 
dorff wird zurückkehren, doch nicht um zu bleiben; er hat früher zu 
beſtimmt erfahren müſſen, daß er hier überflüſſig iſt; er wie der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte werden ſich durch einen Subalternen vertreten laſſen. 
Aber auch eine dritte katholiſche Großmacht hat ſchon länger keinen 
diplomatiſchen Sprecher, ich meine Spanien, und für Portugal iſt der 
Herzog von Saldanha auch noch nicht erſetzt. Somit blieben nur das 
kleine Belgien und Baiern vertreten, denn Italien hat noch immer 
keinen bevollmächtigten Miniſter am römifchen Hofe. Doch bei der be: 
ſchränkten Anſicht der Curie von der Bedeutung ihrer Gegner halten 
die Jeſuitenfreunde ihre Stellung für unangreifbar. Es genügt ihnen, 
das geistliche Haupt der katholiſchen Gläubigen umgeben und vertheidigt 
zu ſehen von einer Glaubensarmee, deren Schaaren aus der Vendée, 
aus Belgien und Irland, aus der Urſchweiz, Baiern, Tirol und den 
Rheinlanden von kampftuſtigen Prieſtern und legitimiſtiſchen Grundherren 
zu feiner Vertheidigung hergeſchickt wurden. Inzwiſchen fehlt es doch 
auch nicht an ſolchen, welche die feindlichen Stimmen in Frankreich 
und Deutſchland zu fürchten beginnen, wenn ſie die Fürſten und Völker 
fragen: iſt es gerathen, die Nationen durch die Satzungen des künfti⸗ 
gen Concils in die Kloſtermauern einer kirchlichen Partei wieder ein⸗ 
zuengen, wo ſie dem allmäligen geiſtigen Hungertode entgegengehen. 
Der Papſt hatte eine rege, entgegenkommende Theilnahme ſeitens der 
Fürſten für das Concil gewünſcht, ſtatt ihrer ſieht er aber viel Gleich⸗ 
giltigkeit und eine bedenkliche Oppoſttion. Der Gedanke an eine mög: 
liche Iſolirung des Concils macht ihm ſtillen Kummer, fie würde aller: 
dings ſeine künftige oberprieſterliche Autorität in Frage ſtellen. 


[Die franzoͤſiſche Oecupation. — Die Congregation 
über das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat. — Die 
römiſchen Freiwilligen.] Zur Abwechſelung, ſchreibt man der 
„N. Fr. Pr.“, iſt wieder einmal das Gerücht verbreitet, daß im kom⸗ 
menden September der Abzug der Franzoſen von Civitavecchia wirklich 
zur Ausführung kommen werde. Wir haben uns bemüht, dieſem Ge⸗ 
rüchte auf den Grund zu kemmen, haben aber überall nur die ſehr 
probiematiſche Löͤſung erfahren, daß die Reiſe der Kaiſerin der Franı 
zoſen in den Orient etwas Derartiges zu bedeuten habe. 
ſchätzen nun nicht, welchen Einfluß die fromme Kaiſerin auf die bis⸗ 
herige Beſchützung der weltlichen Macht genommen habe, aber wir 
können unmöglich Napoleon III. für einen fo timiden Ehegemahl hal: 
ten, daß er ſich feine Beſchlüſſe über die römifche Frage nur in der 
Zeit der Abweſenheit der Kaiſerin zu faſſen getraute. Es ſei deshalb 
dieſes Gerüchts nur aus Chroniſtenpflicht Erwähnung gethan; wir un⸗ 
ſererſeits werden mit St. Thomas erſt glauben, wenn es uns geſtattet 
iſt, die Hand in die Wundmale zu legen. — Von allen Congregationen 
für die Vorbereitung des Concils hat die ſchwierigſte und delicateſte 
Aufgabe diejenige unter dem Vorſitze des Cardinals Reiſach, welche 
ſich mit der Definition der künftigen Beziehungen zwiſchen Kirche und 
Staat zu befaſſen hat. So viel über die Verhandlungen verlautet, 
wird das Concil die Superiorität der Kirche über den Staat ganz nach 
den Principien eines Bonifaz VIII. aufrechterhalten und die gegenthei⸗ 
lige Meinung mit dem Anathema belegen. — Die Sätze des Syllabus 
und die Ordres an die öͤſterreichiſchen Biſchoͤfe, die Aufmunterungen des 
Papſtes für eine gewiſſe extreme Preſſe laſſen dieſe Angaben nur als 
allzu wahrſcheinlich erkennen. Dieſer Punkt wird es vorzugsweiſe ſein, 
welcher die Aufmerkſamkeit der Regierungen in Anſpruch nehmen muß. 
Denn wenn die Regierungen dieſes Dogma theoretiſch oder wenigſtens 
praktiſch nicht anerkennen, fo wird die Anzahl der Crcommunicirten 
einerſeits und der „Märtyrer“ andererſeits bald eine ſehr große werden, 
und die Conflete zwiſchen Kirche und Staat werden in ununterbrochener 
Reihe an der Tagesordnung ſein. — In den Straßen der Stadt iſt 
die Ueberſetzung der franzöfifchen Broſchüre: „Die Unfehlbarkeit des 


zu reduciren und dieſe noch obendrein gewöhnlich zu borgen; Cervantes 
hatte im eigentlichen Sinne des Wortes oft nichts zu eſſen und legte 
ſich mehr als einmal hungrig zu Bette; Corneille ſtarb in der größten 
Armuth. Wie in England die literariſchen Verdienſte um Kunſt und 
Wiſſenſchaft belohnt wurden, erſehen wir aus mehreren Anekdoten, die 
Iſaak Disraeli in den von feinem Sohne Benjamin Disraeli eben 
wieder herausgegebenen „Curiosities of Literature“ gefammelt hat. 
Um den gelehrten Alterthumsforſcher Stowe für feine „45 jährigen 
Arbeiten, Mühen und Reiſen“ gebührend zu belohnen, gewährle ihm 
Jacob I., der britiſche Salomo und ſelbſt ein Autor von nicht gerin⸗ 
gen Anſprüchen, durch königliches, feierlich abgefaßtes und mit dem 
großen Staatsſiegel bekräftigtes Ausſchreiben das Privilegium: „Die 
Wohlthätigkeit wohl disponirter Perſonen innerhalb des Koͤnigreichs 
England nachzuſuchen — die Almoſen aller unſerer geliebten Unter⸗ 
thanen zu erbitten, zu ſammeln und zu nehmen.“ Dieſes koͤnigliche 
Reſcript hatten alle Geiſtliche von den Kanzeln zu verleſen. Nun, das 
Betteln ſtand den Gelehrten und Schriſtſtellern ja wohl in allen Ländern 
frei; daß es jedoch als huldreiches Privilegium für wiſſenſchaftliche Ver: 
dienſte durch eine koͤnigliche Staatsurkunde bewilligt werden konnte, 
war ein Gedanke, zu dem ſich nur der britiſche Salomo emporzu⸗ 
ſchwingen vermochte. Shakeſpeare erhielt für ſeinen „Hamlet“ nur 
5 Pfd. St. und für die meiflen feiner anderen Dramen nur dann 
etwas, wenn er felbft darin mitſpielte. Die Veröffentlichung durch den 
Druck ſoll ihm im Gegentheil noch Geld gekoſtet haben. Die fpäteren 
zahlreichen Herausgeber feiner Werke haben beſſere Geſchäfte damit 
gemacht. Schon Dr. Johnſon erhielt für die erſte Auflage der von ihm 
herausgegebenen Shakeſpeare'ſchen Dramen 375 Pfd. St. und für die 
zweite Auflage 100 Pfd. St. Milton vollendete fein „Paradise lost“ 
im 58. Lebensjahre am 27. April 1667 und er verkaufte das Ma: 
nufeript am ſelben Tage an einen Buchhändler für 5 Pfd. St., jedoch 
unter der Bedingung, daß für jede auf 1300 Exemplare feſtgeſetzte 
neue Auflage eine weitere Zahlung von 5 Pfd. St. erfolgen ſollte. 
Er erlebte jedoch die zweite Auflage nicht und ſeine Wittwe verkaufte 
demſelben Buchhändler alle ihre Anrechte an das Werk für 8 Pfd. 
St. Die Tochter des großen Staatsmannes und Dichters lebte ſpäter 
von den Almoſen, welche die Bewunderer ihres Vaters ihr gelegentlich 
zukommen ließen. Der Verleger Tonſon machte übrigens beſſere Ge⸗ 
ſchäfte mit dem unſterblichen Gedicht. 

Der erſte, welcher verhältnißmäßig gute Geſchäfte mit feiner Schrift: 
ſtellerei machte, war Pope. Er erhielt 215 Pfd. St. für jeden der 6 
Bände ſeiner Homer⸗Ueberſetzung und außerdem von 654 Subſeriben⸗ 
ten noch an Ueberzahlung 5320 Pfd. St. Auch wußte er ſeinen Er⸗ 
werb haushälteriſch zuſammen zu halten und kaufte ſich mehrere Leib⸗ 
renten, von denen eine im Betrage von 500 Pfd. St. pro Jahr auf 
den Gütern des Herzogs von Richmond laſtete. Daneben vermochte 
er ſich feine reizende, heute noch als „Pope⸗Houſe“ neben den Parkpa⸗ 


Wir unter: 


Concils“ angekündigt. Dieſe Ueberſetzung iſt von jenem Msgr. Manzi 
angefertigt, welcher jüngſt wegen ſeiner galanten Abenteuer aus der 
Congregation für das Ordensweſen entfernt und von dem entrüſteten 
Papſte ſogar mit der Verbannung bedroht wurde. Letztere Strafe ſoll 
Migr. Manzi durch die Ueberſetzung des genannten Werkes noch glücklich 
von ſich abgewendet haben. — Am 8. September, wo der Papſt ſich 
in großer Auffahrt zur Kirche Santa Maria del Popolo begeben wird, 
ſollen die neu errichteten beiden Compagnien der ſogenannten roͤmiſchen 
Freiwilligen zum erſtenmal ausrücken und die Ehrenescorte bilden. 
Dieſes Corps zählt etwa 400 Mann und iſt hervorgegangen aus jener 
Schaar von hieſigen Adeligen, welche ſich im October 1867 freiwillig 
für den Sicherheitsdienſt in der Stadt zur Unterſtützung der Gendarmen 
angeboten hatten. 

[Mſgr. Nardil hat, fo ſchreibt man der „K. Z.“, keine fpecielle 
Miſſion. Es giebt für ihn als kaiſerlich öſterreichiſchen Uditore di Rota 
bei den jetzigen Beziehungen zwiſchen Wien und Rom trotz eines hohen 
Gehaltes ſo wenig zu thun, daß er alljährlich eine mehrmonatliche 
Rundreiſe (die Liberalen ſagen als Spürer) machen kann, um Mate⸗ 


rialien zu Schutzbroſchüren für die Intereſſen des heiligen Stuhles zu 


ſammeln. 

[Die Miffion des Herrn von Merode.] Die ſelbſtſtändige 
Haltung eines großen Theiles des franzoͤſiſchen Episcopats läßt die 
Jeſuitenpartei nicht ohne Beſorgniß auch für die belgiſchen Biſchöfe. 
Ihrer Fügſamkeit auf dem Concil gewiß zu ſein, hat der Papſt den 
Migr. de Merode in feine Heimath geſandt. Er wird dort noch bes 
ſonders für die Caſſa des Peterspfennigs wie für die Werbungen thä⸗ 
tig fein. Man möchte ein Guidencorps aus dem reichen Adel der ver⸗ 
ſchiedenſten Nationen gebildet ſehen, das den verſammelten Vätern wäh⸗ 
rend des Concils bei öffentlichen Aufzügen die militäriſchen Ehren er⸗ 
wieſe. Mſgr. de Merode machte ſich anheiſchig, den Kern des Corps 
in Frankreich und Belgien aus den erſten legitimiſtiſchen Familien zu⸗ 
ſammen zu bringen. 

[Beſtrafung.] Man kann, ſchreibt man der „D. A. Z.“, vor dem 
Papſte nicht mehr fündigen, als durch Mißachtung der Madonna; feine 
Verehrung für ſie wird ja das Concil beſtimmen, ihre leibhaftige Himmel⸗ 
fahrt zu dogmatiſiren. Signore Scifoni, Beamter in der Verwaltung der 
Gameralgüter, warf in einer heftigen Aufwallung ein Papier wider ein 
Marienbild. Der Papſt hörte davon, ſofort befahl er, Scifoni ohne Penſion 
zu entlaſſen. Signore Neri wurde mit einem Monat Amtsenthebung be⸗ 
ſtraft, weil er die Scene mit angeſehen, aber nicht angezeigt hatte. 

Frankreich. 

O Paris, 3. September. [Die geſtrige Sitzung des 
Senats] bot nur in ihrem erſten Theile einiges Intereſſe durch den 
ſchon erwähnten Zwiſchenfall, welchen der Graf Ségur d' Agueſſeau 
hervorrief, ſobald der Prinz Napoleon eingetreten war. Herr 
Ségur d' Agueſſeau meldete ſich zu einer perfönlichen Bemerkung. Zum 
Worte verſtattet, brach er ſogleich los: Meine Herren, gewiß ſind wir 
alle hier bereit, mit aller Freiheit zu handeln und zu ſprechen. Das 
will ich eben thun. Ich habe geſtern mit großer Aufmerkſamkeit die 
traurige, betrübende, ſcandalöſe Rede ... (Ausrufungen.) Marquis 
von Gricourt: Von wem wollen Sie ſprechen? — Der Präſi⸗ 
dent: Man hat die Meinungen und vor Allem die Perſon der Redner 
zu achten. — Prinz Napoleon: Scandalös find nur Ihre Worte. 
— Marquis Gricourt: Ja, nur Ihre Worte find ſcandalös. — 
Graf Ségur d' Agueſſeau: Ich will beweiſen, wie ſehr das letzte 
Wort, deſſen ich mich bedient, zutreffend iſt. (Neuer Lärm!) — Der 
Präſident: Herr Ségur, Sie haben das Wort zu einer perſönlichen 
Bemerkung: ſonſt hätten Sie daſſelbe nicht erhalten. Ergehen Sie 
ſich nicht in Perſönlichkeiten gegen den Redner, dem Sie antworten 


wollen. — Graf Ségur: Ich will mich in wenigen Worten gegen 


den Vorwurf rechtfertigen, der mir gemacht wird. Es giebt in der 
That nichts Traurigeres, Betrübenderes und Scandalöferes (Unter⸗ 
brechung.) Marquis Gricourt: Achten Sie den Vetter des Kaiſers 
in dieſer Umgebung. — Graf Ségur: Ich achte die Freiheit aller 
Redner, aber man muß auch die meinige achten. Ich wiederhole alſo, 
und das iſt mein Recht, daß ich nichts kenne, was die ſtrengen Aus⸗ 
drücke, deren ich mich bedient, mehr rechtfertigte, als dieſe Aufforde⸗ 
rung zum Ungehorſam gegen die Verfaſſung und die Geſetze, von dem 
erſten Prinzen von Geblüt auf dieſe Tribune gebracht. (Neuer, heſti⸗ 
ger Widerſpruch. — Quentin Bauchard: Das geht Sie nicht pers 


läſten der Orleans keine verächtliche Rolle ſpielende Villa am Themſe⸗ 
Ufer in Twickenham für 5000 Pfd. St. zu erwerben. Für feine 
Odyſſee erhielt er 2855 Pfd. St., alſo im Ganzen mindeſtens den 
zehnfachen Betrag des Honorars, den unſer Voß für ſeine auch in 
England als bedeutend beſſer anerkannte Homer⸗Ueberſezung bezogen 
haben mag. Auch feine kleineren Gedichte wurden verhältnißmäßig gut 


bezahlt. Für fein „Windsor Forest‘ ſchrieb ihm fein Verleger 32 Pfd. 


St 5 Sh. gut; für die Ode an St. Cäcilie 15 Pfd. St., für den 
„Temple of Fame“ 32 Pfd. St. 5 Sh. u. ſ. w. Auch machte er 
Geſchäfte, die mit der Ehre eines Schriftſtellers unſerer Zeit kaum ver⸗ 
träglich ſein würden. In dem zuletzt genannten Gedichte hatte er unter 
dem Charakter der „Atoſſa“ eine Satyre auf die Herzogin von Marl⸗ 


borough beabſichtigt und er nahm von Ihrer herzoglichen Gnaden 


1000 Pfd. St. für die Ausmerzung der ſatyriſchen Pointen vor dem 
Druck. — Sheridan verſtand es ebenfalls, aus der Literatur eine Milch⸗ 
kuh zu machen. Seine Ueberſetzung des „Pizarro“ brachte ihm 1500 
Pfund St. ein; während Goldsmith froh war, feinen „Vicar of 
Wakefield“ für 10 Pfd. St. verkaufen zu können, 

Der berühmte Eſſayiſt Charles Lamb ſchrieb an den jungen Bernard 
Bardon, der ihn über feine Abſicht, die Schriftſtellerei zur Profeſſion 
zu machen, um Rath gefragt hatte: „Die Literatur iſt eine ſehr ſchlechte 
Krücke, aber ein ſehr guter Spazierſtock.“ Das hat ſich nun allent⸗ 
halben und namentlich in England, dem vorwiegend die nachfolgenden 
Daten gelten ſollen, bedeutend geändert. Die „Literatur“, wenigftend 
die Unterhaltungs: und Tages⸗Literatur, die Belletriſtik und Publiciſtik, 
ift eine Profeſſton geworden, die ihren Mann ernährt. Gleichwohl 
möchten wir einem jungen Manne ohne entſchiedenes Talent und be: 
deutende Vorkenntniſſe nicht rathen, ſich dieſe Profeſſion zum Lebens⸗ 
berufe zu erwählen. . 

Die Erfahrung zeigt, daß es ſehr leicht if, als Penny-a-liner und 
als Skizzen⸗ und Novellenſchreiber ein jährliches Einkommen von 200 
bis 300 Pfd. St. zu erwerben; aber es iſt ſchon ſehr ſchwer, ſelbſt in 
dieſem goldenen Zeitalter der Literatur, 700 oder 800 Pfd. St. Jahres⸗ 
einnahme mit der Feder zu realiſiren. Diejenigen, welche vom Schrei⸗ 
ben leben wollen, müſſen ſchreiben, um zu leben; fie müſſen zu viel, 
zu ſchnell und über zu verſchiedenartige Gegenſtände ſchreiben, um fo 
gut zu ſchreiben, fo tief denken zu können, als Diejenigen, welche im 
Stande ſind, fünf Jahre auf die Bezahlung ihrer Arbeit zu warten 


und welche nicht Hungers zu ſterben brauchen, wenn ſie nie Bezahlung 


erhalten. Die profeſſionellen Literaten mögen glänzende Leitartikel, ans 
mutbige Gedichte, ergöͤtzliche Novellen ſchreiben; aber wo ſollen fie die 
Zeit hernehmen, um ein großes geſchichtliches, politiſches oder philoſo⸗ 
phiſches Werk zu durchdenken? Wie können fie die Geiſtesarbeit er: 
ſparen, die nöthig iſt, um ein Werk zu produciren, das Staatsmänner 
beeinfluffen, das Intereſſe der Weiſen feſſeln, den Gedanken einer gan⸗ 
zen Nation erregen ſoll? Woher ſollen ſie die Muße und die Energie 


u — 


zum Lernen. 
Profeſſton verſtändlich bezeichnet. 


ſönlich an. — Graf Ségur: Man ſage nun noch, die Rede, von 
der ich ſpreche, ſei nicht traurig, betrübend und ſcandaloͤs geweſen. 
(Lauter Widerspruch.) Auf die Aufforderung des Präſidenten geht bier: 
auf der Redner wirklich zu einer Art verſönlicher Bemerkung über, die 
wir als ganz untergeordneten Intereſſes bei Seite laſſen. Es genügt, 
im Vorigen gezeigt zu haben, welchen Eindruck die Rede des Prinzen 
auf die reactionräre Partei im Senat gemacht hat, denn wenn gleich 
kein anderes Mitglied derſelben, ſich zu jo maßlos heftigen unvarlamentari— 
ſchen Aeußerungen hat hinreißen laſſen, als der Graf Ségur d'Agueſ⸗ 
ſeau, ſo ſteht derſelbe doch wohl kaum mit ſeiner Anſicht allein. Es 
iſt bemerkt worden, daß Herr Rouber ſich es gar eifrig hat angelegen 
fein laſſen, den Prinzen gegen die Invectiven ſeines Gegners in Schutz 
zu nebmen; man kennt freilich das geſpannte Verhältniß zwiſchen dem 
rothen Prinzen und dem Bcefaifer von ehedem. Wie dem auch fein 
mag, ſo hat die geſtrige Setzung ſchon dargethan, daß man ſich einer 
Umgeſtaltung des Senatusconſults nicht zu verſehen bat. Nachdem 
Herr Devienne auch ſeinerſeits ſich gegen die Angriffe des Prinzen 
auf den Commiſſtonebericht verwahrt und nachdem Michel Cheva— 
lier ſich in wenig herrorſtechender Rede zu den Anſichten der liberalen 
Fraction bekannt, verließ man die allgemeine Debatte, um zur Bera: 
übung der einzelnen Artikel überzugehen. Es ging flink damit. 
Man votirte mit wenig Umfänden die vier erſten Artikel des Sena— 
tus conſult. Zum erſten ward gar nichts bemerkt; zum zweiten 
entwickelte Hr. v. Maupas noch einmal feine Theorie der Minifler: 
verantwortlichkeit und erklärte ſich durch die Faſſung des Senatuscon— 
ſult in dieſem Punkte befriedigt, der Baron Brenier ſprach fehr ein: 
ſchläſernd in demſelben Sinne. Artikel 3 u. 4 riefen gleichfalls nur 
unerhebliche Bemerkungen hervor. — Im Ganzen macht die Lectüre 
der geſtrigen Verbandlungen einen peinlichen Eindruck. Won feiner klei: 
nen Denkungsweiſe hat der Senat eine neue Probe abgelegt. Ueber 
die Haupt ache ging man, wie geſagt, im Fluge hinweg. Die Hälfte 
der Sitzung aber wird durch die Debatte ausgefüllt, ob man das 
Amendement Bonjean beim erſten oder beim fünften Artikel in 
Berarbung ziehen ſollte. Die ltztere Meinung behielt die Oberhand. 

[Vom Hofe) Die zuverläßigſten Nachrichten über das Befinden 
des Kaiſers melden von einer fortſchreitenden Beſſerung; doch iſt der: 
ſelbe noch nicht goͤnzlich hergeſtellt. Es iſt eine Schwäche zurückgeblie⸗ 
ben, welche ihn zwingt, den größten Theil des Tages das Bett zu 
hü ken. Die Aerzte behaupten mit der größten Beſtimmtheit, daß kei⸗ 
nerlei Gefahr vorhanden ſei und eine baldige Beſſerung in Ausſicht 
ſteht. So hofft man denn, in den erſten Tagen der nächſten Woche 
werde ſich der Kaiſer den Parifern zeigen können. — Die orientaliſch— 
Reiſe der Kaiſerin wird wieder viel beſprochen. Wie man uns 
heute verſtchert, iſt dieſelbe keineswegs vollſtänd g aufgegeben, das Pro: 
gramm aber aufs Neue verändert worden. Die Reiſe nach der Schweiz 
und Italien iſt aufgegeben, die Abweſenheit der Kaiſerin ſoll ſich nicht 
auf mehrere Monate, ſondern nur auf etwa 3 Wochen erſtrecken. In 
der zweiten Hälfte des October würde demnach die Abfahrt nach Kon: 
ſtantinopel erſelgen und nach einem Aufenthalt von etwa vier bis fünf 
Tagen in der Hauptſtadt des Sultans begäbe ſich die Reiſende nach 
Suez zur Eröffnung des Kanals. — Heute Abend wird die Kaiſerin 
zum Diner in St. Cloud erwartet und zwar wie es heißt, mit großer 
Sebnſucht. — Die Seereiſe nach Corſika hat zu einem tragiſchen Er: 
ei niß Veranlaſſung gegeben, während der Ueberfahrt hat auf dem 
„Aigle“ der Graf Ba cioecchi einen Selbſimordverſuch gemacht, wie 
das Gerücht wiſſen will, aus hoffnungsloſer Liebe zur fhönen Herr: 
ſcherin von Frankreich. 


„ Paris, 3. Septbr. [Ueber die Rede des Prinzen Na: 


poleon} ſpricht ſich das „Journal des Debats“ wie folgt aus: 


„So wenig Hofmann wir find, jo wollen und können wir uns unferer: 
ſeits des lauten Beifalls für die fo kugen wie freiſinnigen Ideen nicht 
erwebren, die der Vetter des Kaiſers ausgeſprochen hat. Wir finden in ſei⸗ 
ner Rede die Mehrzahl derjenigen wieder, die wir ‘elber beſtändig verfochten 
haben und für die wir die bitternen Angriffe der Dificiöfen aushalten muß⸗ 
ten. Wir hoſſten vor einigen Monaten noch nicht, daß dieſe Ideen fo bald 


ſchon einen dem Throne ſo nabe ſtehenden Vertreter in der hohen Verſamm⸗ 


lung finden würden.“ Das „Journal des Debats“ fertigt den Miniſter 
des Innern ſodann mit beißender Ironie ab und ſagt ihm, man werde 
ihn wehlfeil geben, wenn man für den Verluſt dieſes talentvollen Miniſters 


durch Erlangung der Reformen, die der Prinz befürwortete, eniſchädigt 


werde. Forcade ſtellte ſich jetzt Angeſichts dieſer Reformen gerade fo an, wie 
ſeine Vorgänger im Miniſterium des Innern gettan, als ihnen vos geſchla⸗ 


nehmen, um irgend einen Gegenſtand zu durchdringen und zu beherr⸗ 
ſchen? Die Elaſtieität der Geiſtesarbeit iſt beſchränkt, die Stunden des 
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gen wurde, die Preſſe unter das gemeine Recht zu bringen und die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit herzuſtellen. Das „Journal des Debats“ ſetzt hinzu: 
„Dosgleichen können wir uns, mit der geſammten liberalen Pteſſe, nur auf 
die Se te des Prinzen Napoleon ſtellen, wenn er zu Anfang feiner Rede 
zeigte, wie der Senat ſich in der polit ſchen Meinung ſchaden würde, wenn 
er den Schein bervorrieie, als billige er nur mit zuſammengekniffenen Lippen 
die Verfaſſungsveränderungen und als mache er feine Vor ehalte in Betreff 
der Reformen, die er trotzdem durch fein Votum gut heiße. Auch wir ſind 
der Anſicht, daß die ſchummſten Feinde des Kaiſerthums di jenigen find, 
die daſſelbe mit der Freiheit unverträglich halten, und daß jene, die ſich 
offen als Unverſöhnliche bekennen, demſelben ungleich weniger ſchaden, als 
jene, die ſich Freunde des Kaiſerthums pennen und die Anſicht verbreiten, 
die Luft dee Fre beit werde tödtlih auf deſſen ſchwache Leibesbeſcaffenheit 
wirken.“ Nur mit dem Urtbeile des Prinzen über die beiden früheren 
Berſuche, eine conſtitutionelle Verfaſſung zu gründen, iſt das 
„Journal des Debats“ nicht einverſtanden; die Niederlagen von 1814 und 
1815 ſeien Folgen der Fehler Napoleon's l., und wenn man der Jule 
nerung vorwerſe, fie ſei geſtürzt, weil die Krone einen zu großen Eirfluß 
babe üben wollen, io babe man ſeitdem Gelegenheit genug gehabt, einen 
Vergleich zwiſchen dem perſönlichen Regimente Couis Philippe's mit demje⸗ 
nigen zu machen, das ſeit 1852 beſtanden habe. 

[Bericht des Handels miniſters über das metriſche Syſtem.] 
Das „Journal officiel“ veröffentlicht einen Bericht des Handelsminiſters Le 
Roux an den Kaiser, in welchem dargelegt wird, daß das metriſche Syſtem 
ſich in allen Ländern für die Längenmaße und Gewichte mehr und mehr 
ausbreite; daß 12 Staaten, nämlich Belgien, die Niederlande, Ilalien, der 
Kirchenſtaa-, Spanien, Portugal, Griechenland, Mexico, Braſilien, Chili 
Neu-Grapada und die ſüdamerikaniſchen Republiken es ofſiciell angenommen 
vaben; daß in England eine Regierungs Commiſſion die Einführung der 
metriſchen Maße und Gewichte von Fraakreich und der franzbſiſchen Des 
nennungen in das Vereinigte Königreich empfohlen hat; daß es endlick 
zwedmäßig wäre, allen fremden Ländern metriſche Aichen, deren Grundlage 
der ftanzöſiſche, im Conſervatoire des Aris er Metirs verwahrte Muſter⸗ 
Meter wäre, zur weiteren Verbreitung des Syſtems mitzutheilen. Zu dem 
letzteren Behufe wird die Ernennung einer Commiſſion vorgeſchlagen, welche 
aus folgenden Perſonen beſtehen ſoll: Mathieu, Mitglied des Inſtituts, ale 
Präſident; General Morin, Mitglied des Inſtituts, Director des Conſerva 
loriums der Künſte und Gewerbe, als Vicepräſident; Le Verrier, Mitgliet 
des Inſtituts, Director des kaiſerlichen Obſervatorſums; Laugier, Mirglier 
des Inſtituts und des Langen⸗Bureaus; Faye, Mitglied des Inſtituts unt 
des Längen⸗Bureaus; Fizeau, Mitglied des Juſtituts; H. Saint⸗Claire De: 
ville, desgl.; General Jarras, Director des Kriegsdepots; Tresca, Unter: 
Director des Conſervatoriums der Künſte und Gewerbe, als Secretär. — 
Die auswärtigen Regierungen, welche wünſchen würden, ſich Muſter⸗Meter 
ubereinſtimmend mit denen des Archivs zu verſchaſſen, werden eingeladen, 
Gelebrte mit der Miſſion zu beauftragen, an den Arbeiten der obenerwähn 
ten Commiſſion Theil zu nehmen, und es wird angeordnet, daß der Proto 
pas Dieter in Platina des Archios der Commiſſion unter der Oberaufſicht 
und Controle des Reichsarchivsdirectors zur Verfügung geſtellt werde. 

[Finanzielles.] Die „Patrie“ enthält einen telegraphiſch bereits 
ägnaliſirten ſehr günſtigen Artikel über die Finanzverwaltung des Herrn 
Magne. 

Ihr zufolge wird 1869 nicht allein kein Deficit im Budget vorhanden 
ſein, ſondern Erſparniſſe, welche ſich auf 60 Millionen Fr. belaufen, gi 
Verfügung der Regierung ſtehen. Wie fie weiter wiſſen will, hat die Re⸗ 
gierung die Abſicht, dieſe 60 Millionen folgendermaßen zu verwenden: 2 
Milltonen für die Verbeſſerung der Gehälter der kleineren Beamten, 2 
Millionen für die Reduction des Octrot's auf Wein und 20 Millionen fü 
die Verringerung der Grundſteuer. Wie es heißt, ſoll Magne dieſe Reſor⸗ 
men in feinem Finanzberichte, der bekanntlich immer kurz vor Jahresſchluf 
erſcheint, ankündigen. 

[Dem General Prim] hat der Kaiſer dem „Gaulois“ zufolge fein 
Bedauern ausdrücken laſſen, ihn nicht haben ſehen zu koͤnnen. Zu den vom 
General vor ſeiner Abreiſe beſuchten Perſonen hat auch Prinz Napoleon gehört. 

[Zur Preſſe.] Wie man heute verſichert, werden verſchiedene der hie: 
ſigen Blätter zu erſcheinen aufhören. Man nennt die „Tribune“ und dae 
1 de Paris“ in erſter Reihe. Auch dem „Peuple francais“ prophezeil 
man kein allzulanges Daſein. | 

* Paris, 4. Septbr. [Ueber das Befinden des Kaiferd) 
waren heute wieder ungünſtiger lautende Gerüchte in Umlauf. Der 
Kaiſer hat geſtern, fo heißt es, die zu ſich genommene Nahrung wieder 
von ſich gegeben und es habe ſich heute empfindlicher Halsſchmerz ein: 
geſtellt. Die drei ordinirenden Aerzte ſollen den Kaiſer überhaupt 
geſtern Abend weniger gut befunden haben, und fie machen ihm 
wieder drei Beſuche im Tage. Die Nacht ſoll auch keine gute ge⸗ 
weſen fein und die Miniſter haben ſich heute zwar in St. Cloud 
verſammelt, aber der Kaiſer wohnte ihrer Berathung nicht bei. 
Der ärztliche Beſuch hat heute ſchon um ſieben Uhr Morgene 
ſtattgefunden. Die Kaiſerin iſt von ihrem Unwohlſein hergeſtellt. 
Die „Liberté“ bemerkt, der Kaiſer und die Kaiſerin ſeien beide ſehr be: 
wegt geweſen bei iorem Wiederſeheu; nach einer anderen Verſton foll 


Wenn man nicht gerade ein Stuart Mill oder ein Darwin iſt, fo 
kann man in England bei wiſſenſchafllichen Forſchungen und wiſſen⸗ 


Tages find gezäblt, und wenn Geiſt und Zeit unaufhörlich zur Pro- ſchafilichem Bücherſchreiben noch recht gemüthli verhungern. 


duction in Anſpruch genommen werden, fo bleibt eben nichts für den 
G danken übrig. Männer, welche vom Lehren leben, haben keine Muße 
Damit ſind die Licht⸗ und Schattenſeiten der literariſchen 


Die Zeiten Pope's, wo ein Autor eine von erſterbenden Schmeiche⸗ 
leien überſtrömende Widmung zu ſchreiben hatte, um ein gutes Geſchenk 
von dem geprieſenen Mäcenas herauszuſchlagen, find glücklicherweise 


vorüber. Die Summen, welche heutzutage Verleger für belletriſtiſche 


Werke, für Romane und Gedichte, für Unterhaltungs⸗Literatur und ſelbſt 
für publiciſuſche Abhandlungen zahlen können, find ungeheuer. Walter 
Scott vermochte ſchon die Schulden ſeiner bankerotten Verlagshandlung 
(Ballaniyne und Comp) von 117 000 auf 54,000 Pfd. St. herab: 


zu chreiben und dieſe Summe wurde fpäter aus feinem literarifchen 


Nachlaſſe gedeckt. Was den für lebende Autoren gezahlten Preis be⸗ 
nifft, fo wollen wir nur wenige bezeichnende Beiſpiele geben. Lord 
Lytton (Bulwer) erhielt für jede, ein Capitel enthaltende Wochennummer 
feines ſehr ſchwachen Romanes „A Strange Story“ 200 Pfd. St. und 
der berühmte Senſations⸗Romanſchreiber Wilkie Collins 5000 Pfd. St, 
für einen dem „Cornhill⸗Magazine“ gelieferten Roman, nebſt dem 
Rechte, den Roman nach ſeinem Erſcheinen einem Verleger zu verkaufen. 
Blackwood und Sons bezahlten der Miß Evans (George Elliot) 2500 
Pfd. St. für „Silas Marner“, 4000 Pfd. St. für „The Mill on 
the Floss“ und 7000 Pfd. St. für „Romola“. Im Jahre 1862 
erhielt Herr Coventiy Patmore, ein Lyriker zweiten und ein Romans 
ſchreiber dritten Ranges, von Macmillan’d Magazine 2000 Pfd. St. 
für feine „Vietories of Love“, was mehr als einen Souvereign für 
jeten Vers ergiebt. Die Herausgabe von „Good Wards“ (ein belle: 
triſtiſch⸗religiöſes Magazin, an dem auch Herr Gladſtone zuweilen mit: 
arbeitet) ſtellten dem Dr. Gutrie 5000 Pfd. St. zur Verfügung, da: 
mit er nach Paläſtina reife und daſelbſt einen in Penny⸗Nummern zu 
veröffentlichenden Commentar der Bibel ſchreibe. Lacroix und Comp. 
in Büffel zahlten Victor Hugo 400,000 Fred. für „Les Misérables“ 
und 300,000 Fres. für feinen neueſten Roman. Alfred Tennyſon er⸗ 
bält von feinen neuen Verlegern einen Jahrgehalt von 4000 Pfd. St. 
für das ausſchließliche Recht, ſeine Werke verlegen und natürlich be⸗ 
zahlen zu dürfen! Die Zahl der literariſchen Zeitſchriften, welche durch 
ihre lebhafte Concurrenz den literariſchen Markt zu ſo ungeheuren 
Preiſen in die Höhe getrieben haben, beträgt in England allein 750. 
Dazu kommen nun noch die Tauſende von Zeitungen, welche Leitar⸗ 


titel, Correſpondenzen und Berichte noͤthig haben und bezahlen müſſen. N 


Nur die wiſſenſchaftliche Literatur ſcheint von dem Goldregen, der über 


[Ueber die Ermordung der Afrika⸗Reiſenden Frl. Tinne] 
lief aus Bengafi durch das e ngliſche Conſul it, datırt vom 20. Auguſt 
bei G. Rohlfs folgende Nachrichtein: „Eines Morgens, en route nach Rbat⸗ 
begannen die Kameltteiber beim Laden unter ſich zu ſtreiten und Frl. Tinné's 
beide holländiſche Diener gingen aus dem Zelte, um ſie zu trennen, ohne 
daran zu denken, ihre Waffen mitzunehmen. In dem Augenblicke ſtand Frl. 
Tinns in der Thür des Zeltes mit dem Chef der Tuareg (höchſt wahrſchein⸗ 
lich Hadj Chnochen, welcher Duveyerier begleitete und nach früheren Nach⸗ 
richten auch Fel. Tinns begleiten ſollte. 6. R.) Sie trat dann vor, um 
nach der Urſache des Streites zu fragen, wurde aber im ſelben Augenblick 
vom Targi bon hinten mit dem Schwerte nieder eſchlagen. Auf ihr Schreien 
kamen die beiden chriſtlichen Diener hergelauſen, um zu den Waffen zu 
greifen, wurden aber auf der Stelle getödtet. Die Tuareg ſtürzten nun 
auf die eiſernen! Waſſerkiſten, Fan daß dieſe die Schätze enthielten und 
dies muß als der Grund der Ermordung angeſehen werden. Sie waren 
ſehr entjäuſcht, als fie nichts fanden. Sie wollten nun ſogleich eine Razzia 
auf Murſuk machen, ob fie aber dies Project ausgeführt haben, iſt unde⸗ 
kannt (wobl kaum möglich, da in Murſuk türkische. Infanterie liegt und 
einige Artillerie. G. l.) Etwas fräher, als auf Fri, Tinnss Einladung 
80) Tuareg vorhatten, Frl. Tinne in Ümrouk zu beluchen, ließ der Paſcha 
die Garniſon verstärken. Der General⸗Gouverneur von Tripolis, Ali Riza 
Paſcha, hat nach Rbat geſchick, um die Auslieferung des Mörders zu ber: 
langen, unter Strafe, daß der Sb: von Rhat ſonſt der Mitſchuldigkeit würde 
angeklagt werden.“ Rhat ift unabhängig bis jetzt geweſen und es würde 
eine gute Gelegenheit fein fur die Türken, es jetzt zu annectiren, um fo 
dieſe Mauder und Mörder zu züchtigen. 


Al Der zum Major adancirte Hauptmann von Kapernaum.] 
Im Feuilleton zu Nr. 403 der Breslauer Zeitung war eine nette G,ählung, 
betitelt „der Hauptmann von Kapeınaum“, mitgetbeiit. Dieſe veranlaßt den 
Referenten folgende Anekdote aus frühern Erlebniſſen zu erzählen. Der im 
Jahre 1653 in der Provinzialſtadt S. verſtorbene Stadtalteſte und Kirchen⸗ 
dorſteher H. (zu dem letzteren Amte nach dem beliebten Modus der Coop: 
tation erwählt, was bei vielen als ein Document der Strenggläubigleit ange: 
ſehen wird) war in feinen jüngeren Jahren ein ſehr jovialer Geſellſchaſter und 
daher in allen bürgerlichen Kreiſen gern geſehen. Er hat dem Referenten 
ſelbſt eine Menge Proden feines underwüſtlichen Humors mügethent. Et 
betrieb das Handwerk als Nadler, das ion ſehr gut ernährte, uno hatte eine 
Standbude auf dem Markt:. In der Nähe derſelben befand ſich der Laden 
eines Buchbinders, der, wie es in früherer Zeit üblich war, ehe noch ein 
wirklicher Buchhändler am Orte ſich etablirte, eine Art Buchhandel trieb, 
Eines Tages, als H. an feiner Baude, wo er die Waaren feil hielt, auf 
und abging, bemerkte er, daß ein einfacher Mann vom Lande, dem er den 
Mangel von Scharſſinn wohl an der Stirn abgejehen haben mochte, aus 
dem Buchbinderladen kam, ein neugebundenes Buch unter dem Arm tragend. 
Ec rief ihn zu ſich und ließ ſich mit ihm in ein Gespräch ein. Im Wer: 
lauf deſſelben fragte er ihn, was für ein Buch er unter dem Arme 
trage. Dieſer äußerte, daſſelbe ſei ein Evangelium, das er fo eben in 
dem gedachten Laden gekauft habe. H. machte ihn aufmerkſam, daß der 
erkäufer manchmal alte ur brauchbare Ausgaben in einem neuen Um⸗ 
[aaa an Kuuden, die ſich die Bücher nicht genau anſehen, anzubringen 


die Belletriſten und Publiciſten ausſirömt, wenig abzubefommen. ſuche; er rathe ihm daher, ſich zu überzeugen, ob er nicht auch ihm einen 


die Kaiſerin in Thränen ausgebrochen fein, den Kaifer fo leidend zu 
ſehen. Was ſich die Pariſer aus und über St. Cloud erzählten, hat 
nachtheilig auf die Börſe gewirkt, ebenſo ein Artikel der „Times“ über 
die Kaiſerin, welcher hier erſt hente bekannt geworden iſt. Man hält die 
ſofortigeVerſammlung des geſetgebenden Körpers für unver⸗ 
meidlich, und von allen Seiten wird die Maßregel dringend empfohlen. 
Auch heute haben die Miniſter über dieſe Maßregel berathen, doch iſt 
noch immer kein Entſchluß gefaßt worden. Die Kaiſerin ſoll bloß 
auf Corſica und in einigen Stadtvierteln von Lyon mit Herligkeit 
empfangen worden ſein, ſonſt aber kühl. — Nach der „Gazette de 
France“ haben die Centgarden, welche im Lager von Chalons find, 
Befehl erhalten, nach Paris zurückzukehren, da von einem Beſuche des 
Karferd im Lager keine Rede mehr iſt. Der „Public iſt das einzige 
Journal, das unbedingt gänftig lautende Nachrichten über das Befin— 
den des Kaiſers giebt. Die andern Blätter ſchweigen oder geben keine 
ſehr gut lautende Nachrichten. (Wir erinnern dem gegenüber daran, 
daß den letzten telegraphiſchen Nachrichten zufolge das Befinden des 
Kaiſers ſich beſſert. D. Red.) 

[Im Senate] bot die Rede des Minifter-Präfiventen des Staats⸗ 
rathes nichts Bemerkenswerthes dar. Derſelbe vertheidigte die neuen 
Reformen, webei er zugleich der Verfaſſang von 1852 hohes Lob 
pendtte. Bei der Abſtemmung über das Amendement Bonjean’s 
ſprachen ſich alsdann für daſſelbe nur neun Senatoren aus, darunter 
der Prinz Napoleon, welcher um 3 Uhr aus St. Cloud zurückgekom⸗ 
men war, wo er eine weitere Unterredung mit dem Kaiſer hatte. 
Das Amendement de Sartiges, welcher bekanntlich bei Conflicten 
zwiſchen Senat und geſetzgebendem Körper die beiden Kammern 
vereint abſtimmen laſſen will, wurde faſt einſtimmig verworfen. Auch 
Brenie.’d Amendement, welcher die Ernennung des Präſidenten 
(er will, daß er auf 6 Jahre ernannt wird) der Billigung des Kai⸗ 
ſers unterworfen haben will, wurde abgelehnt Der Finanz Miniſter 
Magne, welcher in der letzten Zeit bekanntlich etwas liberal gewor⸗ 
den iſt, befämpfte daſſelbe. Die Diecuſſton — es war noch nicht 
ganz 5 Uhr — wurde alsdann auf morgen vertagt. Man rechnet 
mit Beſummtheit darauf, daß die allgemeine Abſummung nächſten 
Montag ſtatifindet. 


Großbritannien. 

* London, 3. Sept. [Aus der National⸗-Reform⸗ Union. 
Auf einem geſtern in Mancheſter abgehaltenen Spectal-Meeting 
der Executive der „National-Reform⸗Umon“ wurde mit großer Stimmen: 
mehrheit folgendes Programm für den kommenden Winter adoptirt: 
1) Dem Lande die Nothwendigkeit der Einführung der Zettelwahl 
(Ballot) vor Augen zu führen; 2) eine beträchtliche Reduction der 
nationalen Steuern zu befürworten; 3) der Re gierung allen nur 
möglichen Beiſtand zur Cleirung eines gründlichen Geſetzes betreffend 
die Verbeſſerung der iriſchen Landpachtverhältniſſe, angedeihen 
zu laſſen, und 4) das Grafſchafts⸗Wahlrecht nach dem der Städte 
zu aſſimiliren. 5 

[dur Suspension der „Albert”-Lebensverfiberungd-Gejell- 
ſchaft.] Heute fand bier ein fehr zablreich beſuchtes M.eting von Police⸗ 
Inhabern der „Albert“ ſtatt, auf welchem der von den Liquidatoren der 
ſalliten Geſellſchaft vorgeſchlagene Reconſtructionsplan verworfen und die 
Bildung eines Centralausſchuſſes beſchloſſen wurde, der ſich mit der Wah⸗ 
rung der Intereſſen aller „Albert“ ⸗Verſicherten zu beſchäſtigen haben werde. 
Ein Antrag, welcher Eröffnung des Concurſes uber die „Albert“ begünſtigte, 
sand allſeitige Mißbilligung, da das gerichtliche Verfahren die Maſſe fo 
ichmälern würde, daß kaum 10 pCt. für die Gläubiger der Geſellſchaft dabei 
er e alminiſteri 3] 5 a 

eitens des Colonialminiſteriums! wird ein Briefwechſel zwi 

dem Präſidenten der unlängſt hier gegründeten „Colonial onen 1 
Grandille veröffentlicht, welche darthut, daß der genannte Verein für das 
bor Kurzem an die verſchiedenen Colonial = Regierungen und an das Minis 
ſterium für die Colonien gerichteten Rundschreiben in keiner Weiſe verant⸗ 
wortlich iſt, obwohl die Unlerzeichner deſſelben Mitglieder des Vereins find, 
Das erwahnte Rundſchreiben bezog ſich — wie man ſich erinnern wird — 
auf die Haltung der heimiſchen Regierungen den Colonien gegenüder und 
ichlug für nächſten Februar einen Congreß vor, der in London abzuhalten 
und von ſämmtlichen Colonial⸗ Regierungen durch einen bevollmächtigten 
Vertreter zu beſchicken ſei. 8 . 

[Kirchliches.] In Tadcaſter hat Erzbiſchof Manning wieder eine neue 
katholiſche Kirche eingeweiht, welche im gothiſchen Stil mit einem Kos 
tenaufwande von 1500 Lr. gebaut worden iſt. Den Einweibungsweierlich⸗ 
leiten folgte ein Pontificalamt, welches der Biſctof von Beverley celebrirte 

(Fortsetzung in der erſten Beilage.) 


ſolchen Streich gespielt habe. Der Mann war dankbar fur dieſen Math und 
bat H., das Buch einer genauen Prufung zu unterwerfen. H. erklärte ſich 
bereit dazu. Sogleich ſchlug er das Evangelium des 3, Sonntags nach dem 
delte Epiphanias auf, wies den Tert dem Lundmanne und ſagte: „Seht, 
guter Mann! Hatte ich nicht Recht? Der Buchbinder hat auch ber Euch ein 
ganz altes Buch anzubringen verſucht. Hier ſteht im Goangelium, daß ein 
pauptmann aus Kapernaum zu dem Herrn Jeſu gekommen und ihn gebeten 
babe, ſeinen Knecht zu heilen. Das iſt gleich eine Ungenaulgtent; denn Jeder⸗ 
mann weiß, und Euer Lehrer im Dorfe wird es Euch auch jagen, daß dieſer Haupt⸗ 
mann nachher Major geworben iſt. Wißt Ihr, lieber Vater, da wollen wir die 
weitere Prüfung der obigen Evangelien ganz laſſen; gewiß finden ſich dort 
eben ſolche Ungenauigkeiten. Geht nur zurück und laßt Euch ein anderes 
Evangelium geben oder das Geld zurückerſtatten. Laſſet aber nicht merken, 
daß ich es Cuch geſagt habe, daß Jyr angeführt ſeid, ſonſt bindet der Buch- 
binder, der mir ohnehin nicht wohl will, mit mir an!“ Geſagt, gethan. Der 
Landmann ging in den Laden zuruck, beſtürmte den Verkäufer mit harten 
Vorwürfen und brachte es, da dieſer einen anderen Text nicht vorräthig 
hatte, dahin, daß er das Geld zurüderftaitet erhielt. „Na, dem habe ich die 
Wahrheit gut gegeigt, daß er mir nicht das Evangelium vom Major zu 
Kapernaum vegeben!“ ſagte er dem Nadlermeiſter H., an deſſen Baude er 
wieder vorüberging. Am Abende kam der Buchbinder mit dem Nadler⸗ 
meiſter H. in demselben Vierkegel zuſammen. Erſterer gab der Geſellſchaft 
zum Velten, was ihm an dieſem Tage begegnet ſei. Die allgemeine Heiter⸗ 
55 1 vermehrte ſich, als H. geſtand, er ſei der intellectuelle Urheber 
n. 


Sſaratow. [Erdſenkung!] Der bielige „Spraw. Lift” theilt mit, daß 
am 7. August um 4 Uhr Nachmittags ſich der Boden von dem ſogenannten 
Sſokolow⸗Berg bis zum Ufer der Wolga zu ſenken begann, wobei ſich auf 
der ganzen Sttecke ein ungeheurer Riß bildete. Von den Gebäuden, die auf 
dieſem Raume geſtanden und die zum größten Theil den allerärmſten Be⸗ 
wohnern der Stadt gehören, find 63 umgefallen, 3 gänzlich zerſtört, 35 halb 
zerſtört, 63 beſchädigt. Unter dieſer letzteren Zahl befinden ſich fünf Fabriten. 
Nur 11 Gebäude ſind undbeſchädigt geblieben. Zum Glück haben ſich die 
Bewohner aller zerſtörten Häuſer retten können. Gegenwärtig, am 13. Aug., 
hat das Sinken des Bodens aufgehört. 

a 

Thorn, 3. September. (Immer wieder die alte Thorheit.] Auf 
geſtern Nachmittag hatten drei junge Männer ſich zu einer Jagdpartie verab⸗ 
redet, und beauftragten den Haustnecht ihre Gewehre vor das Thor zu tra⸗ 
gen und fie dort zu erwarten. Unglückl cherweiſe hatten zwei der Herren ihre 
Gewehre zu Hauſe geladen und bei der Uebergabe an den Hausknecht nicht be⸗ 
achtet, daß derſelbe ſtark angetrunken war. Auf der Straße trifft er einen 
ihm bekannten Arbeiter, welcher dort mit feinem Sohne beſchäftigt war 
poly klein zu machen: er legte das eine Gewehr auf ihn an und ſchoß den 
armen Holspauer in die Brust, fo daß derselbe auf dem Transport nach dem 
Krankenhauſe verſtarb. Der Hausknecht wurde auf der Stelle verhaftet, war 
aber fo betrunken, daß feine Vernehmung geſtern nickt erfolgen konnte. Der eine 
von den drei Jägern, welcher dem trunkenen Menſchen ſein eigenes und das 
Gewehr des einen Genoſſen übergab, hatte das ſeinige nicht geladen und 
vermuthete dies auch von der Flinte des Anderen. Von dem dritten Herrn 
hatte der Hausknecht das Gewehr abgeholt, wobei ihm nicht geſagt worden 
war, daß es geladen ſei, und eben dieſes enthielt den töͤdtlichen Schuß, der 
einen fleißigen Arbeiter feiner Familie entriß. (Bromb. 3 g.) 


Mit zwei Beilagen. 


| 


Erſte Beilage zu Nr. 415 der Breslauer Zeitung. 


Pan Perg 5 . 
und während deſſen der Erzbiſchof eine Predigt hielt. — Die dei der unlängſt 
in Mapnooth abgehalteuen Verſammlung der iriſch ⸗ katholiſchen 
Biſchofe gefaßten Beſchlüſſe fordern eine ausſchließlich katholiſche Univer⸗ 
ſität, die vom Staate detirt wird; eine Theilung des Eigenthums der koͤnig⸗ 
lichen und dotirten Schulen, eine Verwandwandlung der königlichen Unter⸗ 
richts ⸗Anſtalten in confeſſionelle Inſtitute, und eine Landbill. Die Tory⸗ 
blätter erkennen in dieſen Beſchlüſſen den Verſuch, das zu thun, was die 
conſervative Oppofition zur Zeit der Debatte über die Kirchenbill voraus⸗ 
eſagt habe, nämlich einen römiſchen Staat im Staate zu ctabliren. 
bne eines Biſchofs Conſens, ſchreibt der „Morning Herald“, wage kein 
Wahleandidat mehr in den Provinzen Irlands eine Wählerverſammlung an⸗ 
zureden, und ohne ihre Stütze habe kein Mann dort, ſei er noch ſo reich 
und talentvoll, Ausſicht, als Wahlſieger hervorzugehen. Jetzt befaßten ſich 
die Prälaten ſchon in der Theorie mit der Erledigung der Grund⸗ und 
Bodenfrage, und „verlangten“ eine 4 zu ſolchem Zweck, 
wobei fie zu gleicher Zeit ſchon die Normen feſtgeſetzt, wie groß die Pacht⸗ 
länder „ausgeſchlachte““ werden ſollen, was dem Eigner als definitiver Bonus 
zufallen, und „befunden“, daß deſſen Jahreseinkünſte hinlänglich groß 
wären, wenn fie 2000 Pfd. St. erreichten. 

Freimaureriſches.] In der vorgeſtern ſtattgefundenen Quartals- 
Verſammlung der vereinigten ee von England wurde ein An⸗ 
trag, den Weinsen von Wales zum Groß: Patron der engliſchen Frei⸗ 
maurerloge zu ernennen, abgelehnt, dagegen ſeine Erhebung zur Würde 
eines „früheren Großmeiſter“ (Paſt Grand Maſter) decretirt. 


Rußland. 

O Warſchau, 4. Septbr. [Zuſtände. — Schulen. — Mili⸗ 
tärküche.] Indem die „Polizei⸗Zeitung“ mittheilt, daß in der letzten 
Zeit einige Fälle vorgekommen ſind, wo vielen Damen die Kleider mit 
Schwefelſäure begoſſen wurden, fordert ſie im Auftrage des Ober⸗ 
polizeimeiſters das Publikum auf, zur Habhaftwerdung der Thäter be⸗ 
hilflich zu fein. Im Publikum erzählt man ſich, daß einige der be, 
treffenden Damen, die Thäter wohl merkten und anzugeben im Stande 
wären, ſie thaten es aber nicht, im Bewußtſein, daß die Butſchen 
(denn ſolche nur waren es) nicht den ordentlichen Gerichten über⸗ 
geben, ſondern vor ein Kriegsgericht kommen würden, und dieſem 
5 zu liefern, das hält jeder Einwohner Polens für Verrath. — 

nen einflußreichen und achtbaren Bürger, der früher für Vermeh⸗ 
rung der Schulen im Lande Großes geleiſtet, in den letzten paar Jahren 
aber ganz unthätig iſt, machte neulich der Schreiber dieſer Zeilen einen 
Vorwurf aus ſeiner Unthätigkeit. Soll ich, antwortete der Ehren⸗ 
mann, behilflich ſein, Anſtalten zu errichten, an denen, Dank der Ein⸗ 
miſchung der Behörden, gewiß nichts gelernt werden wird, und die 
nur als Mittel zur NRuffification, zwar nicht dieſe ſelbſt, wohl aber 
Schein und Oberflächlichkeit fördern werden? — In den letzten Num⸗ 
mern des „Dziennik“ ſind die Statuten veröffentlicht für die in Lodz, 
anſtatt des ohne alle Urſache aufgelöften Gymnaſium, zu eröffnende 
fogenannte „höhere Handwerkerſchule“. Als charakteriſtiſch führen wir 
an, daß die polniſche Sprache in dieſer Schule als Lehrgegenſtand nicht 
exiſtirt, ſo daß für fie gar kein Lehrer angeſtellt if. Der Unterricht 
in der deutſchen Sprache, mitten in einer Stadt, deren Einwohner zu 
5 deutſch ſprechen, beſchränkt ſich auf 2 Stunden woͤchentlich. Der 
Director des Lodzer Lehrdiſtriets, v. Berg, iſt nach Petersburg berufen 
worden, um die Snflruetionen in Betreff der neuen Schule in Empfang 
zu nehmen. — Bezeichnend für die ruſſiſche Freiheit iſt eine Notiz im 
heutigen „Dziennik“. Da heißt es nämlich, daß zweien Perſonen, 
hochgeſtellten Beamten, die Erlaubniß ertheilt wurde, correſpondirende 
Mitglieder auswärtiger Akademien zu werden, mit der Bedingung 
jedoch, einer alten Vorſchrift gemäß, die Verbindung mit dieſen Aka⸗ 
demien nur vermittelſt der hieſigen Schulbehörden zu unterhalten. — 
Ferner enthält der heutige „Dziennik“ die Mittheilung von dem be⸗ 
werkſtelligten Verſuch einer Militärküche auf der Eiſenbahn. Ein Herr 
Baſſon, geweſener Militär⸗Ingenieur in Hannover, der vom Kriegs⸗ 
miniſter mit der Sache beauftragt war, hat in einem gedeckten Fracht⸗ 
waggon 4 Keſſel angebracht, welcher Waggon in dem ein ganzes Re⸗ 
giment führenden Zug auf der Warſchau⸗Petersburger Eiſenbahn mit: 
ging. Bei Verbrauch von 2 Scheffeln Steinkohlen wurde das Mittag⸗ 
brot für das ganze Regiment zubereitet. Die Koſten einer ſolchen Küche 
mit 4 Keſſeln berechnet Herr Baſſon auf 600 Rubel. 


— Amerika. 
Newport, 2. Sept. [Präſident Grant! hat ſich nach Sara⸗ 
toga begeben, wo er vierzehn Tage zu verweilen gedenkt. 
ie Staatsausgaben] während des Monats Auguſt betrugen 
u ließlich der Zinſenzahlungen auf die öffentliche Schuld 20,750,000 
ollars. 

[Aus Texas] wird ein Umſichgreifen von Geſetzloſigkeit berichtet. 
In San Patricho hat zwiſchen den Truppen und einer Banditenbande 
ein Geſecht ſtattgefunden, in welchem letztere geſchlagen wurde und auf 
beiden Seiten mehrere Todte blieben. 

(Ernennung) An Stelle des Feniers Haggerty hat die Regie: 
rung Dr Iſage Jenkinſon zum amerikaniſchen Conſul in Glasgow 
ernannt. 

[In Euba] iſt Graf Valmaſeda zum General en chef der ſpa⸗ 
niſchen Streitkräfte ernannt worden. Sein Hauptquartier befindet ſich 
im Felde. — Gerüchtsweiſe heißt es, daß in Halifax eine nach Cuba 
beflimmte Flibuſtier⸗Expedition ausgerüſſet wird, und daß am 
Dienſtag dreißig Perſonen Newyork verlaſſen hätten, um ſich derſelben 
anzuſchließen. 

Bei den Wahlen in Californien] baben die Demokraten die Mas 
jorikät der Legislaturmitglieder ſowie die meiſten der Localbeamten gewählt. 

[Prinz Arthur] hat Halifax verlaſſen und ſich nach Neubraunſchweig 


begeben. f ’ 
Strite] In Quebeck dauerte der Strike der Shifibauer fort. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 6. September. [Tagesberiät.] 

„„ [Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerſtag den 9. September, erwaͤhnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 1274 Thlr. zur 
Ausführung von Baulichkeiten (Halle, Ciſterne und Pflaflerung des 
Wagenplatzes) auf dem Communal⸗Kirchhofe in Gräbſchen. — Die 
Commiſſton befürwortet die Genehmigung. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Aufhebung des Miethsverhältniſſes 
um die drei in der Durchfahrt des Stadthauſes vom Ringe nach der 
Eliſabetſtraße belegenen Verkaufshallen und über Vermauerung der⸗ 
ſelben. — Genehmigung wird befürwortet. 

3) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für Ausführung und 
Aufſtellung des eiſernen Ueberbaues der Brücke über das Matthias⸗ 
Mühlgerinne an die Maſchinenbauanſtalt von Köbner u. Kanty in 
Breslau (Mindeſtfordernder mit 5695 Thlrn.). — Genehmigung wird 
von der Commiſſton befürwortet. 

1 Antrag auf Bewilligung einer Unterſtützung von 40 Thlrn. für 
den Lehrer Hilſe. — Bewilligung wird befürwortet. 

5) Antrag auf Bewilligung einer lebenslänglichen Unter kützung von 
jährlich 60 Thlrn. für die Handarbeitslehrerin Wilhelmine Seltz⸗ 
g m. — Die Commiſſton empfiehlt die Bewilligung. 
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6) An trag auf Bewilligung von 72 Thlr. Koſſen der Vertretung 
des eikrankten Realſchullehrer Lendin. — Wird befürwortet. 

7) Antrag auf Umwandlung der katholiſchen Elementarſchule Nr. V. 
in eine Zklaſſige Mädchenſchule und Eröffnung einer neuen zklaſſigen 
Elementarſchule für Knaben (Nr XVI.) vom 1. October 1869 ab und 
auf Bewilligung der hierzu erforderlichen Koſten per 645 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf. — Die Bewilligung wird von der Schulen⸗Commiſſion befür⸗ 
wortet. 

8) Antrag auf Bewilligung von 108 Thlr. und 8 Thlr. Koſten 
der Vertretung der vacanten Lehrerſtelle an der höheren Töchterſchule 
am Ritterplatz pro 1869 und reſp. 18 Thlr. und 72 Thlr. Mehr⸗ 
koſten des Zeichnenunterrichts an derſelben Schule pro 1869 und 1870. 
— Genehmigung wird befürwortet. 

9) Antrag auf Auflöſung des Alt⸗Scheitniger Schulenverbandes und 
über ein mit den auswärtigen Mitgliedern dieſes Schulverbandes zu 
treffendes anderweites Arrangement. — Die Genehmigung des Antrages 
wird von der Schulen⸗Commiſſton befürwortet. 

[Erklärung.] Meine „Berichtigung“ in der „Zukunft“ in Betreff der 
Petition für den jüdiſchen Religionsunterricht in den höheren Schulen hat 
zu meinem Bedauern die Mißverſtändniſſe nur vermehrt. Es wird in der 
„Breslauer Zeitung“ angenommen, weil ich den Standpunkt der Petition im 
Ganzen in Schutz nahm, daß ich der Verf. derſelben ſei und für die Con⸗ 
feſſionalität der Schulen ſchwärme und agitire. Das iſt indeß ein Irrthum. 
— Ich batte die Obmannſchaft bei dem jüd. ⸗theol. Verein wegen überhäuf⸗ 
ter Geſchäſte aufgegeben, und das neugebildete Comite verfaßte dieſelbe wäh: 
rend meiner Abweſenheit in Marienbad; ich bekam fie erſt gleichzeitig mit 
den anderen Mitgliedern des Vereins zugeſchickt. Gegen den angegriffenen 
Paſſus in derſelben hätte ich freilich ſelbſt remonſtrirt, wenn ich bei Abfaſ⸗ 
ſung der Petition zu Rathe Ben worden wäre. Ich habe alſo an der⸗ 
ſelben nicht den geringſten Antbeil. Ich habe lediglich in der 
„Zukunft“ die Intention des jüd.⸗theol. Vereins beleuchten wollen: daß es 
demſelben mit der Petition nur zu thun war, die Parität der Juden 
und des Judenthums zu erſtreben, und daß Obſcurantismus ihm fern liegt. 

Uebrigens denkt auch das Comite des Vereins nicht daran, dieſe Faſſung 
der Petition als eine endgiltige zu geben, überläßt es vielmehr den Gemein⸗ 
den, ſie zu amendiren. Der Entwurf will lediglich (mir allerdings nicht zu⸗ 
ſagend) den Standpunkt des Miniſters mit als Grund heranziehen, ohne ihn 
zu theilen. Aber nur Parteimachination kann daraus auf Vorliebe des jüd. 
ble Vereins für confeſſionelle Schulen und auf „hierarchiſche Gelüſte“ 

ießen. 

Breslau, den 5. Sept. 1869. 

88 [Gegen den Zug im 0 

fangtbüren in den Hauptportalen und in den Corridoren hergeſtellt werden, 
fo daß dieſer Uebelſtand in den nächſten Tagen befeitigt fein dürfte. 
6— [Bon der Oder.] Der Strom iſt wieder auf der troſtloſen 
Höhe angekommen, die er vor Kurzem hatte. Bei fo ungünftigen Waſſer⸗ 
derhältniſſen iſt es in unſerer Schiffahrt wieder ſtill geworden, nur leere 
Kähne fahren noch ſtromauf und die Dampfer „Neptun“ und „Delphin“ 
machen ihre bekannten Fahrten. Die beiden Dampfer haben geſtern gegen 
1000 Perſonen nach dem zoologiſchen Garten befördert. 

[Unglüdsfal.] Am 4 d. M. Vormittags ſtürzte Schweidnitzer⸗ 
ſtadigraben Nr. 16 eine dort dienende weibliche Person in Solge eigener 
Unvorſichtigkett beim Fenſterputzen, aus der Höhe eines Stockwerks in das 
Gehöft des Grundſtücks hinab und erlitt dieſelbe hierbei einen Bruch 
des linken Beines im Oberſchenkel und mehrere Kopfverletzungen. 

+ eh Eine im Gebirge weilende Herrſchaſt wollte bei 
ihrer Rückkunft ihre Wohnungsräume recht elegant vorſinden, aus welcher 
Ur ache der zurückgebliebene Haushälter ſämmtliche Zimmer malen und reno⸗ 
viren laſſen mußte. Da auch die vorhandenen Möbel einer Aufpolirung 
bedurften, ſo wurde mit dieſer Arbeit ein Tiſchlergeſelle betraut, welchem 
Letzteren nun alle geöffneten Schübe, Commoden und Schränke zur Verſü⸗ 
gung ſtanden. Obgleich er fortwährend beauſſichtigt wurde, fo gelang es ihm 
dennoch, eine große Menge verſchiedener Gegenftände zu entwenden. Das 
Verſchwinden der Sachen wurde jedoch geſtern bemerkt, und da kein Anderer 


als dieſer Tiſchlergeſelle der Dieb fein konnte, ſo mußte bei ihm eine Haus⸗ 
ſuchung abgehalten werden, wobei das geſtohlene Gut auch richtig vorgefun⸗ 
mit den Händen langen konnte, und da ſich dahinter die Vorrathsklammer 


Dr. H. Graetz. 
Lobetheaterl werden jetzt doppelte Wind⸗ 


den wurde. — In einem hieſigen Hotel kam vor einigen Wochen einem dort 
logirenden Fremden auf unerklärliche Weiſe ein werthvoller Brillantring und 
ein goldenes Medaillon abhanden ohne daß man auch nur die geringſte 
Ahnung über den etwaigen Dieb hatte. Kurze Zeit darauf verſchwanden 
aber dem Hotelier fortwährend Wäſcheſtücke, was Veranlaſſung z einer ver⸗ 
ihärften Controlle gab, bis ſich endlich der Verdacht auf eine dort im Dienſt 
ſtehende Schleußerin lenkte. Als dieſe vorgeſtern den Dienſt verließ, wurden 
ihre Sachen einer gründlichen Reviſion unterzogen, wobei ſich nicht nur die 
geſtohlenen Wäſcheſtacke, ſondern auch zwei Pfandſcheine über jenen Bril- 
lantring uud das goldene Medaillon vorjanden. Die Diebin wurde ſogleich 
verhaftet. — Beim Aufmachen von Fenſter⸗Gardinen bei einer Herrſchaft 
hatte vorgeſtern einen Tapezierlehrling das Malheur eine in der Nähe des 
Fenſters auf einem Schreibſecretair ſtehende Gypsbüſte zu zertrümmern. Um 
den Schaden nicht erſt bemerkbar zu machen, übergab er die einzelnen 
Stücke einem Töpferlehrling, welcher dieſelden gegen ein entſprechendes 
Honorar zuſammenzukitten verſprach. Zum größten Leidweſen fehlte dem 
Aermſten aber auch das wenige Geld zur Bezahlung dieſer Repargtur⸗ 
koſten, weswegen er beſchloß, einen Diebſtahl auszuführen, um ſeinen einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen nachzukommen. Er hatte nämlich bemerkt, daß in 
einem Hausflur am Ringe eine Oeffnung vorhanden war, durch welche er 


eines Butter⸗ und Eierhändlers befand, fo vermuthete er hier einen lohnen⸗ 
den Fang zu machen. In der That gelang es ihm auch, ein Schock Eier zu 
entwenden, die er in ſeiner Schürze aufbewahrte, doch, als er ſich mit ſeinem 
Raube entfernen wollte, war inzwiſchen die Hausthüre verſchloſſen worden, 
in Folge deſſen der Dieb erwiſcht und nach dem Polizeigefängniſſe gebracht 
wurde. — Am vorigen Sonnabend wurde einem Getreidekaufmann auf dem 
Neumarkt ein Taſchentuch und 4 Thlr aus der Taſche entwendet, und aus 
einer unverſchloſſenen Wohnſtube Adalbertſtraße Nr. 7 eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr und desgleichen Hummerei 51 eine ſilberne Spindeluhr geſtohlen. 

AT [Bettelei.] In der Zeit vom 30. Auguſt bis 5. Geptbr. find 
hierorts 15 Perſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen wor⸗ 
ben. ei wurden zur Haft gebracht 13 Perſonen, zur Beſtrafung denun⸗ 
eirt erſonen. . 

AV [Selbftmord.] Am 5. d. M. Vormittags machte der hieſige Schuh⸗ 
machermeiſter N. in feinem auf der Ohlauerſtraße belegenen Geſchäftslocale 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 

+ [Mortalität und Geburten.] Im Laufe der vergangenen Woche 
ſind hierorts als 1 polizeilich angemeldet worden: 53 männliche und 
68 weibliche, im Ganzen 121 Perſonen incl. 5 todtgeborener Kinder. — Als 
hierorts geboren 85 Kinder männlichen und 66 Kinder weiblichen Geſchlechts, 
zuſammen 151 Kinder, davon find 18 Kinder außerehelich geboren. 

® (Beribtigung.) In einer der letzten Nummer der Breslauer Zei⸗ 
tung iſt die Nachrickt enthalten geweſen, daß der Commandeur des 51. In⸗ 
fanterie-Regiments Oberſt Knipping im Haufe des Herrn von Debſchütz 
auf Zirkwitz verſtorben ſei. Dieſe Nachricht iſt unrichtig. Oberſt Knipping 
liegt zwar zu Folge des beim Mandver erlittenen Sturzes noch ſchwer krank 


in Zirkwitz danieder. Der Zuſtand deſſelben hat ſich aber in den letzten Ta⸗ i 


gen eher gebeſſert, fo daß dieſülusſicht der Wiederherſtellung ſich geſteigert hat. 


% Raudten, 3. September. [Jubiläum.] Heute feierte die Stadt 
Raudten ein ſeltenes Feſt, das Felt des 50 jährigen Amts⸗Jubiläums des 
königlichen Superintendenten und Stadtpfarrers Herrn Samuel Eichler. 
Seit dem Jahre 1819 war derſelbe, erſt als Diaconus und Rector und bald 
darauf als Paſtor der hieſigen ebangeliſchen Gemeinde amtlich wirkſam. 
Seit dem Jahre 1836 verwaltete er die Lu Superintendentur des 
Steinauer Kreiſes Nr. II. Mit einer jeltenen Rüſtigkeit an But und Körper 
begabt, war es ihm vergönnt, ſein geiſtliches Amt ſegensreich fait ohne Unter: 
brechung ein halbhundert gabe zu führen. Treu und gewiſſenhaſt und un⸗ 
ermüdet tbätig in feinem Berufe fand er dennoch Zeit und Gelegenheit, den 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden, Corporationen und Einwohnern von Stadt 
und Land durch Rath und That wichtige Dienſte zu leiſten. Als er daher 
im Jahre 1861 ſein 25jähriges Superintendentur⸗ ubiläum feierte, bereitete 
ihm die Stadt im Vereine mit den Kirchenpatronen, Geiſtlichen und Lehrern 
der Raudtener Didcefe ein ſchönes Felt und überreichte ihm neben anderen 
ge: der Stadt. Als folder hat 


C ben das Diplom als Ehrenbür 
cd & 1 heil an dem Schickſal der Stadt 


er ih be währt. ets nahm er 12 
und wo es galt, mit ſeiner gewandten Feder zu kämpfen, war er unaufge⸗ 
fordert bereit dazu, und ſelten ohne Erfolg. S 


9 ſtritt er auch mutbio anf 
dem Felde der Journaliſtik, namentlich frühet als 5 


itarbeiter der Propinzia 


Dinstag, den 7. September 1869. 


blätter, der Leipziger deutſchen allgemeinen, der proteſtantiſchen Kirchenzeitung 
und der Breslauer Zeitung und ſeine Artikel „von der Oder“ werden 
manchem Leſer aus früherer Zeit noch im Gedächtniß fein. — Rückſichtlich 
des heutigen goldenen Amtsjubiläums wählte ſchon vor einigen Wochen der 
hieſige Magiſtrat ein Comite, das die Vorbereitungen zum Feſte in die Hand 
nahm und ſich dieſer Aufgabe mit Bereitwilligkeit und Umſicht unterzog. 
Schon geſtern Nachmittag 5 Uhr, als am Vorabende des Feſtes fand in der 
evangeliſchen Schule eine Vorfeier zum Jubiläum ſtatt. Der Herr Jubilar 
wurde von den hieſigen Lehrern in ſeiner Behauſung abgeholt und in das 
mit Blumen feſtlich geſchmückte Klaſſenzimmer 1 geführt. Hier empfingen 
ihn die verſammelten ſtädtiſchen Behörden, die Schulen⸗Deputation und 
mehrere ſeiner Freunde. Nach einer Anſprache des 1. Lebrers wechſelten 
bezügliche Geſänge und Declamalionen der Kinder ab. Sichtlich erfreut 
dankte der Gefeierte für dieſe ihm bereitete Ovation. Heute Morgen 644 Uhr 
weckte den Herrn Jubilar eine Morgenmuſik. Um 7½ Uhr verſammelten 


ſich die Feſttheilnehmer im Rathhauſe und ordneten ſich vor demſelben zu 


einem impoſanten Zuge: Muſik, Schützengilde, Schule, Lehrer der Didceſe, 
6 Mädchen und 6 Jungfrauen in Feſt⸗Toilette, die Geiſtlichkeit des ganzen 
Steinauer Kreiſes, an der Spitze die Herren: General⸗Superintendent Dr, 
Erdmann, Landrath von Liebermann, Conſiſtorial⸗ und Schulrath 
Bellmann, Superintendent Ebert und Seminar⸗Director Wendel; 
ferner die Kirchen⸗ und Schulpatrone der Raudtener Superintendentur, der 
bieſige Kirchenvorſtand und Kirchengemeinderath, der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten und endlich die Bürgerſchaft. Dieſer Feſtzug umſchritt den 
Ring und bewegte ih durch die mit Guirlanden geſchmückte Kirchſtraße bis 
vor die Wohnung des Gefeierten. Den Platz vor dem Pfarrhauſe hatte die 
Stadt aufs Schönſte ſchmücken laſſen. Hier bildete die Feſtverſammlung 
einen Halbkreis und ein Feſtlied, gedichtet von Herrn Oberamtmann Some 
mer und geſungen von den Lehrern des Kirchenkreiſes und des biefigen 
Kirchenckores mit Muſikbegleitung, begrüßte den in die Mitte der Verſamm⸗ 
lung getretenen Herrn Jubilar. Nun empfing derſelbe die zahlreichen Be⸗ 
grüßungen und Beglückwünſchungen: 1) des Herrn General⸗Superintendenten 
im Namen des königlichen Conſiſtoriums; zugleich überreichte ihm der⸗ 
ſelbe den von Sr. Majeſtät dem Könige buldvoll verliehenen Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe, 2) des Herrn Landraths im Namen des Steinauer Kreiſes, 
3) des Herrn Paſtor Wirth in Urſchkau und des Herrn Superintendenten 
Ebert im Namen der Geiſtlichkeit des Raudtner und des Steinauer Kirchen⸗ 
kreiſes, 4) des Herrn Schulrathes Bellmann im Namen des Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums, 5) des Herrn Poſthalter Rudolph im Namen der 
Confirmanden, 6) des Herrn Lehrer Rösler in Kreidelwitz im Namen der 
Lehrer der Didcefe, 7) des Herrn Bürgermeiſter Gröper im Namen der 
Stadt. Zugleich überreichten: der Sprecher der Geiſtlichkeit als Ehrengabe 
eiu ſilbernes Crueifix (eine Arbeit der Hofgoldarbeit'r Sy und Wagner in 
Berlin), der der Lehrer einen Regulator (aus der Fabrik von G. Becker in 
Freiburg), der Confirmanden eine vom Lithograpben Plathe in Glogau 
kunſtvoll ausgeführte Adreſſe und eine filberne Fruchtſchale und der der 
Stadt zwei ſilbeine Fruchttörbe. Tief gerührt über die Beweiſe der His 
achtung und Liebe, welche dem Gefeierten allſeitig dargebracht wurden, dankte 
derſelbe jedem einzelnen Sprecher mit herzlichen Worten. — Unter dem Ge⸗ 
läut der Glocken begab ſich nun der Feſtzug, in der Mitte der Herr Jubilar, 
geführt von dem Hrn. Generalſup. und Landrath in die Kirche. Eine Intrade 
empfing denſelben. Als der Gefeierte mit feiner Ehrenbegleitung vor dem 
geſchmückten Altare Platz genommen hatte, begann der Feſtgottesdienſt mit 
dem Liede: Halleluja, Lob, Preis und Ehr ꝛc. dem die Anſprache des 
Herrn General⸗Superintendenten und die Einſegnung des Herrn Jubilars 
folgte. Ergreifend war der feierliche Act, als bei der Segenſpendung ſämmt⸗ 
liche Amtsbrüder einen Halbkreis um den Jubilar bildeten und betend ihre 
ände auf das greiſe Haupt deſſelben legten. Hieran ſchloß ſich die pos uch 
err, der du mir das Leben ꝛc. von J. Haydn für gemiſchten Chor. Nach 
bſingung des Liedes: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc. folgte die Feſt⸗ 
Liturgie, gehalten vom Herrn Paſtor Wirth und auf dieſe das Hauptlied: 
Nun danket all' und bringet Chr’. Die Predigt hielt der Jubilar ſelbſt über 
den Text: Der Herr hat Großes an mir gethan, des bin ich fröhlich. 
Hieran ſchloß ſich der 103. Pialm: Lobe den Herrn, meine Seele ac. fir 
Männerſtimmen unter Muſikbegleitung, von Th. Hahn; darauf Collecte 
und Segen des Herrn General⸗Superintendenten und endlich der Schluß⸗ 
vers: Lob, Ehr und Preis ſei Gott zc. — Nach dem Gottesdienſte waren 
die Feſttheilnehmer in die Behauſung des Herrn 9 zu einem Früh⸗ 
ftüd geladen. Nachmittags 3 Uhr fund ein Feſteſſen im Saale des 
hofes zum König von Preußen ſtatt, an dem ſih gegen 100 Perſonen bes 
theiligten. Ein Toaſt auf Se. Majeſlat den König, ausgebracht vom Herrn 
Landrath, und ein zweiter auf den Herrn Jubilar, 
Geueral⸗Superintendenten, eröffneten einen Reigen von Trinkſprüchen, die 
allſeitigen Anklang fanden und die Stunden des Feſtmables angenehm 
würzten. — Abends 8 Uhr beranftaltete die Bürgerſchaft noch einen Fackel⸗ 
zug, mit dem das Feſt einen glanzvollen Abſchluß fand. Das Wetter, 
welches noch den Tag und beſonders den Abend vorher, beſorgnißerregend 
war, hatte ſich am Feſtmorgen geändert. 


ausgebracht vom Herrn 


aſt⸗ 


Die Sonne ſchien heiter; ein 


herrlicher Sommertag begünſtigte die Feier des ſeltenen Tages, und erhöhte 


die Feſtſtimmung in hohem Grade. Ohne alle Störung verlief ein Feſt, 
das ſehnlichſt erwartet, lebenslang in unſerem Gedächtniß bleiben wird. — 
Möge der jo rüftige Herr Jubilar noch lange Jahre in feinem Berufe thätig 
ſein und ſich der Hochachtung, Ergebenheit, Liebe und Verehrung ſeiner 
vorgeſetzten Behörden, Amtsbrüder, Freunde und Gemeinde erfreuen! 


* Liegnitz, 2. Sept. [Wetter. — Geburt. — n Der Mo⸗ 
nat September iſt bis jetzt bei uns ſo kühl aufgetreten, daß Viele bereits 
die Winterſachen hervorzuſuchen und anzulegen ſich genöthigt ſehen, heut 
Morgen ſind wir auch ſogar auf dem Gefrierpunkt angelangt, der Ther⸗ 
mometer ſtand um 6 Uhr auf Null Grad, Blumen und Sträucher waren mit wei⸗ 
bem Reif überzogen, es ſcheint indeß, als ob nunmehr dieſe kühle Temperatur 
wieder einer milderen Platz machen wollte, der bisherige kühle und heftige 
Wind, der ſich am vergangenen Donnerstage ſogar orkanartig geftaltete, hat 


ſich gelegt, die Sonne macht ihre wärmenden Strahlen noch einmal geltend 


und um 10 Uhr Vormittags herrſchte bereits eine ſehr angenehme Tempe⸗ 
ratur. — Vor einigen Tagen ereignete ſich auf der biefigen Jauergaſſe einer 


der ſeltenen . daß ein Kind geboren wurde, welches bereits einen Zahn 


mit in die Welt brachte. Wie wir hören, iſt jedoch dieſer Zahn dem neu⸗ 


eborenen Kinde Aer. ausgebrochen worden, weil man befürchtete, daß der⸗ 
elbe mit dem fortſchreitenden Wachsthum des Kindes eine den gewöhnlichen 


Verhältniſſen nicht entſprechende Länge erhalten möchte. — Die Bewohner 
der linken Seite der äußeren Goldbergerſtraße haben nun endlich die Freude, 
daß mit der bon ihnen längſt beantragten und ſehnlichſt gewünſchten Trot⸗ 
toirlegung vorgegangen wird. Dem Vernehmen nach war die Ausführung 
bisher deshalb unterblieben, weil die erforderlichen Granitplatten, die nur 
ſucceſſive an Ort und Stelle anlangen, nicht eber zu beſchaffen geweſen find, 


K. Neumarkt, 5. Septbr. [Zur Tageschronik.] In dieſem Jahre 
baben im hieſigen Kreiſe leider 406 Grundheſitzer in 15 Gemeinden du 
Hagelſchlag mehr oder minder Schaden gelitten. Die vom Kreislandrat 
für dieſe veranſtaltete Sammlung hat nur 90 Thlr. ergeben, fo daß den 
Verunglückten leider eine ſehr geringe Unterſtützung 
Dies iſt eine erneute Mahnung für jeden Landwirth, in keinem Jahre die 
Verſicherung feiner Feldfrüchte zu verſäumen. — Durch die Froſtnächte in 
voriger Woche hat der noch auf dem Felde ſtehende Tabak ſehr gelitten. t 
Tabakanbau nimmt hier abrigens immer mehr ab; in dieſem Jahre find im 
biefigen Kreiſe nur 307 Morgen mit Tabak bebaut worden, vor 10 Jahren 
noch die doppelte Zahl. Dagegen kommt hier der Kardenanbau immer mehr 
n Aufnahme. — In der Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins 
am 29. v. Mts. wurde die beantragte Zahlung von % Procent des Rein⸗ 


gewinns zum ſchleſiſchen Unterverbande der deutſchen Genoſſenſchaſten ein⸗ 


ſtimmig genehmigt. Der erſtattete halbjährige Kaſſenbericht war wiederum 
ein recht günſtiger. 


d. Landes hut, 5. September, [Bezirks⸗Synode.] Die für die Syno⸗ 
den Hirſchberg, Schönau, Bolkenhain und Landeshut höhern Orts angeord⸗ 
nete Bezirks⸗Synode wird nach der Beſtimmung des vom Conſiſtorium er⸗ 
nannten Präſes dieſer Synode, des bieligen königlichen Superintendenten 
Herrn Paſtor pr. Richter in Hirſchberg und zwar naͤchſte Mittwoch, den 
8. d. M. abgehalten werden. g 


Schweidnitz, 5. September. [Aus der Stadtve rordnetenver⸗ 
ſammlung. — Kreisſparkaſſe] In der am 19. v. M. abgehaltenen 
Sitzung hatten die Stadtverordneten mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden 
Majorität beſchloſſen, eine Aenderung des 4. Paragraphen der Geſchäſts⸗ 
ordnung herbeizuführen. Dieſem zufolge find nämlich ein für alle Mal von 
der Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen Darlehns⸗ und Stundungs⸗Geſuche, ſowie 
Anträge um Bewilligung freier Schule, Klagen, Gehaltserhöbungen und 
Gratificationen. Die Stadtverordneten hatten dem von einem Mitgliede der 
Raten ausgegangenen Antrage gemäß ſich dahin endſchieden, daß 
künftighin 
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llagerung von Neiſſe im Jahre 1807, Beides auf den eingehendſten Quellen: 


machung ihrer Geſchichte quellen hinter anderen ſchleſiſchen Städten zurück; 


5 


K der 


legenen Badeorte am Fuße des Altvatergebirges, zurückkehrte und auf dem 
8 927 des Letzteren Schnee aufgeflogen gefunden hatte. 


ſchwacke 


ſenkes werden demnächſt mehrere neue Diplome für Ehrenmitglieder aus⸗ 


2 
7 
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verhandelt werden ſollte. 0 
die Geſchäftsordnung unter Zuſtimmung des Magiſtrats entworſen worden 
iſt, fo wurde denn auch dieſe proponirte Abänderung dem Gutachten der 
Verwaltungsbehörde unterbreitet. Der Magiſtrat hat nun in ſeinem Ant⸗ 
wortſchreiben, welches in der am 2. d. M. abgehaltenen Sitzung zum Vor⸗ 
trage kam, zunächſt den Wunſch ausgeſprochen, daß ihm die Motive mitge⸗ 
theilt würden, aus welchen der Antrag hervorgegangen ſei. In Folge der Ans 
frage, welche der Vorſitzende an den Antragſteller und deſſen Genoſſen richtete, 
ergab ſich, was der Stadtverordnete B. von vornherein bemerkt hatte, daß die 
Motive derer, welche für den Antrag geſtimmt hatten, verſchiedener Art ſeien, 
theils ſpecieller, theils allgemeiner Natur. Es wurde dabei die Frage aufge: 
worfen, ob die Angabe der Gründe für dieſen Beſchluß überhaupt nothwen⸗ 
dig ſei; da dem Magiſtrat ja das Recht zuſtehe denſelben entweder zu beſtäti⸗ 
gen oder zu verwerfen. — Nachdem die Verbeſſerung der Lehrergehäl⸗ 
ter an der Provinzial⸗Gewerbeſchule, ſowie an den evang. Volksſchulen 
und an der evang. höheren Töchter ⸗ Schule, auf den 1. Januar d. J. 
urüddatirt, ſchon früher geordnet worden und die vor zwei Monaten be: 
(ofen Gehaltserhöhung des Rectors an der katholiſchen Stadtſchule von dem⸗ 
elbe Termin ab in Kraft getreten, wurde in der letzten Sitzung über die Gehalts⸗ 
verbeſſerung der andern Lehrer an der gedachten Schule berathen. Die erſte Vor⸗ 
lage, welche ſchon am 24. März d. J. als über die Gehälter der Lehrer an 
derjevang. Schule Berathung gepflogen wurde, der Verſammlung unterbreitet 
werden Ponte, war auf den Antrag des Schulenreviſors und Stadipfarrers 
S. noch einmal zurückgezogen worden. Derſelbe hatte nun bei der ſtädtiſchen 
Schulendeputation feinen Antrag dabin formulirt, daß den beiden Lehrern, 
welche zugleich kirchliche Aemter bekleiden, die Einkünfte für dieſelben beim 
Lehrergehalt nicht, wie bisher den darüber geltenden Beſtimmungen gemäß 
geſchehen, in Anrechnung gebracht werden ſollten. Die Schuldeputation war 
auf dieſen Antrag eingegangen. Der Magiſtrat hatte Bedenken getragen, 
demſelben ſeine Zuſtimmung zu geben. Das Gutachten deſſelben beleuchtete, 
wie die Verbindung des kirchlichen und Schulamtes in einer Perſon der 
Schule nicht zuträglich ſei, und daß der Umſtand, daß der Stadtpfarrer bei 
Beſetzung der beiden Lehrerſtellen, mit welchen das Amt des Cantors und 
Organiſten verbunden ſei, mit dem Magiſtrat zugleich das Patronaisrecht 
ausübe, ſchon vor mehreren Jahren bedeutende Differenzen zwiſchen beiden 
Patronen hervorgerufen und man in Folge derſelben ſchon früher 
daran gedackt habe, die kirchlichen Functionen von den Schulämtern zu 
trennen, wobei man auf Sckwierigkeiten geſtoßen ſei, weil ein einſeitiges 
Vorgehen nicht thunlich geweſen ſei. Das Gutachten deutete an, wie 
man in anderer Weiſe den Intentionen des Schulreviſors und Stadt: 
pfarrers nachkommen könnte. Die Finanz Commiſſion ſtimmte dem erſten 
Theile des Gutachtens in die principiellen Deructionen bei und ſchlug der Ver: 
ſammlung vor, zur Zeit den von der königl. Auſſichtsbehörde erlaſſenen und 
erläuterten Beſtimmungen gemaͤß die Emolumente für das kirchliche Amt bei 
Firirung des Einkommens mit in Anrechnung zu bringen und die Lehrer: 
fiellen an der katholiſchen Stadtſchule denen an der evangeliſchen hinſichtlich 
des Gebaltes gleichzuſtellen, d. h. daß jeder Lehrer mit einem Einkommen 
ton 300 Thlr. beginnen und nach je 5 Jahren ſich um 25 Thlr. verbeſſern 
ſellte. In Betreff der 4. und 5. Lehrerſtelle machte dies Arrangement keine 
Schwierigkeiten und wurde, zumal es mit dem Antrage des Magiſtrats über⸗ 
einſummte, von der Verſammlung zum Beſchluß erhoben. Die 2. und 3 


Stelle, mit welcher die kirchlichen Functionen des Cantors und Organiſten 


verbunden find, haben zur Zeit bereits ein höheres Einkommen als ihnen 
nach dieſer Berechunng zufallen würde. Die Commiſſion batte daber vorge⸗ 
ſchlagen, die Inhaber dieſer beiden Stellen in ihrem bisherigen Einkommen 
zu belaſſen. Es entſpann ſich hierüber, ſo wie über den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats eine längere lebbaſte Discuſſion, die dadurch abgebrochen wurde, daß 
man ſich, da der Chef der Verwaltung, der das Gutachten des Magiſtrats 
abgefaßt hatte, der Sitzung beizuwobnen verhindert war, dahin einigte, den 
Magiſtrat vor der Beſchlußfaſſung um eine Erläuterung zu dem letzten Theile 
ſeines Gutachtens zu erſuchen. — Der koͤnigl. Landrath bringt in der letzten 
Nummer des Kreisblattes zur Kenntniß der Kreis⸗Inſaſſen, daß in dem am 
12 v. M. abgehaltenen Kreistage die Erhöhung des Zinsfußes bei der Kreis⸗ 
Sparkaſſe von 3% auf 4 Procent vom 1. Juli ab beſchloſſen und die Ges 
nehmigung dieſes Beſchluſſes höberen Orts beantragt worden ſei. Bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe erfolgt die Verzinſung der Einlagen zu 4 Procent bereits 
ſeit dem 1. Januar d. J. 


FgReichenbach, 6. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Locomotive 
des Frübzuges von Breslau iſt zwiſchen Neudorf und Reichenbach entgleiſt. 
Verunglückt ift Niemand. — Auf dem Markte gingen heute Morgen zwei 
Pferde durch, wobei einem Herrn ein Rockflügel abgeriſſen wurde. — In 
Betreff der Koſten für Herſtellung des Güttmannsdorfer Weges kommen 
ſchon aus den juriſtiſchen Arſenalen die verſtaubteſten Verordnungen aus 
dem vorigen Jahrhundert zum Vorſchein, um die Koſten auf Andere zu 
leiten. Einig ſind die möglicher Weiſe Verpflichteten nur darüber, die Her⸗ 
ſtellung hatte nicht fo ſchön zu fein brauchen. — Wie es heißt, wird jetzt 
auch mit der Reinigung des Peile⸗Baches im Stadtgebiet vorgegangen wer⸗ 
den; dort entſtrömt bei niedrigem Waſſerſtand die normalſte Typhusluft; 
zum Ungedeih der Anwohner liegt dort der werthvollſte Dünger in Un⸗ 
maſſen nutzlos offen da. 


6 Neiſſe, 4. Sept. [Temperatur und Altväterliches. — Karls⸗ 
brunn. — Ernte. — Bienen. — Vereins ſachen. — Ehrenmit⸗ 
glieder. — Jubilar. — Pfarrer Klein. — Hiſtoriſches — Mar⸗ 
guis v. Bombelles. — Belagerung von Neiſſe.] Die Breslauer 
bilden ſich gewiß ein, mit 3 Grad über Null Morgentemperaiur etwas Er: 
klecklickes zu leiten im September. Wenn fie aber hier geweſen wären, fo 
hätten fie ſchon vor 3 Wochen eine Reiſegeſellſchaft ſprechen lönnen, welche 
don Hinnewieder oder, wie es ſchmucker heißt, Karlsbrunn, dem reizend ge⸗ 


1 0 Der beſagte 
ipfel, der „große Altvater“ auf welchem wir ſelbſt Ende Juli 1862 zwar 
auch eine Temperatur von nur -+ 4 ° erlebt haben, liegt allerdings 4603 
Fuß über dem Meeresſpiegel; vor drei Wochen aber waren doch dort oben 
auch, wie in der übrigen Hemiſphäre, „Hundstage.“ Sind wir recht be⸗ 
richtet, fo hatte Karls brunn damals 4000 Kurgäste weniger, als der Altvater 
Fuße, nämlich 603, was für den kleinen Ort ſehr viel iſt. — Auch bei uns 
war der ganze Auguſt herbſtlich kalt und regneriſch, ja man wollte ſogar 
] eife bemerkt haben. — Die Ernte litt zum Theil durch die uner⸗ 
hörte Witterung, iſt aber im Ganzen gut eingebracht worden und kann im 
Allgemeinen als eine ziemlich gute gelten. — Erfreulich iſt's, daß in unferer 
Gegend die Pflege der Bienen ſich mehr und mehr ausbreitet. Welchen 
wirlibſchaftlichen und ſelbſt moraliſchen Werth fie hat, iſt ſchon mannigfach 
in Büchern und in Zeitungsartikeln dargethan worden. Auch hier hat ſich 
nun ein Bübnenzüchterverein gebildet, deſſen Vorſteher Hr. Gymnaſial⸗Ober⸗ 
Lehrer Seemann iſt. Es iſt ſchade, daß ſich dieſer Verein nicht an den 
renommirten großen des „ſchleſiſch⸗mähriſchen Geſenkes“ anſchließt, er würde 
in ſolchem Anſchluß eine weitere und erfolgreichere Thätigkeit entwickeln 
können; Verbindung der Kräfte für ein Ziel macht ſtark, während 
Rivalität der guten Sache oft ſchadet. Von dem Vereine des Ge⸗ 


. Hrn. Pfarrer Elsner in Priſſelwitz und Hrn. 

aſtor Schönfeld, einen bekannten Bienenwirth. Auch verſendet er 
Diplome zu ſeinen Preismedaillen von der Bienenausſtellung, ſowie Pho⸗ 
tographie und Beſchreibung des dem Gerichtsſcholzen und Bauergutsbeſitzer 

in. Florian in Biſchofswalde gehörigen, 100 Jahre alten Bienen: 
tod3; der Sprecher bei deſſen Säcularjubiläum, Hr. Pfarrer Dr. Klein 
aus Arnoldsdorf bei Ziegenhals, ward bei dieſer Gelegenheit durch Accla⸗ 
mation ebenfalls zum Ehrenmitgliede erkoren. Derſelbe ift auch noch ander: 
weit den Bienen verwandt, nämlich durch ſeinen Fleiß. Zur Zeit ſind, 
neben ſeinen Arbeiten für Zeitſchriſten und feinen tbeblogiſchen Studien 
über Janfenius und Janſenismus, wieder mehrere Manuſcripte druckfertig, 
wie namentlich eine Geſchichte des jo böhit merkwürdigen, einſt auch in 
Schleſien domicilirten Marquis v. Bombelles und eine Geſchichte der Be⸗ 


gienet werden, u. A. an 


7 beruhend. Es ift wünſchenswerth, daß beide Werke bald zur 
eröffentlibung gelangen, und darf man für das letztere, welches der Sache 
nach weniger zum buchbändleriſchen Unternehmen ſich eignet, wohl auf die 

unificenz der Neſſſer Commune rechnen, welche nicht wollen wird, daß eine 
ſolche Arbeit nach außen wandert, um etwa in eine auswärtige Zeitſchrift 
berftreut zu werden. Commune Neifje iſt wohl in der Fürforge für Flüfſig⸗ 


das treiflibe Werk des Hrn. Prof. Kaſtner erſcheint unſeres Wiſſens ohne 
communale Betheiligung. Wäre es übrigens nicht wohlgethan, wenn ſich 
ae Verein, vielleicht als Zweig der „Philomathie „für dieſe in 

blef. Geſchichte jo bedeutende Fürſtenthums⸗ und Blſchofſtadt bildete? 
An Kräften würde es nicht fehlen, ſo wenig wie an Stoff. 


EI Neurode, 3. September. [Kreistag.] Im Saale des Gaſehofes 
zum deutſchen Haufe” wurde geſtern ein Kreistag abgebalten. Als neue 
Renee der Kreisverſammlung wurden eingeführt Herr Bürgermeiſter 
Kirner von hier und Herr Hofrath Profeſſor (r. Schulze aus Breslau, 
welcher das im hieſigen Kreiſe an der dfterreichiihen Grenze liegende Ritter ⸗ 
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Da nach den Beſtimmungen der Städteordnung gut Crainsdorf käuflich erworben hat. — Behufs Beftreitung dringender 


Kreisbedürfniſſe iſt die Ausſchreibung eines einmonatlichen Solls der directen 
Staatsſteuern erforderlich. Da zum chauſſeemäßißigen Ausbaue des Weges 
über die mittelſteiner Jahrbübel noch eine anſehnliche Summe nöthig iſt, 
wurde qu. Ausſchreibung beſchloſſen mit der Maßgabe, daß dieſe Kreis⸗ 
Communal⸗Beiträge — welche circa 3000 Thlr. betragen — bis Ende Octo⸗ 
ber c. abgeführt ſ in müſſen. — Die Anträge mehrerer Gen einden um Ges 
waͤbrung von Beihilfe zu Wegebauten wurden abgelehnt. Die bisber aus 
3 Mitgliedern beſtehende Commiſſion zur Einſchötzung in die klaſſificirte Ein, 
kommenſteuer wurde um 2 Mitglieder verſtärkt, da die Städte ſeither in 
dieſer Commitſion nicht vertreten waren. 


Wünſchelburg, 4. Septbr. [Verſchiedenes.] Die hieſige katholiſche 
Schule it durch einen Vergrößerungsbau und das Auflegen eines neuen 
Cementdaches zu einem ſtattlichen Gebäude geworden. — Während vor dem 
Oberthore ein neues Wohngebäude erbaut worden, iſt am Breslauer⸗Thore 
ein Gebäude wegen Verbreiterung der Einfahrt niedecgeriſſen worden, jo 
daß die Zahl der Häuſer dieſe be geblieben iſt. — Seitens der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung find der Apotheker Neumann sen, zum Bürgermeiſter⸗ 
Beigeordneten wieder⸗, Kaufmann Buhl und Kaſſirer Olbrich zu Rath⸗ 
männern neu gewählt worden. Die Wahl des Kämmerers ſcheint ſich noch 
lange hinzirhen zu wollen, da die Stadtverordneten die Gehaltfeſtſ tzung von 
jährlich 350 Tolr. zu boch halten und unter allen Umſtänden eine Ermäßi⸗ 
gung herbeizuführen beſchloſſen haben. 


—r. Namslau, 5. Sept. [Nochmals die ſtädtiſche Jagdpacht⸗ 
Angelegenheit. — Erhebung eines Bürgerrechtsgeldes. — Er⸗ 
höhung der Servisklaſſe. — Unglücksfall.] Die bereits wiederholt 
in dieſer Zeitung beſprochene Angelegenheit, betreffend die Verpachtung der 
Jagd im ſtaͤdtiſchen Forſt, ſcheint bier für längere Zeit noch nicht von der 
Tagesordnung verſchwinden zu wollen. In der am 1. September d. 3 
ftattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung mußte dieſe 
Angelegenheit vertagt, und es ſoll dieſerhalb in den nächſten Tagen eine 
außerordentliche Sitzung abgehalten werden, in der — wie verlautet — 
wegen der von der königlichen Regierung wiederholt angeordneten dffent: 
lichen Verpachtung der Jagd im ſtädtiſchen Forſt der Recurs an das Mi⸗ 
niſterium beantragt und herbeigeführt werden ſoll. Daß auch dieſer Recurs 
nichts in der Sache ändern wird, liegt auf der Hand, denn eben ſo wenig, 
wie der Magiſtrat und die lönigliche Regierung, wird auch das Miniſterium 
eine längere Ueberlaſſung der Jagd im ſtädtiſchen Forſt an die Forſtdepu⸗ 
titten nicht genehmigen. Es wäre wohl dringend zu wünſchen. daß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, von der einige Mitglieder auch zugleich 
Mitglieder der Forſtdeputation ſind und alſo bei der Jaadpact⸗Angelegen⸗ 
beit mit intereſſiren, — ihren Eifer und ihre Ausdauer für dieſe Sache auf 
künftige wichtigere ſlädtiſche Angelegenheiten aufſparte. Uebrigens bleibt es 
zu bewundern, warum man in Betreff der Jagd im Sıadtforit nicht ebenſo 
wie die Regierung verfährt die ihren königlichen Oberſörſtern die Jagd in 
den königlichen Forſten für eine geringe Jagdpacht überläßt Wenn man 
bei einer öffentlichen Verpachtung der Jagd im ſtädtiſchen Forſt die Aus 
beutung der Jagd und Conflicte zwiſchen dem Pächter und dem ſtädtiſchen 
Förſter, reſp. der Forſtdeputation, ſowie Unannehmlichkeiten in Betreff der 
Culturpflege fürchtet, — warum überläßt man denn die ſtädtiſche Jagd 
gegen ein mäßiges Pachtgeld nicht dem ſtädtiſchen Förſter? Derſelbe 
iſt auf Lebenszeit angeſtellt; er hätte alſo die meiſte Veranlaſſung, dafür zu 
ſorgen, daß die Jagd nicht über die Gebühr ausgebeutet wird, er würde 
vielmehr dieſelbe, ſoweit es ſich mit den Intereſſen des ftärtiihen Waldes 
verträgt, ſchonen können und auf der anderen Seite auch Gelegenheit und 
Veranlaſſung erhalten, behufs Ausübung der Jagd das Intereſſe des Stadt⸗ 
waldes zu fördern und wahrzunehmen. — Mit Genehmigung der Regierung 
kommt das die Erhebung des Einzugs⸗ und Hausſtandsgeldes hier⸗ 
ſelbſt regelnde Regulativ vom 4. November 1853 in Wegfall und es werden 
fortan folgende Hausſtandsgelder erhoben: Von allen hier anziehenden Per⸗ 
ſonen und von allen Denen, welche bier bereits ortsangehörig find, bisher 
aber einen eigenen Hausſtand nicht haben, iſt bei Begründung eines ſolchen 
und zwar bei Neuanzichenden nach einjährigem Aufenthalt hierſelbſt, bei be: 
reits Anſäßigen ſofort eine Abgabe und zwar bon Neuanziehenden von 
7 Thlrn., von bereits hier Wohnenden von 4 Thlrn. zu entrichten, und iſt 
von dieſer Entrichtung die Theilnahme am Bürgerrechte abhängig, E 
dieſer Abgabe die Bezeichnung „Bürgerrechtsgeld““ beigelegt wird. Befreit 
von demſelben ſird unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte wie Geiſtliche 
und Lehrer, welche gemäß dienstlicher Verpflichtung bier ihren Wohnſitz neh⸗ 
men, ſowie diejenigen Militärperjonen, die 12 Jahre im activen Dienſtſtande 
ſich befanden baben und ihre erſte Niederlaſſung gründen, endlich Perſonen, 
welche den von ihnen aufgegebenen Wohnſitz herſelbſt innerhalb 10 Jahren 
wieder auſſchlagen. — In Folge wiederholten Antrages des Magiſtrats iſt 
bezüglich des Militär⸗Serviſes die Stadt Namslau aus der 4. in die 
3, Servis⸗Klaſſe erhoben worden. — In Streblitz, bieſigen Kreiſes, iſt geſtern 
einem Arbeiter beim Einlegen von Getreide in die Dreſchmaſchine von letz⸗ 
terer der Arm ergriffen und dermaßen zermalmt worden, daß er amputirt 
werden mußte. 


L. Brieg, 5. September. [Regimentsſtab. — Turnhalle. — Hum⸗ 
boldtfeier.] Die Verlegung des Stabes vom 4. Niederſchleſ. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 51 iſt in jünakter Zeit zwiſchen dem General-Commando zu 
Breslau und dem biefigen Magiſtrat Gegenſtand mehrfacher Erörterungen 
geworden. Neuerdings ſind nun ſeitens des com mandirenden Generals von 
Tümpling auf dem Verwaltungswege und ſeitens der Intendantur zu Breslau 
Anfragen an den hieſigen Magiſtrat gerichtet worden, ob die hieſige Com⸗ 
munal⸗Verwaltung im Stande fei, für die Unterbringung des Regiments⸗ 
ſtabes, reſp. die Mannſchaſten der Handwerker⸗Abtheilung die erſorderllchen 
Räumlichkeiten zu beſchaffen. Infolgedeſſen wurde geſtern wegen Dringlich⸗ 
keit der Sache eine außerordentliche Stadlverordneten⸗Sitzung anberaumt, 
die Verhandlungen über ven Gegenſtand jedoch der Oeffentlichkeit entzogen. 
Man batte früher der Anſicht Raum gegegen, daß das alte Garniſon⸗Lazarcth, 
welches nach Erbauung des neuen Lazareths nicht mehr den bisherigen Zwecken 
dienen ſollte, zur Placirung der Handwerker⸗Abtheilung Verwendung finden 
konnte. Allein dieſer Plan mußte aufgegeben werden, da auch das neue 
Lazareth den geftellten erhöhten Anforderungen für zwei Bataillone nicht ge⸗ 
nügt, ſo daß alſo vorläufig das alte Lazareth immer noch als Hilfslazareth 
wird gebraucht werden muſſen, bis ein dem Vernehmen nach bereits pro⸗ 
jectirter Erweiterungsbau des neuen Lazareibg:bäudes zur Ausführung ges 
langt fein wird. Man wird ſich ferner erinnern, daß die ſtädtiſchen Behörden 
dasjenige Gebäude der hiejigen konigl. Strafanſtalt, welches früher zur Unter⸗ 
bringung weiblicher Sträflinge diente, für militäriſche Zwege käuflich ers 
werben wollte. Allein der Fiscus ging auf das Angebot der Commune nicht 
ein, und verkaufte das qu. Gebäude an einen hieſigen Kiufmann. Bei der nun 
aufs Neue brennend gewordenen Kaſernenfrage muß es daher als ein günftiger 
Moment betrachtet werden, daß das am Neumarkt gelegene, dem Parutuſier 
Schubert gehörige Geböude, in welchem bis Ende vorigen Monats fi die 
Buntpapierfabrit von Rutſch u. Comp. befand, dem Magiſtrat für militäs 
niſche Zwecke zur Dis poſition angeboten wurde. Die geſtrigen Berathungen 
der ſtädtiſchen Behörden haben nun dem Vernehmen nach zu dem Reſultat 
aelührt, das in Rede ſtehende Schubert'ſche Gebäude zu miethen, falls es der 
Garnifon: Verwaltung zur Aufnahme der Handwerker⸗Abtheilung entſpricht, 
und daſſelbe dann der genannten Verwaltung zu überweiſen. Der Mieib⸗ 
zins, welchen die Commune dafür an den Beſitzer zu entrichten haben würde, 
{vl auf 450 Thlr. pro Jahr feſtgeſetzt worden fein. Da die hellen und ges 
ſunden Räume dieſes Hauſes nichts zu wünſchen übrig laſſen, fo darf wohl 
anzunehmen fein, daß die mit dem Militärſiscus hierüber ſchwebenden Vers 
handlungen zu einer befriedigenden Löſung dieſer Angelegenheit führen wer⸗ 
den. — Ein neues Project, das binnen Kurzem zur Ausführung kom nen 
ſoll, iſt die Erbauung einer Turnhalle, deren Bauplan geſtern ebenfalls 
der Stadtberordneten⸗Verſammlung zur Kenntaißnahme vorlag. Das Bes 
dürfniß eines ſolchen Gebäudes iſt ſchon längit anerkannt worden, und 
namentlich war es das hieſige Gymnajium, welches den Mangel deſſelben 
zu beklagen batte. Das Gebäude ſoll hinter dem bisherigen Salzmagazin 
in dem daſelbſt an der Promenade gelegenen Garten errichtet werden. — 
Geſtern Abend hielt das behufs der Humboldtfeier zuſammen getretene 
proviſoriſche Comite eine Sitzung. Es wurde zunächſt der Verſammlung ein 
von dem Vorſtande des Humboldtvereins zu Breslau a Schrei⸗ 
ben zur Kenniniß gebracht und dann durch Unterſchrift der Auweſenden die 
ſofortige Conſtituirung eines Humbolotvereins unter proviſoriſcher Zugrunde⸗ 
legung der Statuten des Breslauer Humboldtvereins beſchleſſen. Nach län⸗ 
gerer Debatte faßte man ferner den Beſchluß: an die hieſige Phılomatbie, 
den Gewerbes, Geſang⸗, Lehrers, Turn-, Bürger⸗ und evangel. und kathol. 
Geſellenverein Einladungen ergeben zu laſſen, Deputirte zu der auf kunf⸗ 
tigen Dienſtag Abend im Binner'ſchen Local anberaumten Berathung über 
die Art und Weiſe einer hier zu beranftaltenden Humboldtſeier zu entſenden. 
Daß am Gymnaſtum eine Schulfeier am 8 Humboldts ſtatt⸗ 
finden ſoll, bei welcher Herr Gymnaſiallehrer Duda die eſtrede halten wird, 
iſt nun beſchloſſene Sache; dagegen verlautet bis jetzt noch nicht, ob auch an 


den ſtäͤdtiſchen Schulen eine ähnliche Feier beabſichtigt werde. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Poſen, 4. Sept. [Jeſuiten⸗Miſſionen] Wie vor einigen Wochen 
im Dome, fo beginnen heute Abend auch in der Franziskaner⸗Kirche Jeſulten⸗ 
Miſſionen, die bis zum 12. Sept. o. währen. Vom Sonntag bis Sonnabend 
finden in der künftigen Woche täglich 3 Predigten ſtatt. Der Schluß iſt af 
Sonntag den 12. d. angelegt. Nach den Predigten wird großer Abla 
ertbeilt. Unter anderen Bedingungen zur Erlangung des Ablaſſes findet 
lich auch die, daß der Ablaßbegehrende weniaſtens fünf jener Predigten gehört 
haben maß. Die Beichtſtühle find täglich geöffnet, wie der Gottesdienſt den 
ganzen Tag hindurch ununterbrochen gehalten wird. (Oſtd. Z.) 


Vorträge und Vereine. 

O Waldenburg, 5. September. [Feuerwehr⸗ und Rettungsver⸗ 
er In einer zu geſtern Abend 8 Uhr anberaumten Bürgerberfammlung 
im Gaſthof zum Schwert, die dem größern Theile nach Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Männer⸗Turn⸗Verein „Gut⸗Heil“ in ſich zählte, wurde die Conſtitui⸗ 
rung eines Feuerwehr⸗ und Rettungs⸗Vereins ſoweit ermöglicht, daß zunächſt 
für dieſe Verſammlung ein Vorſtand, beſtehend aus den Herren Bürger⸗ 
meiſter Ludwig, Rendant Bettke und Feldmeſſer Schmidt erwählt 
wurde, der im Verein mit einer ferner gewählten Commiſſion von 10 Per⸗ 
ſonen die vorhandenen Löfchutenfilien in allernächſter Zeit eingehend prüfen, 
reſp. deren Inſtandſetzung veranlaſſen wird, und ein Statut für den neu zu 
gründenden Verein ausarbeiten und dieſes in der nächſten wieder einzube⸗ 
tufenden Bürgerverſammlung zur Durchberathung, reſp. zur Annahme unters 
breiten wird. Das vorgeleſene und genehmigte Protokoll wurde von ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden unterzeichnet, und ſind die Unterzeichner ſomit wohl ſchon 
als Mitglieder eines ins Leben zu rufenden Feuerwehr⸗ und Rettungs⸗ 
Vereins anzuſehen. 

m. Laurahütte, 2. Sept. [Gewerkverein.] Die bereits conftituirten 
„Ortsvereine der Fabrik⸗ und Handarbeiter und der Bergleute“ hatten auf 
Mittwoch Abend eine General. Verſammlung anberaumt, zu welcher die 
Herren Hugo Landgraf (Berlin) und H. Polke eingeladen waren. Unter 
den weit über 1000 Perſonen waren alle Klaſſen vertreten. Bald nach 7 Uhr 
eröffnete der zum Vorſitzenden für dieſen Abend erwählte Herr Polke die 
Verſammlung mit einigen einleitenden Worten, in denen er feine Freude 
über das Gedeihen des jungen (etwa 1500 Mitglieder repräſentirenden) Ver⸗ 
eins ausdrückte und zum Ausbarren an der nationalen Schöpfung ermunterte, 
worauf Herr Landgraf in längerer oftmals von Beifall unterbrochener 
Rede das Verhältniß von Capital und Arbeit, Staatshilfe und die Stellung 
der Gewerkpereine zu den Arbeitgebern beleuchtete. In der hierauf eröffne⸗ 
ten Discuſſion glaubte Herr Calculator Schön richtig zu calculiren, 
wenn er die Arbeiter darauf aufmerkſam machte, daß ihnen in den Knapp⸗ 
ſchaftsvereinen alles das bereits geboten werde, was die Gewerkvereine erſt 
anftreben, Doch verfehlte Calculation! — Bewieſen ſchon die lauten 
Mißfallsbezeugungen der Verſammlung während der Auseinanderſetzungen 
das Nicktige der Behauptungen, fo widerlegten unter dem nicht enden wol⸗ 
lenden Beifall der Arbeiter die Herren Landgraf und Polke alle Schein⸗ 
gründe in ſchlagendſter Weiſe derart, daß Herr Schön ſchließlich doch wenig⸗ 
ſtens die Reſormbedürſtigteit der verſchiedenen Kaſſen anerkennen mußte. 
Die Anweſenbeit der Eingeladenen und dieſer Zwiſchenfall dürften viel zur 
Aufklärung beigetragen haben und den Vereinen nächſt neuen Mitgliedern 
eine feſtere Organiſation bringen. 


Briefkaſten der Redaction. 

Dem Herrn C. S. in Peterswaldau: Die Berichtigung kann 
nur gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren aufgenommen werden. 
Unfere Zeitung ftcht dem Leſerkreiſe jenes Blattes zu fern. 

Herrn A. N. zu Roſenberg: Die Correſpondenz iſt nicht zum 
Druck geeignet. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Stettin, 5. Sept. Se. Majeftät der König, fo wie die Prinzen 
Carl, Albrecht, Friedrich Carl und der Herzog von Koburg trafen um 
6 Uhr Abends unter dem Salut der Feſtungsgeſchütze hier ein. Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin waren zum Empfang auf dem Bahn⸗ 
hofe anweſend. Der König wurde von der zahlreich verfammelten 
Volksmenge mit lebhaftem Enthuſtasmus begrüßt. Um 7 uhr fand 
ein Familiendiner ſtatt; um 8 Uhr wurde dem Koͤnig von Seiten der 
vereinigten Liedertafeln ein Ständchen gebracht; um 9 Uhr wird Se. 
Majeſtät eine Fahrt durch die glänzend beleuchtete Stadt unternehmen. 

(W. T. B. 

Fulda, 5. Sept. Der Biſchof von Würzburg celebrirte heute bus 
Hochamt im Dom, während der Erzbiſchof von Köln am Vormittage 
und der Erzbiſchof von Mainz am Nachmittage die — hielt. 

f . T. B. 

Florenz, 6. Septbr. Man glaubt, das Minifterium wird a 
achtet der Meinungsverſchiedenheiten im Cabinet unverändert auf 
Wunſch des Königs vor die Kammern treten. Die Eröffnung der 
Kammern iſt für den 15. October in Ausſicht genommen. (W. T. B.) 

Paris, 6. Sept., 2 uhr. Auf der heutigen Börfe wurde ſeltens 
des Boͤrſencommiſſars die Mittheilung gemacht, daß das Befinden des 
Kaiſers zufriedenſtellend ſei. Rente 70, 05. (W. T. B.) 


\ 0 . Warſchau⸗ 
Wien 57%. Darmſt. Credit 120%, Minerva 41%. Oeſterr. Giebir Kelten 
4 proc. 


Paris 2 Mon. —. 
Baieriſche 


6. September. [Anfangs⸗Courſe.] Amerikaner 
84%, Creditact en 204. Staatsbahn 302. Lombarden 250. J le 200. 


Wien 6, September. [Schlub⸗Courſe.] Rente 58, 10, Nationars 
Anl. 67, 95. 1860er Logſe 89, 50. Is ger Lodſe 108 50. Fredit⸗Actun 
245, 00. Rorrbahn 208, 00. Jeance 106, 00, Anglo 282, 00, Nationalbank 
714, 00. Staats ⸗Gtſerbahn: Actien⸗Ceit. 352, 00. Lombard. Gifenbabn 
234, 00. London 123, 50. Kaſſenſcheine 182, 25. Napoleonsd'or 9, 95. 
Galinier 233, 50. Böhmiſche Weſtbahn — —. — Beunruhigend. 

Paris, 6. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] 3pCt, Rente 78, 30. Italiener 
53. Staatsbahn 740. Lombarden 497, 50, Sehr bewegt, ſehr flau. 

Berlin, 6. September. Roggen: ſtill. Septbr. 52%, Sepibr.⸗Oetober 
52%, erg * Spit il. 2 — 7 e Sept. 
12%, Septbr.⸗ r. = ititus: ſtill. September ibr.⸗ 
Dar. 16%, Oct. Nov. 15%, April⸗Mai 15%. 8 en 

Stettin, 6. Sept. (TLetegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
ſtil, pro September 73. Septemder⸗October 73%. Frübſahr 72%. — 
Koagen ftill, pro September 52, September⸗October 52. October⸗No⸗ 
vember 51%. Frühſahr 50, Rabel geihäftslos, pro September⸗ 
October 12%. April⸗Mai 12%, — Spiritus feſter, pro September 16%, 
September October 16%. Frühjahr 15%. 


Breslau, den 4. September 1869. 
8 Bekanntmachung. 

Behufs Chauſſirung des nach Oswitz führenden Weges wird derſelbe auf 
der Strecke von Klein⸗Kletſchlau bis an die Gröſcheldrüce während der 
Dauer des Baues für Fuhrwerk und Reiter geſperrt; es iſt dader der auf 
der rechten Seite der alten Oder belegene von der Trebnitzer⸗Chauſſee nach 
Oswitz ſührende Weg zu 3 © 

Der königliche Polizei-Präfident. Frhr. v. Ende. a 


Die am 29. Auguſt ſtattgehabte Verlo⸗ 
bung meiner Tochter Emmy mit dem Ritter⸗ 
utsbeſitzer Freiherrn von Tröltſch auf Wäld⸗ 
en in Schleſien beehre ich mich ergebenft 
anzuzeigen. 
ankfurt a. O., den 2. September 1869. 
verw. Oberſt von Bock. 


Meine am 29. Auguſt ſtattgehabte Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Emmy von Bock, 
Tochter des zu Frankfurt a. O. verſtorbenen 
Oberſt Baron von Bock, zeige ich hierdurch 


ergebenſt an. 
Wäldchen, den 2. September 1869. 
2136 Freiherr von Tröltſch. 


Die heute vollionene Verlobung unſerer 
älteften Tochter Selma mit dem Kaufmann 
Herrn Oscar Fiedler in Breslau erlauben 
18 uns 3 und Freunden ſtatt be⸗ 
onderer Meldung anzuzeigen. 

Neumarkt i. Schl., den 4. September 1869. 
[2140] C. L. Steinberg und Frau. 

Meine Verlobung mit Fräulein Selma 
Steinberg, älteſten Tochter des Kaufmann 
Herrn C. L. Steinberg in Neumarkt i. Schl., 
erlaube ich mir Freunden und Bekannten 
hiermit anzeigen. 

Breslau, den 4. September 1869.) 

[2143] Oscar Fiedler. 
DErERETEIRITETLTETLIE TER 
Allen unseren Verwandten und Freun- 
den tkeilen wir hierdurch ergebenst 8 


mit, dass am 30. August die Verlo- 
bung unserer ältesten Tochter Tony 
mit dem praktischen Arzte Herrn Dr. 
Max Bröer von hier stattgefunden hat. 
Breslau, den 5. September 1869. 
? Albert Hübner, 
und Frau, geb. Josch. 


ar 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Tony Hübner, Tochter des Kaufmann 
Herrn Albert Hübner, beehre ich 
mich hierdurch allen Freunden und Be. 5 
kannten anzuzeigen. 2119] & 

Dr. Bröer. 


NR ges 

Als Verlobte er 11 ſich: 

Anna Petzold. 

Emil Schindler, 88 Florian. 
Breslau. 2141] 
1 eige. (2120] 
bre am heutigen Tage 1155 ſtattgehabte 
eheliche Verbindung beehren ſich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen: 
Ferdinand Guhrauer, Kgl. Juſtizrath. 


Henriette Guhrauer, geb. Noth. 
Göppersdorf, den 5. September 1869. 


Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine liebe 

au Nofalte, geb. Bielski, von einem kräf , 
ligen Knaben leicht und glücklich entbunden. 

Breslau, den 5. September 1869. 

2924] Heimann Tiſchler. 


Wir wurden durch die Geburt eines Kna⸗ 
ben erfreut. [2131 
Hultſchin, den 5. September 1869, 
Salo Mandowsky und Frau. 


wurden te durch die Geburt eines 
Wir heu ch 12110 


ben erfreut. 
on. 4, September 1869, 
Dr, med, 


2 Michaelis. 
Natalie Michaelis, geb. Boß. 
T 
Die am 30. Auguſt erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Amanda, geb. Hirſch, 
von einem gelunden Knaben zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an. 


Landeshut, den 4. September 1869. 
[883] Theremin, Kreisrichter. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die heute Abend 6 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Marie, 
Nia von Madeyski, von einem geſunden 

adchen beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen. 

Preiswitz, den 4. September 1869, 

[884] von Raczeck. 


Statt beſonderer Meldung. 
Seeg früh um 5 Uhr verſchied nach 
langem Leiden der Stadtälteſte Doctor juris 
Wilhelm Friedenthal im 64. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefgebeugt, um ſtille Theil⸗ 


nahme bittend, an: 
2 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 8. 
September früh 9 Uhr vom Trauerhauſe 
Gartenſtraße 22b aus ſtatt. 


— — —ñ◻¹ũÜü⁴Uñꝝĩ? ¶ D 
Durch den geſtern Morgen erfolgten Tod 
des Stadtälteſten Herrn 
Dr, jur, Wilhelm Friedenthal, 
verlieren wir einen unſerer verehrten Chefs, 
deſſen vorzügliche Herzensgüte und Gerech⸗ 
ligkeitsſinn ſich unauslöſchlich in unſerem An⸗ 
denken bewahren werden. [2121] 
Breslau, den 6. September 1869. 
Das Comptoir ⸗Perſonal der Handlung 
Friedr. Friedenthal. 


. eine 
Durch das geſtern früh erfolgte Hinſcheiden 
des Stadtrath und Stadtälteſten Be 

Dr. Wilbelm Friedenthal 
bat die unterzeichnete Geſellſchaft wieder einen 
Verluſt erlitten. — Seit 1855 derſelben als 
Mitglied angehörend, wird dem Verſtorde⸗ 
ven jederzeit ein ehrendes Andenken bewahrt 
werden. 2129 
Breslau, 6. September 1869. hi 
Der Vorſtand der Geſellſchaft der Brüder. 


n⸗Na richten. 
Sen. 9 im Inf. 
u Nr 45 Allee in Bromberg mit 
8 illmann. 

Geburten. Dem Prem.⸗Lieut. im Inf. 
Regt. Nr. 24 v. Brodhufen in Neu⸗Ruppin 
ein Knabe. Dem Prediger Deulſch in Staffelde 
ein Knabe. Dem Prem.⸗Lieut. im Ulanen⸗ 
Bar 14 v. Kaiſenberg in Deſſau ein 


2 


fä Der Lieut. im Huſ.⸗Regt. 
Nr. 10 v. Dachenhauſen. verr. dan Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Anders, geb. Jahn in Landeck. 


Une Dame de la Suisse frangaise, pouvant 

core disposer de quelques heures, desire 

nner des legons de ſrançais. S’adresser à 

de. Sehlüter, Schuhbrücke 70, au 3e, — 
Hotel garni. 


J platz Nr. 4. 


. Stadttheater. 

Dinstag, den 7. Sept. „Fans Heiling.“ 
Romantiſche Oper in 3 Akten nebft einem 
Vorſpiel von Eduard Devrient. Muſik von 
Heinrich Marſchner. 

Mittwoch, den 8. Sept. Zweites Gaſtſpiel 
des Fräul. Magda Irſchick, vom deutſchen 
Theater in New⸗Pork. „Fauſt.“ Tragödie 
in l En bon a e 55 a 
un indpaintner. (Margarethe, Fräul. 
Magda Irſchick.) 


: Lobe⸗Theater. 

Dinstag, den 7. Sept. Erſtes Gaſtſpiel des 
Fräul. Dory, vom Stadttheater in Ham⸗ 
burg, zweites Gaſtſpiel des Fräul. Krauſe, 
vom königl. Hoftheater in Stuttgart, und 
drittes Gaſtſpiel des Fräul. Krey, vom 
Stadttheater in Nürnberg. „Der We 
durch's Fenſter.“ Luſtſpiel in 1 Akt, na 
Scribe von W. Friedrich. (Gabriele, Frl. 
Krey. Liſe Pomme, Frl. Dory.) „Ma 
ſucht einen Erzieher“ Luſtſpiel in 2 Akten, 
frei rab dem Franzöſiſchen von A. Babn. 
„Bädecker.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt, 
nach einer Idee der „Fliegenden Blätter“ 
von G. Belly. Muſik arrangirt von A. Con⸗ 
radi. (Laura, Fräul. Krauſe.) 

Mittwoch, den 8. Sept. Drittes Gaſtſpiel des 
räul. Krauſe, vom köͤnigl. Hoftbeater in 
tuttgart, „Mozart und Schikaneder, 

oder: Der Schauſpiel⸗Director.“ Komiſche 
Operette in 1 Akt von L. Schneider. Muht 
von Mozart. (Mozart, Hr. Schweighofer, 
vom Actientheater in Mürch en. Mademoi⸗ 
ſelle Uhlich, Fräul. Krauſe.) „Die Ver⸗ 
lobung bei der Laterne.“ Operette aus 
dem Franzöſiſchen von M. Carré und L. 
Bettu. Muſik von J. Offenbach. (Peter, 
Hr. Schweighofer. Anna Marie, Fräul. 
Krauſe.) „Der Dorfbarbier.“ Komiſche 
Operette in 2 Akten von Joſeph Weidmann. 
Muſik von Schenk. 


Or. Schweidnitz, I z. w. Eintracht. 
12. IX. 11 ½. Mitt. Sıft. F. u. T. O1. 


Förderung d. 
Frauenbildungs⸗V. E Wertingen 
1 den 9. Sept., Abends 7 Ubr, 
Beginn der Stunden der Fortbildungsklaſſe 
in der ſtädt. Töchterſchule, Taſchenſtraße 27. 
Neue Anmeldungen daſelbſt in der erſten 
Stunde. — Lehrgegenſtände ſind: Rechnen, 
deulſche Sprache, Schreiben, Buchführung und 
gewerbliches Zeichnen. [2664] 


Singacademie. 


Mittwoch, den 8. September: Wiederbeginn 
der Versammlangen, [2831] 


Bezirksverein 


der ſüdöſtlichen (Schweidnitzer⸗ u. Ohlauer-) 
Vorſtädte. 2911 

Verſammlung: Dinstag, den 7. September, 

Abends 8 Uhr, bei Friedrich, Mauritius: 


= 


Tagesordnung: Waflertare; Humboldt ⸗ 
feier; neu zu erbauende Oderbrücken; 
Mittheilungen. 


Dinstag den 7. September 1869. 5 


Wintergarten. 


Concert und große Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 
Künſtlerinnen. 

Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 


ellung 6% Uhr. 
3 5 
(2008) 


Kaſſenpreis 1 — Pe 

FEC AAA 
liebich's Etabliſſement. 
Heute Dinſtag, den 7. September: 


Militär⸗Concert 


vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Infant.⸗Re⸗ 
giments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn, N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sar. 
Kinder die Hälfte. [2912] 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


I. Wiesner's Brauerei. 


Heute Dinstag den 7. September: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herren E. Nuſcheweyh. 
Anfang 7 Uhr. Enttee à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 2913 


A des 
»fang f 


Heute Dins 


Großes Wurſt⸗ Abendbrot 


mit vorzüglichem Sauerkraut, wozu ergebenſt 


i 2133 
at Schwenke, Matthlasſtraße Ak. 10 
Ich bin von Hapnau nach Liegnitz 
verſetzt und in meinem neuen Be 
ſtimmungsorte eingetroffen. [885] 


P lessner, Rechts anwalt und 


Notar. 


Alle Diejenigen, die an den, am 29. Auguſt 
d. J. veiſtorbenen Rittmeiſters a. D Herrn 
Emil von Rheinbaben auf Georgenflur per 

icolai Forderung haben, erſuche ich, fi 
binnen 14 Tagen, bis zum 22. d. M., an 
Herrn Baron von Dalwigk in Nieder⸗Lozisk 
bei Nicolai oder an Herrn Hugo von Rheins 
baben, Fanny⸗Grube bei Kattowitz, zu melden. 


Eine kleine braune Hühnerhündin mit 
weißer Bruſt iſt abhanden gekommen, dem 
Wiederbringer 


2 Thaler 


Belohnung, Neue Taſchenſtraße Nr. 31, beim 
[2124] 


[2091] "Briefträger Wachsmann. 


edem Mittwoch 
reslau, den 5. September 186 1 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


{ abgelaſſenen Extrazüge nach Oswitz und Obernigk 
fallen fortan aus. 1869. 2905] 
+ 


Ratibor, den 5. September 1869, 


Bekanntmachung. 


Am 12. d. Mts. wird ein Perſonen⸗Extrazug von Leobſchütz nach 
Wieliczka und zurück zu halben und für Kinder zu noch weiter er⸗ 
U mäßigten Fahrpreiſen abgelaſſen. 2890] 
Wegen der Details verweiſen wir auf die auf den Stationen 
aushängenden Plakate. Im Weſentlichen gilt daſſelbe, wie für den 
entſprechenden Extrazug am 15. Auguſt er., nur wird mebr Zeit zu Gebote ſtehen. 


önigliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Ratibor, den 1, September 1869, 


Bekanntmachung. 


Vom 1. September c. ab tritt im Verkehr zwiſchen der Station 
Oppeln der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einerſeits und den Stationen 
Ratibor, Leobſchütz, Oderberg, Rybnik und Nicolai der Wilhelms⸗ 
bahn andererſeiis via Coſel ein ermäßigter Tarif für Cement in 
— 5 vollen Wagenladungen in Kraft. — Druckexemplare dieſes Tariſs 
ſind zum Preiſe von 1 Sgr. pro Exemplar auf den vorbezeichneten dieſſeitigen Stationen 
käuflich zu haben. 


Königliche Direction der Wilhelms bahn, 


gez.: le Juge. 


* 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 

Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Fracht für Eiſenbahnſchienen⸗ 
Sendungen, welde mittelſt unſerer Bahn bis zum 1. April 1870 via Oels nach Breslau 
gelangen und don hier zu Waſſer weiter befördert werden, nach Klaſſe C. (anſtatt nach 
Klaſſe B.) berechnet wird. 

Breslau, den 1. September 1869, [2917] 


Direetion 
der Rechte⸗Oder⸗Üfer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


rovinzial⸗Gewerbeſchule zu Schweidnitz. 

Am 4. October beginnt ein neuer Curſus. Junge Leute, welche ſich eine gründliche 
theoretiſche Vorbildung für die verſchiedenen gewerblichen Berufsarten aneignen wollen, fin⸗ 
den Aufnahme in gedachter Anftalt. — Der Aufzunehmende muß das 14. Lebensjahr über 
ſchritten haben und mindeſtens gute Elementarbildung beſitzen. Höhere Schulbildung 
iſt wünſchenswerth. Weitere Auskunft wird der mitunterieichnete zeitige Dirigent Dr. Hoff⸗ 
mann ertheilen, welcher auch am 30. September und 1. October in ſeiner Wohnung (Bor: 
werksſtraße Nr. 694) die Anmeldungen entgegennehmen wird. 

2 Das Curatorium. 1708] 

Graf von Pückler. Gandtner. Dittrich. Sommerbrodt. Dr. Hoffmann. 


Franz und Engl. ohne mündl. Unterricht gut und gründlich zu erlernen 
a 


durch die Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Probebriefe in jeder Buchhandlung, [921] 
Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 
Um die Mitte des October d. d beabſichtige ich, eine Schul: und Penſions⸗Anſtalt 
für Töchter gebildeter Stände Liegnitz zu eröffnen; Schulgeld 36 Thlr. jährlich, 
Penſton (incl. Schulgeld) 250 Thlr. jährlich. 
Näheres, außer bei mir, bei Frau Profeſſor Gent, Wallſtraße 1, in Liegnitz. 
Berlin, September 1869. [2784] M. Alberti, Leipzigerſtraße 85. 


— ü ſſſſ — — — — — —d — 
SERIEN: DI BIS EN AE N Ne: Ian Kas Keel Ans NH 
SR DIL EI EI E27 Sp Dr 58 5 ER IR- 50} NehN? SRK N. K N See Dr 97 ee ee 7 


Militär⸗Vorbildungs⸗Auſtalt 
Garde-du⸗Corps-Platz Nr. 3. 

Möglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung . Fähnrich⸗ und Freiwilligen ⸗ 
Examen, verbunden mit guter Penſion. — Nähere Auskunft über die Anſtalt J 
ertheilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, 15 
der Major a. D. von Wrochem zu Reiſſe und der Rittergutsbeſitzer und Landes⸗ 

egierungsbezirk 5 


= 
il 


[7 
— V. 
yes 


N 


zu Caſſel,, & 


2 


x 


x 


älteite Freiherr von Gregory zu Ober⸗Twocſimirke bei Freihan, 


Breslau. — Proſpecte gratis, 8 

* von 3, königl. Lieutenant a. D. und Dirigent, Er 

EEE ͤ . HRS HEHE 

SS K r 
Im Verlage von F. E. C. Leuekart, Buch- und Muſikalienhandlung in 4 

Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schubrücke Nr. 27, ift ſoeben erſchie⸗ 

nen und durch jede Buchhandlung Zu beziehen: [2894] 

Erinnerungen 


® 
aus dem Leben eines alten Organiſten. 
Nach den binterlaſſenen Papieren 
Carl Gottlieb Freudenberg's 
bearbeitet von Dr. W. Viol. 

Mit Portrait und Faeſimile. 15 Bogen Octav. Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 
5 Inhält: Aus der Jugendzeit. — Studienzeit in Breslau und Berlin. — Ber 

gründung der Exiſtenz in Breslau. — Neiſe nach Italien, Aufentbalt in Wien, 
N) Beſuch bei Beethoven. Auf der Wanderſchaft durch Steyermark und Italien. Nom, 
Neapel. Heimreiſe. — Wiedereröffnung der Berufstbätigkeit in Breslau. — Bräutis 
gamsſtand. — Berufung als Oberorganiſt zu St. Maria⸗Magdalena. Inſtallation. 
Freuden und Leiden im Amte und in der Ebe. — Muſikaliſches Leben in Bres⸗ 
J lau. — Leiden und Freuden eines Organiſten. — Freudenberg in der Geſell⸗ 

ſchaft und vor der Behörde, als Lehrer, Componiſt und Kritiker. 

Beſtellungen von auswärts werden gegen frankirte Einſendung des Betrages von 

Einem Thaler franco expedirt. 

—>—>>—>—> pp pp pp 


Das landwirthſchaftliche Inſtitut 
der Univerſität Leipzig 


beginnt das Winterſemeſter am 18. Oetober. Anmeldungen und Anfragen find an den 
Unterzeichneten zu richten; auch find von demſelben Programme, allgemeine Studien⸗Ueber⸗ 
ſicht, der Lections⸗Catalog der Univerſität und der ſpecielle Stundenplan für das 5 


wirihſchaftliche enſtitut zu beziehen. ! g 123320 
Der Director des Jaudwirchſchaftlichen Inſtituts, 


Borräthig bei Maruschke & Berendt u Breslau, 


7 Rurfürften, [2906] 
Jahr 1870. 
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Ring, 
In unserem Verlage iſt ſo eben Eee 


Preußiſcher Cermin Kalender für das 


ctzehnter Jabrgang. 
Zum Gebrauch für Juſtihbeamte. 


Derſelbe enthält: die Verzeichniſſe und Anciennetätsliſten der Juſtizbe⸗ 
amten, einſchließlich der Rechtsanwalte, Advokaten, Notarien und Referen⸗ 
darien, und zwar ſowohl in den alten, wie in den neuen Landestheilen; mitge⸗ 


chtheikt aus dem Bureau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 


ur Mel inc gg sent ce ng eu und feinem 
eiſtiſt Preis 22 “1 teibpapier dur oſſen Prei r. 
Berlin, 28. Auguſt 1809. Königl. Geb. Ober-Dofbußbruderei (. d. Decker). 


Die Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


empfiehlt eine ae Auswahl neue und gebrauchte Wagen, auch einen leicht fahrenden 
Omnibus für 10 Perſonen, und eine ſedr wenig gebrauchte Doppel⸗Kaleſche (Landauer) zu 
ſehr ſoliden Preiſen. Die noch in Breslau, Reue⸗Oberſtraße Nr. 10, ſtehenden 7 — 
worunter ein feines Coupé, halbgebedte und andere Wagen ſtehen, ſollen wegen Local⸗Ver⸗ 
änderung billigſt verkauft werden. Näheres bei A. Feldtau in Freiburg i. Sch. 591] 
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Directer ermäßigler 


Güter⸗Tarif 


mit der 


Berlin⸗Stettiner⸗ 
Eiſenbahn. 


Vom 1. September d. J. ab tritt zwi⸗ 
ſchen den Stationen Stolp, Cöslin, Col⸗ 
berg, Stralſund, Paſewalk, Prenzlau, 
Stettin und Neuſtadt E/ W. der Berlin« 
Stettiner Eiſenbahn und den Hauptftationen 
der dieſſeitigen Eiſenbahn, ſowte der Schleſi⸗ 
ſchen Gebirgsbahn ein ermäßigter directer 
Guter, Taxif in Kraft. = 

Tarif-Eremplare find bei den betreffenden 
Guüter⸗Expeditionen & 5 rm) zu haben. 


Berlin, von 18. Auguſt 100. 
Königliche Direction 


Niederſchleſicc⸗Märlischen 
Eiſenbahn. 


F. Kiesel’s 


Vorbereltungs-Schule 
Tür kleine Kinder 
nimmt Anmeldungen an: 

Alte Sandstrasse 18, 1 Tr., v. 9—11 Uhr. 
Hummerei 38, 2 Tr., v. 11—1 Uhr. 


> 


Es ist erfreulich, dass die seit 2 Jahren 
von vorstehender Anstalt praktisch ver- 
folgte Idee, welehe in der Sonntagsnummer 
d. Ztg. eine so ausführliche Besprecnurg 
erfahren hat, in der neu zu erriehtenden 
Ansfalt des Herrn Closlus, vor dem 
Oderthore, Nachahmung findet, 


Bei Klönne u. Meyer in Berlin, Prin⸗ 
zenſtraße 56, iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig: [2:85] 


Deulſche 
Sprachlehre für Erwachſene. 


Leicht faßlich 8 in zwölf Vortlägen 


on 
Dr. Hi beau. 
ö Preis 12½ Sgr. 

Daß richtiges Sprechen im geſellſchafllichen 
Verkehr anderes mangelhaftes Wiſſen gar ſehr 
zu verdecken im Stande iſt, während faliches 
Sprechen nur zu leicht unrichtige Schlüſſe auf 
den ſonſtigen Bildungsſtand des Sprechenden 
ziehen läßt, iſt anerkannte Thatsache, und eben 


el die Rückſicht hierauf hat den Verfaſſer bes 


ſtimmt, obiges treffliches Handbuch für alle 
diejenigen zu ſchreiben, die ſich im ſichern 
ebrauch der deutſchen Sprache auf leichte 
und weniger beſchwerliche Weiſe ausbilden 
wollen, als das ermüdende Studium einer 
trockenen Grammatik iſt. Die von ibm mit 
Gluck gewählte Form der Vorträge erleichtert 
das Lernen ungemein, weil ſie den mündlichen 
Unterricht des Lehrers ersetzt, und darum 
kann obiges Buch nicht dringend genug allen 
denen empfohlen werden, die ſich der deutſchen 
Sprache mit Gewandtheit bedienen wollen. 


„5 
Stimmbildung a 
für Gesang und Rede. 


Mit Bezugnahme auf die in meiner 
„Allgemeinen Stimmbildungs -Lehre* 
(F, Vieweg und Sohn) niedergelegten 
physiologisch-methodischen Grundsätze 
erlaube ich mir alle Diejenigen, welche 
sich zu grösseren und anhaltenderen 
Stimmanstrengungen im Singen, Reden, 
Lesen, militärischen Commando ete, 
genöthigt seben, auf meine Curse der 
Stimmbildung binzuweisen, welche nicht 
nur mit Sicherheit unmittelbar einen 
ausserordentlichen Erfolg der Erweite- 
rung und E:kräftigung. des Stimmver- 
mögens nach sich ziehen, sondern auch 
durch die betreffende klare und we- 
sentlich neue Auffassung der Funclionen 
der Stimmerzeugung Jeden und zwar 
namentlich auch auf späteren Alters- 
stufen in Stand setzen, ohne Gefahr 
körperlich schädlicher Rückwirkung, 
durch eigene Uebung und im Gebrauch 
seine Stimme zu immer grösserem 
Wohllaut und Umfange und zu immer 
grösserer Ausdauer und Kunstfertigkeit 
zu fördern, Der Cursus von 36 Stun- 
den kenn in 6 Wochen absolvirt wer- 
den, und beträgt das Honorar dafür 
8 Friedrichsd’or; doch ist es möglich, 
dass zwei oder drei sich gleichzeitig 
daran betheiligen. Die Curso für Ein- 
zelne können jeder Zeit beginnen, — 
Sichere Sprechzeit Y3—Y4 Uhr, 


G. Gottfried Weiss, 


Berlin, Linkstrasse 44. 
[2384] 


aus dem 
Uebersetzungen Deuuschen 
ins Polnische oder aus dem Polnischen 
ins Deutsche von Manuscripten oder 
gedruckten Werken besorgt pünktlich 
und eorreet ein gebildeter junger 
Mann, der in diesem Fache bereits seit 
längerer Zeit arbeitet, Gefällige Olfer- 
ten unter X. befördern die llerren 
Sachse & Comp., Annoncen-Expedition 
in Breslau, 12907 


Geſaͤnachtd. Krankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Ohlauerſir, 38. 
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Stand der Lebensverſicher.⸗Bank f. D. in Gotha 


am 1. September 1869. 


N A 34,470 Perf. 
Beriherungdfumme ....-.cocrne-urencenenen 63,426,900 Thlr 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 

Verſicherte 30 2,048 Perſ. 

Verſicherungsſummmnmmeeme 4,177,500 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zinſen feit 1. Januar 1,800,000 = 
Ausgabe für 514 Sterbefälllllll! «ck. 877,200 = 
EEE 15,800,000 = 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1869....... 39 Proc. 


Der große Umfang und die ſolide bypothekariſche Belegung der vorhandenen Fonds 
gewäbren die unbezweifelbare Sicherheit, worauf beim Abſchluß einer Lehensverſicherung 
vor Allem Rückſicht zu nehmen iſt, — die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an 
die Verſicherten verſchafft denſelben zugleich den Vortheil möglichſter Billigkeit der 
Verſicherungskoſten. 2901] 

Verſicherungen werden vermittelt in Wreslau durch die Haupt⸗Agenten 


Hoffmann & Ernst, Nikolaiſtraße 9, 
und die Agenten 
Carl Geiſter, in Firma: G. Michalowicz Nachfolger, 
Schmiedebrücke Nr. 17/18, 
Julius Ratzky, Große Scheitnigerſtraße Nr. 2, 
W. Ri Th. Selling, An den Kaſernen Nr. 1/2, 


ferner durch: 
C. Matzdorff in Brieg. Michael Deutſchmann in Oels. 
Rendant Klinkert in Frankenſtein. F. W. Bornbäufer in Reichenbach. 
Eduard Ritter in Freiburg. Hugo Scherzer in Schweidnitz. 
Joh. Wilh. Tauſewald in Glatz. Goldarbeiter Ed. Schneck in Steinau a. O. 
Eduard Guhn in Guhrau. 


Theod. Schwerdtfeger in Strehlen. 
W. Hagedorn in Habelſchwerdt. 


G. Kaminsky in Striegau. 
Burgermeiſter Birke in Landeck. Kammerrath Weißig in n 
ig ER : Borfieber H. Müller in] Poſthalter Nud. Puſchmann in Trebnitz. 
Jul. H: 


edzibor. Ziebig & Co. in Waldenburg. 
irſchberg in Münſterberg. 


Nich. David in Poln. Wartenberg. 
Carl HR in Namslau. 


L. H. Kobylecki in Wohlau. 
Kantor Engler in Neumarkt. Uhrmacher C. Schiefer in Zobten. 


Extrazug nach Reichenbach reſp. Bertholdsdorf 


am 12. September 1869. 
Abfahrt 7 Ubr 15 Min. Früh, Abgang von Reichenbach 8 Uhr 10 Min. Abends. 


Billets für die Reſſourcenmitglieder 1 Thlr., für andere Mitfahrende 1 Thlr. 5 Sor. bis 


Donnerstag Abends 6 Uhr in den bekannten Commanditen. In Bertholrsdorf: Concert 
ſowie Vorträge der 'bumorifiichen Muſilfapellen Schnurre und Polniſch⸗Neudörfler zum 
Beſten der jüngſt verunglückten Bergarbeiter. Außerdem ein ſehr reichhaltiges Ver⸗ 


anägungsprogramm. Moritz Hilbert, 


[2914] Brauereibeſitzer in Bertholdsdorf. 


Gründlichen Unterricht 


ertheilt in Buchführung jeder Form, Briefſtyl, Arithmetik, Wechſel⸗ und Waaren- 
kunde, Sandelögeographie ıc. [2123] 


Bull us Berthold, Alte Tuſchenſtraße 22. 


—— — — .——— ——— — — ( ͤ—w ũ — . —ß—6öeb d kvUE. . mn mn 
Im Verlage von Klönne & Meyer in Berlin, Brinzenfir. 56, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 2888] 


Pädagogiſche Bibliothek. 


Eine Sammlung der wichtigſten pädagogiſchen Schriften 
älterer und neuerer Zeit. 


Im Vereine mit Geſinnungsgenoſſen herausgegeben von 


Jedes Heft iſt einzeln zum Preiſe von 5 Sgr. käuflich. 


Die Idee, die in den Schriften vergangener Zeiten, welche theils unbekannt, ibeils 
dar der unzugänglich ſind, . fo reichen Schätze pädagogiſcher Einſicht und Wels⸗ 
beit der Gegenwart in wohlfeiler Ausgabe zugänglich zu machen, iſt gewiß eine glückliche zu 

nennen, denn zu keiner Zeit war die Theilnahme für das öͤſſentliche Erziehungsgeſchäft eine 
ſo rege, wie gegenwärtig, und darum wird ſie ſicher mit Freuden von allen denen begrüßt 
werden, die in der Erziebung und Bildung des Volkes und feiner Jugend das beſte Mittel 
n und die ſichere Gewähr beſſerer Zuſtände erblicken. Die „Pädagogiſche 
Bibliothek“ wird das Beſte enthalten, was in älterer wie neuerer Zeit über häusliche wie 
öffentliche Erziebung und Volksunterricht gedacht und geſchrieben worden iſt und um feines 
bleibenden Werthes willen den vollen Anſpruch auf die Theilnahme der Gegenwart erheben 
darf; auch wird ſich die Herausgabe nicht darauf beſchränken, die bedentendſten pädagogiſchen 
Erzeugniſſe der verſchiedenen Zeiten einfach wieder abzudrucken oder durch Ueberſetzungen 
dem Publikum zugänglich zu machen, ſondern auch durch Berichtigung falſcher oder 
entſtellter Texte, ſowie durch erläuternde Einleitungen und Anmerkungen 
zu den einzelnen Schriften der ganzen Sammlung einen beſonderen Werth zu geben ſuchen. 
Der Name des durch mehrere gekrönte Preisſchriſten auch in weitern als Lehrexkreiſen 
bekannten Herrn Herausgebers bürgt für die Gediegenheit der auszu wählenden Stoffe und 
ihrer Bearbeitung. — Den Inbalt der erſten Bändchen bildet: Peſtalozzi, Wie Gertrud 
ihre Kinder lehrt. Alsdann folgen in buntem Wechſel Salzmann, Krebsbüchlein 
und Ameiſenbüchlein, Amos Comenius, Auszug aus feiner Didactica mag as, 
Ee. RNouſſeau's Emil. — Val. Andreae, Kin derlehre. — Ferner Schriften von 
Diefterweg, Fiſchart, Moſcheroſch, Dinter, Nochow, Herder, Baſedow, Flattich, 

„Locke, Fichte, Montaigne ꝛc. ze. 
Ausfübrliche Proſpecte find in allen Buchhandlungen gratis zu haben. Jedes Heft iſt 

In à 5 Sgr. kaͤuflich; auf die ganze Bibliothek zu abonniren iſt Niemand verpflichtet, 
doch nehmen alle Buchhandlungen auch Beftedungen auf das ganze Werk entgegen. 


* . * 

Hilfe gegen Appetitloſigkeit! 

1 Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
erlin, 12. Juli 1869, Da mir Ihr fo vorzügliches Malzextract⸗Geſundheits⸗ 
bier ſchon früher bei Magenleiden und Appetitleſtekeit Jebel ſo boffe Hr 1 
diesmal eine gleich gute Wirkung. Math. Schridetzky, Frau des Bahnmeiſters, 
Fruckiſtr. 1/15. — Berlin, 9. Juli 1869, Senden Sie mir ſchleunigſt von Ihrem 
bortrefflihen auehegieae. Emil Pfützner, Grenadierſtr. 7. — Falkenwalde, 
RR 18 5 1 e um Zuſendung Ihrer heilſamen Malz⸗Geſundheits⸗ 

b D A k. 

f W eee bei S. G. Schwartz. Oblaxerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Skrubeneee, „ Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und 11 7 


7 EDEL 1520 
Unterleibsbruchleidende, 
ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus den meiſten Fällen 
vollſtändige Heilung durch die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in 
Herisau, Schweiz. Gebrauchsanweiſung nebſt Zeugniſſen gratis. Zu beziehen 
in Topfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die 
Herren Stoermer & Köhler, Droguiſten, Schmiedebrücke 55 in Breslau. 


Kundmachung. 


Wir bringen hiermit zur offentlichen Kenntuiß, daß die neu errichtete große Fürſtlich 
Blu ker von Wablßatt ſche Dampfbrettſäge in „Pulbermühle“, in nächſter Nabe bon Trop⸗ 
gan in vollen Betrieb geſetzt iſt, Schnittmateriale und Bauholz diverſer Gattungen und 

imenſionen in großen Quantitäten erzeugt und alle Arten Aufträge und Beſtellungen 
prompt und ſolid effectuiren wird. . 

Später errichtete anderweitige Exportlager werden nachträglich bekannt gemacht werden. 

Troppau, den 24. Auouft 1869. 2 Do 
Verwaltung der Fürſtlich Blücher von Wahlſtatt ſchen Dampfbrettſäge in Pulver 

u mühle, nächſt Troppau. 


2820 


Geſchaͤfts⸗ Eröffnung. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß u 
ich am heutigen Tage am hieſigen Platze 


Junkernſtraße Nr. 28, neben Niegner’s Neſtauration, 


ein Mode-, Schnittwaaten- und Confections-Geſchüſt 


in Verbindung eines reichhaltigen Lagers 


feinſter Damen⸗Mäntel neueſter Fagons, 


unter der Firma 


Emil Henkel, 


für meine eigene Rechnung eröffnet habe. 
Durch directe baare Einkäufe in den gediegenſten Quellen, ſetzte ich mich in den Stand allen Anforderungen 
der Neuzeit in eben fo reelem wie billigſten Sinne genügen zu können, mit welcher Verſicherung ich mein Etabliſſe⸗ 


ment dem allgemeinen freundlichen Wohlwollen empfohlen halte. 
Emil Henkel. 


Breslau, den 5. September 1869. 
[2918] 


Zur Beachtung! 


Es erdreiſten ſich Händler, Nähmaſchinen unter unferer Firma zu dem Preife von 45—50 Thlr. zu offeriren, 
Wir bemerken bierauf, daß wir zu dieſem Prelſe keine Maſchinen liefern, da es gegen unſer Prineip iſt, mangelhafte 


Arbeit anzufertigen. Unſere Maſchinen find mit der größten Sorgfalt und Genauigkeit gearbeitet und können alle einzelnen 
Theile beliebig zu jeder unſerer Maſchinen verwandt werden. Wohlfeilere Maſchinen können nur nachgeahmtes unzuverläffiges 
Machwerk ſein. Was den Mißbrauch unſerer Firma betrifft, ſo behalten wir uns das Weitere vor. Das Depot unſerer Ma⸗ 


ſchinen befindet ſich in Breslau nur allein bei [2898] 


Herrn C. Neumann, 
Carlsſtraße Nr. 3. 


| 
Marmor und Schiefer⸗Billards 


mit Stahl⸗Mantinell⸗Banden, prämiirt mit der goldenen Medaille bei der Ausſtellung zu Wittenberg, empfiehlt 


unter Garantie die Billard Fabrik des 
A. Wahsner in Breslau, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 1 


537] Bekanntmachung. 4 Concurs- Eröffnung. [1259] [gen Orte wohnhaften oder zur 
Ing unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2525 die Königl. Kreis-Gericht 85 Gras. ehh e 


werden Kaufluſtige 
2. 


Mittwoch den 8. d. Mts. früb 10 


Firma: 
Friedr. Wilh. Pohl 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Herrmann Friedtich Wilhelm Pohl 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1538 Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 686 
die von den Kaufleuten 
Julius Jacob Jungmann und 
Paul Brinnitzer, 
Beide bier, £ 
am 1. Auguſt 1869 hier unter der Firma: 

. Jungmann & Brinnitzer 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 3. September 1869, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Freiwilliger Verkauf. j 

Das der biejigen Braucommune gehörige 
Braubaus Nr. 477 zu Liebau tarıt auf 
3275 Thlr. nebſt den dazu gehörigen auf 723 
Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. taxirten Utenfilien ſoll 
in freiwilliger Subhaſtation 
am 11. October 1869, Vormitt. 11 Ubr, 
in unſerem Gexichtslocal hierſelbſt verkauft 
werden. $ 

Die Taxe fo wie die Verkaufsdedingungen 
ſind in unſerem Amtslocal einzuſehen und 
hierdurch vorgeladen. 

iebau, den 25. Auguſt 1869, [1257] 


(1258) Bekanntmachung. 
In unſer F iſt sub laufende 
Firma: : 


Nr. 888 die 
Scherner 


Guſtav 
zu Kattowitz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Guſtav Scherner daſelbſt am 
1. September 1869 eingetragen worden. 
Beuthen OS. den 1. September 1869. 
Königl. Krels⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 


Der nach dem Kalender ain 27, und 28, 
September d. J. bierſelbſt anſtehende Jahr⸗ 


markt iſt mit Genehmigung der Königlichen 
Regierung auf 


Mittwoch und Donnerstag, 
den 20. und 30. September 551859 


verlegt worden. 


Trachenberg, den 14. Auguſt 1869. 
Der Magiſtrat. 


ZJimmer⸗ Arbeiten 


zum Kaſernenbau auf der Viehweide ſind zu 
vergeben. 


Die Vedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 


reau aus, 


Submiſſions⸗ Offerten nehmen wir bis 
Uhr an. 

Breslau, den 4. September 1869. [1255] 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


J. Abth., den 3. Septbr. 1869 Nachm. 5% Urt. 

Ueber den Nachlaß des am 15. Juni 1869 
zu Groß ⸗Streblitz verſtorbenen Kaufmanns 
Ednard Herzfeld, in Firma W. Herzfeld 
zu Groß ⸗Strehlitz, iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


ſtellung 
auf den 15. Juni 1869 
feſtgeſetzt worden. 

Sn einſtweiligen Verwalter der Maſſe it 
bie Kaufmann Ferdinand Weiß dierſelbſt 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 17. September er, Vorm. 10 Ubr, 

in unſerem Gerlchtslocale, Termins immer 

Nr. 2, vor dem Commiſſar Hrn. Kreisge⸗ 

richtsrath Rohmer 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungs tath 
zu bestellen und welche Perſonen in denſelben 
zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ibm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an 7 he 1 Erben zu berabfol: 

en oder zu zahlen, viel 
der Senenftände mehr von dem Beſitz 
bis zum 27. September er. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con 
cursmaſſe abzuliefern. ; 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchulr⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſiße 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ele Ae werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als date ebiper 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte EEE 

bis zum 9. October er. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
Bu. Wie des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſona 

E auf den 2. November er., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Terminsximmer 

Nr. 2, vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 5 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
29 der hatte macher 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
Amtsbezirke alle Wohnſitz 114 1 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 


be⸗ B 


ſtellen und zu den shi en. 
(ach Trio dere die Regen kü Bar 
aft fehlt, 5 anw * 
wald . en Seiffert W hin 
— —— 


tern vorge 


Nothwendiger Verkauf. 1260 
olgende der Würde gespafdtke 1 
bolz und den Geſchwiſtern Paul und Emilie 
ple e gubtrig: Befipungen als: 
roßbürgerſtelle Hypolheken⸗Nr. 21 
Städtel Zauditz mit ei der Grunpfteust 
unterliegenden Geſammtfläche von 89% 
Morgen nach Ay Wer von 
259% Thlr. zur Grundsteuer und nach 
einem Nutzungswerthe von 25 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer, ’ 
b) das Aderjind Hypotheken⸗Nr. 124 Zauditz 
mit einer der Grundſteuer unterliegend 
Geſammifläche von 17% Morgen n. 
einem Reinertrage von 41% % kr. zur 
Grundſteuer und 
c) das ehemalige Dominfal Grunpſtück 
thelen: Nr. 15 Städtel Zaudig mit g 
der Grundſteuer unterliegenden Geſammt⸗ 
fläche von 2%,, Morgen nach einem Rein⸗ 
ertrage von 11 / Thlr. zur Grundſteuer 
veranlagt, werden im Wege der nothwendigen 
7 zum Zweck der Auseinander- 
etzung | 
am 13. Deebr, 1869, Vorm. 9% Uhr ab 
in unſerem Auvdienyimmer im Appellations⸗ 
Gerichtsgebäude, hierſelbſt verſteigert und das 
ee des Zuſchlags 
am 18. ember 1809, V. 11 
gte 1 1 2 De 
luszug aus der Steuerrolle, Hypotheken⸗ 
ſchein, etwaige Abſcha andere de 
Grunzſtac betreffende ee an 
beſondere Kaufbedingungen, tönen unferem 
ureau II. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche dagen 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
Eintragung in das Hypotheken buch bedürfende, 
aber nicht eingetragene te gel u 
machen haben, werden aufgefordert, dieſe 
85 Vermeidung der Äpäteitens im 
erſteigerungste mine anzumelden. 
Rati * — Hr 5 eisen 
nigliche t. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 
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Bekanntmachung. 


Die Reparatur der Gröſchel⸗Brücke ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſcheiſt 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
um 10. September d. J., Nachmittags 
5 Uhr, im Burcau II. (Eliſabetſtraße 13, 
2 Treppen hoch) angenommen. 


[1245 
Breslau, den 31. Auguſt 1869. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Faſchinen, Pfähle und 
Bindeweiden 


zum Uferbau ſind zu liefern. 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bü⸗ 
reau aus. 2 . 
Submiſſions⸗Gebote nehmen wir bis Mitt: 
woch, den 8. d. M., früh 11 Uhr, an. [1256] 
Breslau, den 4. September 1869, 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Lieferung. 


Die Lieferung von circa 160 laftern 
Kiefern: und Erlenholz beſter Quc tät und 
von 1000 Tonnen Skeinkohlen für ven 
Bedarf der Königlichen Univerſuſät und deren 
Inſtitute pro 1. October 1869 70 incl. Fubte 
und Abteagelohn, fol auf dem Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Lieferurgs⸗ 
luſtige wollen daher ihre Offerten mit der 
Aufſchrift: g i a 

‚Betrifit Holz⸗ reſp. Steinkohlen⸗Lieferung“ 
bis zum 14. d. M. verſchloſſen auf der Uni⸗ 
verſitäts⸗Kaſſe abgeben, woſelbſt auch vorher 
die Bedingungen zur Lieferung in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9— 12 Uhr einzuſehen ſind. 

Breslau, den 6. Seplember 1869. [2923] 

Königliche Univerſitäts⸗Kaſſe. 


netion 
eines Glashauſes zum 

| Abbruch. 
das 10 Uhr, 


den 8. September c., Vormit⸗ 

wert ic 
das vor dem Nikolaithor, an der rech⸗ 
ten Seite der königlichen Niederfehlen, 
ſchen Elſenbahn gelegene Glas hau 
(ebemals Reſtaurations » Local) zum 


bru 5 ; F 
meiftbietend. gegen gleich baare Zahlung bei’ 


12858 Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Am 16. September 


Ziehung der [2690] 


„Mailänd. Pr. Lotterie“. 


Hetgew. Fres. 100,000, 50,000, 30,000 ꝛc. 
Mit der einmaligen Einzahlung von 
2 Thlr. 20 Sgr. für 1 Original⸗Loos, 
13 Thlr. — Sgr. für 5 Original⸗Looſe, 
25 Thlr. — Sar für 10 Oeiginal⸗Looſe 
nimmt man an ſämmtl., „alljährlich bier: 
mal ftatifind. Ziehungen“ jo lange Theil, 
bis man einen Hauptgewinn, doch min⸗ 
deſtens den Einſatz gewonnen hat! 
Seblesinger's Haupt-Agentur, Ring 4. 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., der 3 
Gewinn iſt 20 Thlr. 217 
Orig.⸗Looſe a 1 Thlr. verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Noßmakkt 9. 
Gegen Beifügung von 2 Sgr. jend: 14 Tage 
nach der Ziehung die Gewinnliſte franco. 


Ameril. 1882er Anleihe. 


er am 1. November d. J. fällige 
Coupon dieſer Anleihe wird ſchon von 
heute ab bei mie eingelöſt. 2657 
Ich zahle dafür den höchſten Cours. 


M. Meidner, 
Bank- und Wechſel⸗Geſchaft, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 16. 


Reelles Heiralhe⸗Geſuch. 


Ein Geſchäftsmann, 50 Jahr alt, mit 3 
Kindern 2 0 10—14 Jahr, Beſitzer zweier 
großer Häufer in der Lauſitz, wünſcht ſich 
wieder zu verheirathen. Jungſrauen und 
Wittwen in mittleren Jahren mit einem Ber: 
mögen von 3—4000 Thlr. werden freundlichſt 
erſucht ihre werthe Adreſſe unter K. M. 88 
bis 10. d. M. in der Expedition der Bresl. 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, niederzulegen. 


Geſchlechtskrankheiten 


Saanen dried ang m eh ai x; 
dlichſt, briefl. und in feiner Heilanſtalt, 
2 ene. Berlin. Veipzicerſtr. 11. 


Die Fallſucht heilbar! 
„A. Quante, Fabritbeiber zu Was 
1 in Weſtfalen, Inbaber meh: 
rerer Ehrenzeichen ꝛc., hat ein als un: 
fehlbar erprobtes nicht medizin. 
Univerſal⸗Heilmittel gegen die Fall. 
fucht (Epilepfie, epilept. Krämpfe) 
erfunden, und verſendet auf Franco⸗ 
Verlangen gratis⸗franco Proſpecte über 
fein einfaches Heilverfahren mit zahl⸗ 
reichen, theils amtlich conſtatirten reſp. 
eidlich erhärteten Zeugniſſen und Dank⸗ 
8 von glücklich Geheilten 
aus faſt fämmtlihen europ. Staaten, 
ſowie aus Amerika, Aſien c. 788] 


Flügel und Pianinos Sur 
bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtr. 7. [2476] 


—— 


2 


Zweite Beilage zu Ar. 15 der Sreslaner Zeitung. 


eſte in Partien von 8 bis 25 Rollen, durchweg neue Muſter bedeutend Unter 
din bisherigen Fabrilpreiſen. 
Sackur Söhne, Ning im neuen Stadthauſe. 


Trausportable 


Dampfmaſchinen 
M. Webers 


in Berlin. 
Vertretung für Schleſien. 


II. Nippert. 


Civil Ingenieur in Breslau, 
Urſulinerſtraße Nr. 1 


Huſten⸗, Hals und Bruſtleidenden 
Begchtul 


Herrn Kaufmann Eduard 


10) 


1a 


pivagtaaustgog aadı 


2909) 


+ 


jur geneigten 


ig ! 
roß in Breslau. 


Seit Jahren litt der Unterzeichnete an einer quälenden Luftröhren⸗Verſchleimung. Alle 
mir empfohlenen, ſonſt auch wirkſame Mittel gegen dieſes Uebel waren ac von I ers 
wünſchten Erfolge begleitet. Die mie ärztlich empfohlenen Eduard Groß 'ſchen Bruſt⸗ 


Caramellen aus Breslau haben mis nach kurzem Gebrauch derſelben von dieſem Uebel 
gänzlich be reit, fo daß ich jedem ähnlich Leidenden zur Anwendung dieſes ee sr 
bewährten Mittels gegen ar io vielfach in öffentlichen Blättern empfohlenen dor zugs⸗ 
weiſe als ſichere Hilfe empfehlen kann. > 29 

K Gottfried Krauſe, [2308] 


Stralſund. 
1. Wachtmeiſter in der 2. königlichen G tie- Sri 
Neue Verkaufſsſtelle in Kattowitz bei Brauer & Keeping agrke ss eigabe⸗ 


Wollene Geſundheits 


— zum, F ſeidene, 

nter jacken, auf bloßem Leibe zu tragen, Unterhoſen, Sock 

von Leinen und Shirting und Bucksking⸗Handſchuhe empfiehlt un ERSPEnDER 
feſten billigſten Preiſen die g 

Leinwand, Wäſche⸗ und Strumpfwaaren » Handlung 


Meinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
Dr. Fried. Len gibs 


Birken. Balſam. 


AR 
Schon der begetabiliſche Saft allein, zeichnetſte Schönheit » Mittel bekannt; 
welcher aus der Birke fließt, wenn man sr wi 
in den Stamm derſelben hineinbobrt, iſt 
ſeit Menſchengedenken als das ausge⸗ . 
erſt eine faſt wunderbare Wirkung. 

Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, ſo löſen ſich 
ſchon am folgenden Morgen faſt unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blen⸗ 
dend weiß und zart wird. 8 

Dieſer Balſam glättet die im Geſichte entſtandenen Runzeln und Blatternarben, ver⸗ 


hemden, 


wollene und baumwollene 


2897] 


wird aber dieſer Saft nach Vorſchrift 
Ydes Erfinders auf chemiſchem Wege zu 
einem Balſam bereitet, jo gewinnt er 


leiht ihm eine jugendliche Geſichtsfarbe, der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und Friſche, 
entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leberflecke, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer 


und alle anderen Unreinheiten der Haut. 
Preis eines Krugs ſammt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr. 
10 Sgr. 1 St. Benzoe⸗Seife 10 Sgr. 
it Poſtverſendung werden für Emballage bei einem Kruge 2 Sgr., für jeden a 
1259] 


1 Tiegel Opo⸗Pomade 


Aren, 
in vorzüglich schönen Qualitäten und abgelagerter Waare, 


empfehle ieh besonders folgende Sorten. Ich liefere dieselben von jetzt ab nach den Zoll- 
vereins-Stanten steuerfrei zu den hier angesetzten Preisen, so dass Ihnen beim Bezuge 


meiner Cigarren keine Weitläufigkeiten erwachsen. 2902] 
Preis pro 1000 Stück: 

Designio necha Regallagag + 24 Thlr.] Cautiva Queue des rats. 39 Thlr. 
Clemencia Regalia reynna 21 - Figaro Brevas chica » 1.2.2...» 42 - 
Victoria Londres Ba Cautiva Londres fino 

Numantina Regalia Londres „23 |Espagnola Prenzados .. 51 

Sir Robert Peel Traburos.. 24 — 

Balsamica Londres 25 — Havauna-Ausschuss-Cigarren. 
Pureza Conchas ....... 26 - Gross media Regalia fagon........ 27 Thlr. 
Patria Regalia Londres tes Anal 595324 

Magnolia media Regalia .......... 30 Gross Conchitas fagon... 24 - 
os dos Carbayales Regalia reyna . 32 - Londres fagon.....+ ++... 21 

Cleopatra Regalia rell. 34 [ Regalia Londres ſoç on 18 


Sämmtliche Sorten sind in verschiedener Qualität (leicht. mittel und schwer) zu 
haben. Proben liefere ich zum Mille - Preise in ½10 Kistchen zu 100 Stück, Havanna- 
Ausschuss nur in % Kisten zu 500 Stück. Aufträge werden gegen Einsendung des Be- 
trages oder gegen Nachnahme prompt und reel ausgeführt, 

Vollständiger Preis-Courant franco gratis, — Wiederverkäufern bi sondere Vortheile. 


Sitz 


und Vadewannen, 


engliſche Watercloſets, geruchlos und transportabel, 
ſind in größter Auswahl vorräthig. 


Julius Ehrlich, Alemptnermſtr. 


Schmiedebrückk Nr. 1. 1121] 
ee ee 


F. Haller,. 


Neue c Rr. 31. 
empfie ein reich aſſortirtes 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Volſter· Cager 
ug“ 12824] 


unter Garantie. 


Zur Saatbeſtellung 


offeriren wir von den Fabrilaten unſerer chemiſchen Düngerfabrik in Hallemba 


Superphosphate mit und ohne Stickſtoffgehalt 


in beſter Qualität und zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Alle unſere ſonſtigen Düngfabrikate ſind nahezu vergriffen. 
Antonienhütte im Auguſt 1869. ö 


Die gräfliche Hütten⸗Verwaltung. 


(807) 


— — — ne) 
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Verpachtungen. 


In dem zu Mähren gehörigen großen 
Pfarrorte Schlatten, eine halbe Stunde 
von der k. k. Bezirks⸗ und Poſtſtadt Wag⸗ 
ſtadt, 1¼ Stunde von der Nordbahn⸗ 
Station Stauding enfernt, find: 

1. das gutsherrliche Brauhaus auf 
den Guß von 18 Eimer, mit eng⸗ 
liſcher Malzdoͤrre, großer Malztenne, 
trefflichem Eiskeller, den erforderlichen 
Utenſtlien (ohne Fuhrfäſſer), Schank⸗ 
lokalitäten, Garten u. ſ. w., und 

.das in der Mitte des Orles vom 
Brauhauſe ganz getrennt liegende 
Branntweinſchankhaus mit Neben⸗ 
und Brennlecalitäten ohne Brenn⸗ 
Apparate; entweder beide Dbjecte 
vereint oder jedes fuͤr ſich vom 
erſten Februar 1870 an auf 6 
oder mehrere Jahre zu verpachten. 

Bei dem Branntweinhauſe befindet ſich 


ein gewölbler Maſtſtall auf 40 Stück 


Maſtvieh und kann auch ohne große Koften 
das Brauhaus in eine Branntweinbreanerei 
umgellaltet werden. 

Jenen Pächtern, welche mit dem Be⸗ 
triebe dieſer Induſtrie⸗Zweige eine Feld 
wirthſchaft zu verbinden wünſchen, iſt Ge⸗ 
legenheit geboten, nahe gelegene, arrondirte, 
zum Raps⸗, Weizen⸗ und Kartoffelbau 2c. 
geeignete gutsherrliche Grundſtücke bis zum 
Ausmaß von 100 und mehr Joch in Pacht 
zu nehmen. [2618] 

Die Pachtbedingniſſe können bei dem 
gutsherrlichen Verwaltungsamte in Schlatten 
eingeſehen und die Angebote daſelbſt bei dem 
Herrn Gutseigenthümer eingereicht werden. 


Verpachtung. 


Ein geſchloſſenes Hofgut im Großherzog; 
thum Baden von 500 badiſchen Morgen (700 
Magdeburger Morgen (darunter 430 badiſche 
Morgen (600 Magdeb. Morgen) Ackerland, 
60 bad. Morgen (84 Magdeb. Morgen) Wie⸗ 
ſen, 1 Stunde von der Eiſenbahn gelegen, 
mit ausreichenden neuen Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, die Aecker fämmlich drainirt, die Wieſen 
zum großen Theil wäſſerbar, iſt Familienver⸗ 
bältniffe wegen aus erfter Hand jofort auf 
15 Jahre zu verpachten. 

Zur Uebernahme der Pachtung würde ein 
Capital von 20 bis 22,000 Thatern geboten. 

Nähere Auskunſt ertheilt auf portofreie 
Briefe Profeſſor Dr. Stengel zu Caalsruhe 
in Baden. [846 


Guts - Verkauf. 


Eine Erbſcholtiſei — % Meilen von der 
Kreisſtadt belegen — mit 263 Morgen Areal, 
größtentbeils 2. Bodenklaſſe, maſſiven neu er⸗ 
bauten Gebäuden, im beiten Cultur⸗Zuſtande, 
iſt zu verlaufen und ſofort zu übernehmen. 
Grunditeuer jährlich 76 Thlr. Viehbeſtand 
300 Stück Schafe, 30 Stück Rindvieh, 6 Pferde. 
Inventar gut und überzählig. Zur Beſitzung 
gehört außerdem 1 Schmiedewerlſtatt. Nähere 
Auskunſt ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Kaufmann A. Müller, Goldberg i. Schleſ. 


Haus Verkauf. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens mit bedeutender Garniſon, 
auf einer der belebteſten Straßen, 
belegen, iſt ein Haus mit comfor⸗ 
tabel eingerichteter 11984] 


Conditorei 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers bei 
mäßiger Anzahlung bald zu verkaufen 
Näheres auf frankirte Anfragen 
durch Herrn Bäckermeiſter Fried- 
länder, Breslau, Büttnerſtr. 34. 


Ein ſehr günſtig dicht bei 
Chemnitz in Kappel, hart 
an der Chauſſee gelegenes 
Fabrik Grundſtück 
v.n.üter 30,000 Quadr.⸗Ellen 

Flächen⸗Inhalt, 


die ehemalige Bidtel'ſche Baumwoll ſpinne⸗ 
rei enthaltend, iſt mit oder ohne Maſchinen 
zu verkaufen. Außer einer 100pferdigen 
Dampfmaſchine nebſt Keſſel befinden ſich zin 
den Räumen Transmiſſionen, 1 Schlagma⸗ 
ſchine, 1 Oeffner, 12 Baumwollkrempeln, 
Grobfleyer, 2 Mittelfleyer, 4 Feinfleyer, 1 
Schleifmaſchine, Wellen, Bündelpreſſen, 14 
Watermaſchinen, 2 Strecken nebſt diverſen 
zur Baumwollſpinnerei gehörigen Utenſilien, 
fämmtlihe Maſchinen im beiten Zuſtande, 
faſt neu aus der rühmlich bekannten Fabrik 
von Platt brothers hervorgegangen. [2386] 
Der Fabrik: Auffcher 
J. T. Rothe wird Kaufliebhabern die Ma: 
ſchinen vorzeigen. Näheres bei Joh. J. Berg⸗ 
mann, Berlin, Friedrichſtraße Nr. 105. 


Schering'scher Malzextract, 
Malz-Extract mit Eisen, 
Malzextract-Pastillen, 


in der 


1917 
Adler-Apotheke (Reichelt). 


Dinstag, den 7 September 1869. 


— 
— 
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Ausverkauft 
Costum's, 


2,4% Thlr., 5, 6. 7, 8, 10 bis 
15 Thlr. 


Kegenmäntel, 


4, 5, 6, 7 bis 10 Thlr. 
Bareges; Moussellnes, 
Baltiste, Mohalr's 


und viele andere Gegenftände, 


Der vorgerückten Sauiſon halber find 
ſämmtliche Artikel unter den Selbſtkoſten⸗ 
preis heruntergeſetzt. 12891] 


S. Kosterlitz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


La Plata 
Fleisch-Extract, 


bereitet von A, BENITKS & Comp. in 
Buenos-Ayres, 
General-Consignatair für; dem europki- 
schen Continent J. A. DE MOT, Consul 
der argentinischen Republik in Brüssel. 
Analysirt und approbiit durch die Herren 
Prolessoren J. B. Depaire und Th. 
Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten 
Sanitäts-Rathes in Belgien. 
Vollständige Reinheit und ausgezeich- 
nete Qualiät garantirt. 
Voriheilhaft fur Haushaltungen, Reisende 
u. d. w. Der Prospect wird nuf Ver- 
langen gratis verablolgt. 


Die Unter- 
schriſten 
obiger Pro- 
ſessoren 
befinden 
, LER sich 
— auf jedem 
Fabrik - Zeichen. Topf. 


Maas und Cohen, 


Hamburg, General-Agenten, 
etail-Preise: 

1 engl. Pfd. Topf à Thir. 3. 5 Sgr. 
% engl. Pid. Topf & Thlr. 1. 20 Sgr. 
% engl. Pfd. Topf à 274, Sgr. 

% eugl. Pfd. Topf à 15 Sgr. 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt, 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit e 
räumen. Stallung und 1% 9 ten 
ſofort preiswürdig zu verkaufen 1 2% 
Michaeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten 


Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


——ů——ů—ů———ů———r2ðEv —-„—: m — nn, 
Ein kleines Gut von ohngefähr 200300 
Morgen Areal wird von einem cautions⸗ 


fäbigen Wirthſchaſtsbeamten zu te 
ſucht. Gefällige Offerten W. N . — 6 
Landeshut i. Schl. 4860] 


Wegen vorgerückten Alters des 
Beſitzers iſt in Rawicz eine ſchon 
50 Jahre beſtehende Bäckerei zu ver · 
pachten und bald zu übernehmen. 
Näheres beim Eigenkhümer Poſener 
Straße Nr. 47/48. [895] 


in cautiongfäbiger Käfer ſucht eine große 

Muchpachdt bale, Piichaeli oder Welbnach⸗ 
ten. Gefäuige Offerſen unter W. M. poste 
restante Landeshut i. Schl. [859] 


Patent⸗ h 
Geldſchränke, 


neueſter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hexmetiſchem Verſchlaß, 
bei Branden, Einbrüchen und ami⸗ 
lichen Feuerpr. ben als völlig ſicher 
25 bewährt. Schatullen, Waſchma⸗ 
ſchinen, eiſerne Klapp-Bertftellen und Garten⸗ 
möbel aus der Fabrik von J. C. Petzold in 
Magdeburg, empfiehlt: 2541 5 
Oscar Petzold Biſchofſtraße 14. 


Viſiten Karten 
100 Stück in 1 Art, 
5 — 25 Sgr. u. 1 Tbl. 
rief⸗Bogen mit Weißprägung, 
100 Star 8, 10 und 1 92 
100 bunte Couverts 6 Sgr., 
— sakaen ut Couverts in a = 
Farbendruck mit Monogramm 2 Thlr., 
empfiehlt 2710 


N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel, 


Mein aus den beſten Bezugsquellen 
gut aſſortirtes 71 


Cigarren⸗, Rauch⸗, Schunpf⸗ 
und Kantabal⸗Lager N 


empfehle geneigter Beachtung. Hi 
Emanuel Böhm, 


Ohlauerſtraße Nr. 48. 


Penſionäre jüd. Glaubens 
nimmt auf und ertheilt inen Nachhilfe 
[2629] Reclor E. Mandus, 
5 Gräbjänerit. = 


# 


‘ 


Schwarzer Glauzlad 


N 
. 


weißfleiſchige Zwiebel⸗Kartoffeln find auf dem 


0 


dub 


Vacante Bauführer ⸗Stelle. Ein Student der Philologie 


Bei dem Bau der Chauſſee Pellſchütz⸗ 
Haltauf findet ein Feldmeſſer, der bereits 
längere Jahre bei Chauſſeebauten gearbeitet, 

, Beschäftigung. N 

Anmeldungen unter Einreichung der Zeug⸗ 
niſſe bei dem Landraths⸗Amt Ohlau, wo auch 
die Bedingungen einzuſehen. 889 

Ohlau, den 4. September 1869. 

Der Königliche Landrath von Eicke. 


In 7octabiger gut erhaltener Kirſchbaum⸗ 
Flügel i 
helmsſtr. 24 b. (Mittags von 1—2 Uhr). 


Näuchermittel, 
Räuchermaſchinen 


empfehlen in allen nur exiſtirenden Sorten 


iver & Comp., 


[2916] Oblauerſtraße Nr. 14. 
Von neuer Sendung empfiehlt excellent ſchönes 


Echt Böhmiſch Lagerbier 
Wilh. Jacob, 


21371 Neue Taſchenſtraße 28. 


Reelle Preiſe 


zahlt für gebrauchte Herren: u. Damen⸗Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Betten, Wäſche [2043] 
Frau Nofalie Kihr, Schuhbrücke 42. 


Wagen ⸗Verkauf. 


Ein zee che Broom und ein offener 
eleganter 

gut erhalten, 

verkaufen Tauenzienſtraße 9, Bernhardt’ 
Reitbahn. 2¹³ 


210 Ei PT en [2903] 


u verkaufen, eine Meile von der Bahn; nä⸗ 
ere Auskunft bei Fr. Friedlein in Krakau. 


im Hofe links 2 Treppen. 


0 Wegen Abreiſe 
find Mahagoni⸗ und Nußbaum⸗ Möbel, 
gut erhalten, zu verkaufen 
Salvatorplatz Nr. 3 und 4, 

2 Treppen links. 2078] 


In einer größeren Provinzialſtadt Nieder⸗ 
ſchleſiens iſt ein rentables Poſamentir⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft in guter Ge⸗ 
ſchaͤftsgegend unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen, Näheres darüber unier P. 49 
poste restante Görlitz. 12887 


wird Ein, Specereigeſchaͤſt. 


ucht. Offerten sub A. Z. 800 poste rest. 
Hluthen OS. erbeten. [2042] 


JIndiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen ½ Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 


Sgr., importirt und empfiehlt 12505] 
. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 


Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


3000 Sack 


Dom. Kryſchanswitz zu verkaufen. [2041] 
Franz⸗Chriſtoph's 


Fußboden⸗Glauzlad, 


k trein gelbbraun und mahagon farbig). 
Deieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, 
trocknet ſofort nach dem Aufſtrich hart und 
feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbarem Glanze 
und iſt unbedingt eleganter und bei richtiger 
Anwendung dauerhafter, wie jeder andere 
Anſtrich. Das Pfd. 12 Sar. [ } 


zu Holz, Eifen und Leder, das Pfd. 12 Sgr. 
In Breslau zu haben bei 

a S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 

Aufträge von auswärts werden prompt 

effectuirt. . 


Kaliſalze zur Düngung 
ſopie Vichſal 


empfiehlt zu geneigter Abnahme 12117 


J. Oswald Galle, 


Breslau, Neumarkt 21. 


General⸗Agent 


ür eine inländiſche ſolide Vieh · Ver 
ſicherungs⸗Geſellſchaft geſucht. Mit 
guten Referenzen verſehene äußerſt 
thätige Bewerber wollen fh franco 
sub Z. M. 435 an die Ye 
Haasensteln & Vogler in Franf- 
furt a. M. wenden. 2893] 


Ein lüchüger Wirthſchaftsaſſiſtent 
ndet per 2. October Anſtellung auf der Erb⸗ 
a N Wie wit 
i iſſe zu a 
Gi Coche bel Gatlern, 18 


Ein prattiich gebildeter Oekonom, der gute 
eugniſſe beſizt und etwas über 30 Jahr 
alt ift, verheirathet, deſſen Frau die Milch⸗ 
wirthſchaft reſp. Käſerei mit zu übernehmen 
wünſcht, oder auch pachtet, ſucht ſofort Michaeli 
d. J. oder Neujahr 1870 Stellung. Gefällige 
Offerten werden erbeten unter Chiffre W. M. 
poste restante Landeshut i. Schl. [858] 


in in feinem Fach tüchtiger Gelbgießer, 
gleichzeitig Metalldreher, welcher dauernd 
mehrere Fahre in einer Maſchinen⸗Werlſtatt 
gearbeitet, ſucht eine anderweite Stellung oder 
als Werkführer, am liebſten in einer Zucker⸗ 
fabrik, Brennerei oder Bahn⸗Werkſtelle. Adreſſen 
Nr. 87 befördert die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 1886 


zu verkaufen Friedrich⸗Wil⸗ 


agen für 4 Perſonen, beide 
nd ſofort preiswürdig * 
. 


ſucht in einer anſtändigen, gebildeten Familie 
eine möblirte Stube nebſt Beköſtigung und 
erbietet ſich, um einen Theil des Mieth⸗ und 
Koſtgeldes auszugleichen, den Kindern der 
Familie Nachhilfe oder Privatunterricht in 
alten und neuen Sprachen und den übrigen 
Gymnaſialſächern zu ertheilen. Derſelbe würde 
auch bereit ſein eine Hauslehrerſtelle in Bres⸗ 
lau anzunehmen, bei deren Verwaltung ihm 
Muße bleibt, ſeine Studien fortzuſetzen. Em⸗ 
pfeßlungen ſtehen zur Seite. Ge fällige Offer⸗ 
ten werden erbeten an Dr. Ludwig Ebſtein 
in Gleiwitz. [893] 


Ein Candidat der Philologie, tatholiich, der 
die beſten Zeugniſſe über ſeine Leiſtungen 
in Sprachen und Wiſſenſchaft nachweiſen kann, 
gut muſikaliſch, ſucht ein baldiges Engagement 
als Hauslehrer oder Erzieher. Offerten 
sub E. F. H. poste restante Sagau, [888] 


Eine Gouvernante, 
moſaiſch, welche auch muſikaliſch iſt, findet 
vom 1. October d. J. ein Unterkommen: post, 
rest. J. R. Beuthen OS. 880] 


Ein anſtändiges gebildetes katholiſches Mäd⸗ 
chen, in allen weiblichen Arbeiten geübt⸗ 
ſucht vom 1. October eine Stelle als Kam⸗ 
merjungfrau in einem hereſchaftlichen Haufe 
oder als Geſellſchafterin einer älteren Dame. 

Gefällige Offerten werden erbeten unter 
der Chiffre L. S. Leobſchütz poste restaute. [900] 


Eine Wittwe 


aus anſtändiger Familie, ſehr zuverläſſig, 
ſucht Stellung als Wirthin oder Verkau⸗ 
ferin irgend einer Geſchäſtsbranche. 

Nähere Auskunft ertheilt verw. Deſtner, 
Putzhandlung, Riemerzeile 15. 12138] 


1 tüchtige Verkäuferin, 
1 gewandter Commis 


werden für meine Modewaaren⸗Hand⸗ 

lung und Confections⸗Geſchaͤft per 

bald oder 1. October engagirt. 
Leobſchütz, den 6. Septbr. 1869. 


Julius Bornstein. 


ür ein Kataſteramt wird ein mit den 

Fortſchreibungsardeiten vertrauter Feld⸗ 
meſſergehilfe zu engagiren geſucht. W 
dungen mit Beifügung beglaubigter Zeugniſſe, 
Abſchriften und Angabe der ſeitherigen Be⸗ 
ſchäftigung durch die Expedition der Bresl. 
Zeitung unter Z—Z. 89. [894] 


Ein junger Mann, 


mit der Peuerversicherungsbranche und der 
Buehhalterei vertraut, wird per 1. Oetober 
gesucht. Fr. Meldungen sub Nr. 336 im 
Annoneen-Bureau von B. Jenke, Jurkern- 
Strasse Nr. 12. [2867] 


Ein Commis 


gewandter Verkäufer wird für mein Mode⸗ 
waaren⸗ und Confections⸗Geſchäft 2826 1. 


October cr. geſucht. 1282 
N J. Stahl in Liegnitz. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


mit der dopp. Buchführung und deren Abſchlie⸗ 
ßen, Correſpondenz ꝛc. vertraut, ſucht pr. 1. 
October d. J. anderweitiges Placement. Gef. 
Off. unter Chiffre 8. J. 24 poste restante 
Erdmannsdorf i. Schl. [866] 


Ein routinirter mit Kundſchaft bekannter 
Neiſender findet in meiner rheiniſchen 
Liqueurfabrik mit Engros⸗Handlung in aus: 
ländiſchen Weinen eine angenehme und dau⸗ 


poste restante Köln. 12819 


Ein junger Kaufmann, 24 Jahr alt, mit 
dem Waarengeſchäft, der Deſtillation und 
der dopp. ital. Buchführung vertraut, ſucht 
zum 1. October unter beſcheidenen Anſprüͤchen 
ein Engagement. Adreſſen erbittet man sub 
R. J. 90 in der Exped. der Breslauer Ztg. 


Ern im Holzgeſchäft und Brettmühlenbetrieb 
erfahrener, der Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz mächt. jung. verh. Mann, noch activ, 
ſucht veränd. pr. October paſſendes Engage⸗ 
ment. Offerte: R. 92 Exped. der Bresl. Ztg. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein gebildeter Herr, geſetzten Al- 
ters, welcher lange Jahre in Auftra- 
lien die Schafzucht in allen ihren 
Branchen praktiſch betrieben und 
große Schäfereien ſelbſtſtändig ge ⸗ 
leitet hat, ſucht auf großen Schäfe- 
reien des In⸗ oder Auslandes bei 
beſcheidenen Anſprüchen eine Anſtel⸗ 
lung. Gute Zeugniſſe find vorhan⸗ 
den. Eintritt kann ſofort geſchehen. 

Gef. frank. Offerten unter Chiffre 
H. A. 160 befördert die Annoncen ; 
Expedition von J. H. Born in El- 
berfeld. 892] 


Ein anſtändiges Mädchen von außerhalb, m. 
g. Zeugniß verſehen, ſucht zum 1. Octbr. 
bei einer Herrſchaft Stellung als Stubenmädchen 
oder auch als Stütze der Hausfrau, Adr. b. m. 
fr, poste rest. M. L. 10, Neuſalz a / O. zu ſenden. 


— —— 


Ein junger Mann, der den Leder⸗Ausſchnitt 
gründlich verſteht, findet vom 1. October 
oder auch ſofort eine dauernde Stelle. Adr. 
werden unter Chiffre H. K. 100 poste restante 
franco erbeten. 2058] 


Ein Wirthſchafter in den 30er Jahren, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, der ein 
roßes Gut bewirthſchaftet hat, und deſſen 
au Vieh⸗ und Milchwirthſchaft verſteht, 
wenig Familie beſitzt, ſucht ein Unterkommen 
zum 1, October d. J. unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen. 

3 Anfragen sub Nr. 10 A. 
ublinitz. 


poste 
restante 


* 


Mel⸗ j 


lietzt ſchon bewilligt. 
Auskunft wird Herr 


ernde Stellung. Franco ⸗Offerten A. Z. Nr. 33 Wind 


2822 


Für mein Galanterie: Kurz ⸗ 
und Kinderſpiel⸗Waaren-⸗Geſchäft 
en gros et en detail ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt oder zum 1. Octo⸗ 
ber einen in dieſer Branche voll⸗ 
„ jungen Mann 
als Reiſenden. Derſelbe muß 
jedoch Oberſchleſten bereiſt haben. 
Gleichzeitig ſuche ich auch einen La⸗ 
ger⸗Commis, der ebenfalls dieſer! 
Branche vollſtändig firm iſt, und 
tüchtiger Verkäufer ſein muß. 


2889] M. Kohn jun. 
in Neiſſe. 
Babe Sea a Be ee 76 


in mit dem Kohlengeſchäft vertrauter, mit 
Platzkenntniſſen verſehener Commis wird 
geſucht. Offerten R. 0. 91 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger aber nüchterner Eiſendreher 
findet bei gutem Lohne ſofort dauernde 
Arbeit in der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 
Bauanſtalt von F. Hanke in Probſthain 
bei Goldberg. 874 


Für mein Modewaaren⸗ und Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich zum fofortiaen 
Antritt einen Lehrling. [2045] 
F. Jottkowitz in Liegnitz. 


Ein Gärtner 
findet zum 1. October Stellung oder Pacht. 
Perſönliche Vorſtellung mit guten Atteſten bei 


tüchtiger, cautionsfähiger 


Louis Ledermann, 
[2846] Breslau, Gartenſtr. 35 b. 


Wir ſuchen einen Lehrling mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen. 
Hirſchberg i. Schlef, [2250] 


M. Rosenthalsche Buchhandl. 


Iulius Berger. 


Ein Lehrling 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht, bei 
12127] Richard Kloſe & Co., Stadthaus. 


Einen Lehrling von angenehmen Aeußern 
mit guter Schulbildung und Hanſchrift 
uchen C. W. Kanus & Co. 
121261 Spediteur der R.⸗O.⸗U⸗Eiſenbahn. 
ue ausnahmsweiſe günſtigen Bedin⸗ 
gungen findet ſofort ein mit den nöthigen 
Schultenntniſſen verſehener junger Mann eine 
Stelle als gehen in meiner Apotheke. 
Der Apothekenbeſitzer 6. Veigel in Glatz. 


Fur einen talentvollen braven jungen Mann 
von 15—18 Jahren, der Kaufmann wer⸗ 
den will, iſt eine Lehrlingsſtelle offen. 
Unbemittelten wird ein kleines Honorar 
Eintriit ſofort. Nähere 
ſrael, Reuſcheſtr. 8/9, 
die Güte haben zu ertheilen. [2128] 


Fur mein Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. October d. J. einen Lehr: 
ling (moſaiſch) mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen. S. Krauß in Glatz. 


Werderſtraße 32 


find elegant möblirte Offizier⸗Wohnungen mit 
und auch ohne Stallung zu vermiethen. 


4. u. 5. Sept. Ab. 10 U. Na bu. Nachm. 20 
Luftdruckbeio 33539 3355 3 5° 02 
Luftwärme +66 +38 149 
Thaupunkt ＋ 0,7 #08 7 3.6 
Dunſtſättigung 59 p pt. 39yCt. 
i SO1 65691 S2 


Wetter heiter, heiter, heiter 
5. u. 6. Sept. Ab. U. Mg. 5U. Nachm. 2. 
Luftdrudbeio 33462 33406 333,06 
Luftwärme +93 +52: 7174 
Thaupunkt +23 . 1,8 +60 
Dunftfättigung 55 t. Tant. 40pCt. 
Wind SO 2 O1 S 2 
Wetter heiter, heiter, heiter 


Breslaner Börse Lom 6. September 1869. Amtliche Notirungon. 


Inländische Fonds 
und 


Eisenbahn- Prioritäten, Gold- 
und Papiergeld. 


Wiln,-Balın 


Neisse Brieger — 


Denfions: und Unterrichts⸗Offerte. 


Wer eine Knaben ⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege, à 100 Thlr., 
bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, Einzelne 


für die höheren Schulen vorbereitet, ifnen Flügel- unterricht erthellt, fie 

u ne $ * u Ku Se 1218 Ye wird en efällige Adreſſen sub 
„M. 54 in der Expedition der eſiſchen Zeitung zu Breslau fi 

aufrichtig zur Wahl empfohlen. 9 te eine ide 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
werden wollen, bearbeitet von Albert v. Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 
Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛe. Dritte verbeſſerte Aufl. Gr. 8. Bde. 
Mit 1 lith. Tafel. Eleg. broſch. reis 4½ Thlr. 

Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchhal⸗ 
tung, nehſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860, Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Jitter⸗ 
gutsbeſitzer. Gr. 8. Eleg. broſch. Preis ! Thlr. 

Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Oſtbaumzucht, 
den Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabaksbau als Leitfaden 
für die Sonntagsſchulen auf dem Lande und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von 
A Hannemann, koͤnigl. Inſtitutsgärtner ꝛc. zu Proskau. Mit in den 

ext gedruckten Holzſchnitten. 8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 
erträge und die Ergänzung der mineraliſchen pflanzennährſto e, insbeſondere des 
Kali und der Phosphorſänre, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack-, Haälſen⸗ 
und Halmfrucht von Alfred Rüfin, 8. Elegant broſch. Preis 7% Sgr. 

Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grundfägen der Wiſſenſchaft und Kunſt ein 
Leitfaden der Natur, theoretiſch und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Huf⸗ 
beſchläger und Pferdefreund von W. E. A. Erdt, kgl. Departements⸗Thierarzt 
in Cöslin. Gr. 8. it erläuternden Zeichnungen auf 5 lith. Tafeln und 1 Holz⸗ 
ſchnitt. Eleg. broſch. Preis 2% Thlr. 

Jahrbuch der deutſchen Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden, her⸗ 
ausgegeben von W. Janke und A. Körte. Mit Abbildungen berühmter Zucht⸗ 
thiere. Jahrgang 1864 bis 1808. Gr. 8. Eleg. broſch. Preis pro ahrgang 4 Thlr. 

Jahresbericht über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem Gefamm gebiete 
der Zuckerfabrikation von br. C. Scheibler und Dr. K. Stammer. Mit in 

den Text gedruckten Holzſchnitten. Jahrg. I. — IV., 1861— 1864. Gr. 8. Glen. 
broſch. R Preis à 3% Thlr. 

— Jahrg. V. und VI, 1865, 1866. Gr. 8. Eleg. broſch. Preis à 3 Thlr. 

abr. VI. 1867. Er 8, ‚Glen, Masch. Preis 3% Tblr. 


Strohhut⸗Preſſen 
neueſter Conſtruction des Herrn E. Küchenmeiſter, ſowie eigener Conſtruction, von 20, 
25 und 40 Atm. Druck, liefert und halt vorräthig die [2895] 


Maſchinenfabrik von Grahl & Hoehl in Dresden. 


Auf Verlangen Referenzen über die Güte unſerer Preſſen in den größten Fabriken 
des In⸗ und Auslandes. logen Baek 


FAP ᷣ ͤ ͤͤ⁰ v . . . 
Gummi- und Guttapercha-Waaren, rohe und gummirte Hanfſchläuche, Gummi⸗ 
und Ledermaſchinen⸗Treibriemen, vatentirte Selbnbler empfiehlt zu Fase ee 


. E. H. Reinhard, 


Neue Gaſſe 13a, an der Promenade. 


jehter Peru- Guano. 


Neue Sendungen in beſter echter Waare ſind wieder 


bei uns eingetroffen. 
[2919] Buffer & Co. 
Holländische Blumenzwiebeln, 


direct bezogen, find in prachtvoll ſchönen Exemplaren bei mir eingetroffen und empfehle 
dieſelben zu billigſten Originalpreiſen. 12 Stück Hyaeinthen von 18 Sgr. bis zu 
3 Thlr., 100 Stück von 4% bis 20 Thaler. Mein Catalog ſteht den geehrten Inter⸗ 
eſſenten gratis zu Dienſten. 


8 [1919] 
Oswald Hübner, Samenhandlung, Breslau 


am Christophori-Platz. 


[2915] 


Zur Anfertigung von 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 
des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Sangegafie 7 N 1 — Ira Die Hälſte der 3. Etage 


Wohnungen am 1. October zu beziehen. iſt zu vermiethen Nikolaiſtraße 28/29. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Com iss, 
@ro Scheffel in Sgr.) 

Waare keine mittle ord, 


Baier, Anleihe 
Russ, Boden- 

Ored.- Pidb, 
Lemb.- Czern. 


11 — er 


g do. do. 41 — g f 

Preuss, Anl. 585 013 B. ü —m— [Weizen weiss 88—91 85 77 81 
do. Staatsanl. 4304 B. nenten . . q | 26) G Diverse Actien, do. gelber 78—82 76 68 71 
dd 0. 94 B. Lonisd'or 112 B E 3 Roggen 61--64 59 55—57 
ad. Anleihe 4 — Russ. Bank-Bil. 77 B. Bregl. Gas-Act]5 Gerste ..ı... 50-51 47 45 46 

1850.52. — Oeet. Währanp|33 bz B. ER Hafer ....,. 32—33 31 29—30 

greg B a. Sirenbabn-Stamm-Aetien. Sent. Zee. — Erbsen... 67 68 62 59 6 
im.-A, v. 58 23 B. i N — 5 8 i 1 

Bresi 81. bl 4403 8. — = Aa do Bt.-Prior. „Notirangen der vonder Handels 

Pos. Fl. (alte)| | — Ndrschi-Märk.{41| — Schl. Bank.. 2 ernannten Commission 
do, do. 13; * Obrsch), Au.ck h 179 6. Oest. Credit. Lin eststellung der Marktpreise 
do, (neue) 4 [37 e It. B. 33] — F 

Echles. Pfdbr.]33[77} bz R. Oderufer-B, 5 904 6. Wechsel-Vourse. Raps und Rübs en. 
do. Lit. A A4 1374 B Wih.-Bahn . 4 1101 B Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
dto, Lit. Cl] — r 8 Anisterd. 250 fl S143 G, 
do. Rustical 2 Lombarden 133 B do. 250 1425 6 Rape aa 2% 250 240 230 
Ep cal.j4 5 Warsch.-Wier 5 14. 300M Iks 1513 LEN Winter-Rübsen. 234 224 216 
23 4 or. St. 60 RS. 45 1502 5 G6. [Bommer- Rübsen — 
do. 0. —— 2 8 Su P 2 bz 7 
40. Lo Rumänen 7371 d. Lond. 1 L. Str sf — ee be 184 174 164 
do. Rentenb. 4 1574 G Ausländische For do. I L. Strl. BAG. 243 B. — 

Posener do 88 B ändische Fonds, Paris 300 Eros [2m]314, 5. Kündigung:,„reise 

“ Amerikaner. 88 G. = 5 1 

3.Prov.-Hilfok 4 | — Il, Anleihe IS T= Win EBEN e Roggen — Ther. Walze 

Freibrg. Prior.]4 [82 B. Fols. Pfandbr.[4 | — A | = ke Gerste —, Hafer —, Raps . 
do. do. [14189 B, Poln.Liqu-Sch [4 [583 ba Leipzig 100 Thl fm Rubel —, Spi it — 
do. . 489 B. Krakau 08. 05 | — Warseb. 90 8k sr — — 

Obrschl. Prior.[34]733 B. Krak. O5. Pr-A 4 | — x 4 B i Ei 
do do. 4 133 f. Oest. Nat.-Anl. . N 25 j Mr rsennotiz von Kart Felspiritur 
do do. 14139 G Silberrente =, Die Börsın-Commission, pro 100 Urt. bist. Trellasloro 
do. do. [449 B. do.60erLoosel | — — B. 0 

R. Oderufer- 5 — bt. 100 Fl. 


Berichtigung, In den Schlusscoursen von Mittag dem 6. Septbr. sind we 


lichkeit des Mauuscripts Amerikaner mit 


worden sind, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp, (W. Friebrich) in Vr lau. 


undeut- 
80 angegeben, während dieselben mit 88 notirt 


